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Die Höhepunkte in der Entwicklung der deutſchen 
Philoſophenſprache ſind: Notker, Eckhart, Luther, 
Leibniz, Thomaſius, Wolff, Leſſing, Kant, 
Nietzſche. 

Eckharts Ruhm ſtellt alle ſeine Zeitgenoſſen in den 
Schatten. Die grundlegende Vorarbeit der Früheren, die 
weiterbauende Tätigkeit der Späteren bleibt mehr oder 
weniger unbeachtet. Doch wenngleich ihm das Verdienſt 
gebührt, auf dem ſchwachen Fundament, das feine Vor— 
gänger gelegt, einen feſtgeſchloſſenen Sprachbau errichtet 
zu haben, wenn er auch ein faſt vollendetes Werk ſeinen 
Jüngern hinterließ und ihnen nur die Arbeit zufiel, das 
Werk ihres Meiſters auszubauen, fo find doch ſowohl 
unter Eckharts Vorläufern als auch unter ſeinen Jüngern 
Namen zu nennen, die wohl der Beachtung wert ſind. 

Mit einem dieſer Jünger, Heinrich Seuſe, einer 
der anziehendſten Geſtalten unter den Myſtikern des 13. 
und 14. Jahrhunderts, ſoll ſich dieſe Arbeit beſchäftigen 
und zeigen, wie auch er einen nicht geringen Beitrag zur 
Bereicherung des philoſophiſchen Sprachſchatzes geliefert 
hat. Seuſe iſt kein origineller Denker. Ariſtote les, 
Dionyſius, Auguſtin, Bernhard und Thomas 
find feine Autoritäten, an Eckhart und Bonaventura 
ſchließt er ſich an. Aber die Art, wie er das Gedachte 
in Bild und Wort zur Darſtellung bringt, iſt originell. 
Trotzdem er wiederholt ſagt, daß äußere Mittel unzu⸗ 
länglich ſind, um die Wahrheit der abſoluten göttlichen 
Einfalt darzuſtellen, denn: su ell entworfnu bild 
und dis usgeleiten verbildetü wort sind der bild. 
losen warheit als verr und als ungelich, als ein 
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swarzer mor der schönen sunnen. (193.31), fo iſt er gerade 
ein Meiſter in der Handhabung dieſer Darftellungsmittel. 
Seine künſtleriſche Phantaſie geſtaltet alles innerlich Er- 
lebte kraftvoll nach außen hin. Davon zeugen nicht nur 
die Bilder, die feine Worte illuftrieren und deren Ein- 
fluß auf die mittelalterliche Kunſt, insbeſondere auf die 
Holzſchneidekunſt des 15. und 16. Jahrhunderts nicht 
gering iſt, davon redet vor allem die lebendige Sprache, 
die in feinem Munde in ihrer deutſchen Kraft und Lieb- 
lichkeit zur ſchönſten Entfaltung kommt. Die tiefſten 
Empfindungen des Gemütes läßt er in ſeiner geſanglichen 
Sprache austönen, für die Gedanken höchſter Spekulation 
findet er das treffende deutſche Wort, wenngleich ihm 
der abſtrakte, lehrhafte Ton weniger liegt, als die 
Töne des Herzens. Sermo eius Germanicus habet 
gratiam adeo, ut Latino sermone eam assequi non 
potuerim: fo rühmt ihn Surius, der im 16. Jahr- 
hundert Seuſes Werke ins Lateiniſche überſetzte. 
Seuſes Platz in der deutſchen Literatur iſt nicht nur 
dadurch geſichert, daß er die erſte Autobiographie in 
deutſcher Sprache ſchrieb.!) (Vergl. S. 19 u. 20). In rein 
ſprachlicher Hinſicht können ſeine Werke als ein Höhepunkt 
der deutſchen mittelalterlichen Proſa bezeichnet werden. 
[B. 1357 146*] Seuſes Proſa iſt zugleich von höchſtem 
poetiſchem Schwunge, Vogt nennt die Vita das poeſie⸗ 
vollſte Proſadenkmal jener Periode [F. Vogt, Geſchichte 
der mhd. Literatur 357.] 

Mit künſtleriſcher Genialität meiſtert Seuſe die 
deutſche Sprache, daß man oft ſtaunen muß über die 
Fülle kraftvoller Schönheit. Er ſucht ſelten nach Worten, 
ſetzt ſtets mit ſicherm Griff das rechte Wort an die rechte 
Stelle, verwendet oft neue Ausdrücke mit einer Selbſt⸗ 
verſtändlichkeit, daß es den Anſchein hat, als wären ſie 


) Vergl. J. v. Bezold: Über die Anfänge der Selbſt⸗ 
biographie und ihre Entw. im Ma. Erlanger Rektoratsrede 1893. 
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längſt gebräuchlich und man es nicht für möglich hält, 
daß ſie hier zum erſtenmal auftreten. Man muß zu 
der Überzeugung kommen, in Seuſe einen begeiſterten 
Verehrer unſerer Sprache vor ſich zu haben. Umſomehr 
überraſcht fein Urteil über fie: Ein ding sol man 
wüssen: als unglich ist, der ein süzes seitenspil 
horti süzklich erklingen gegen dem, daz man da 
von allein hört sprechen, als ungelich sint di wort, 
Al in der lutren gnade werdent enpfangen und 
usser einem lebenden herzen dur einen lebenden 
munt us fliezent gegen den selben worten 50 
si an daz tot bermit koment, und sunderliche 
in tütscher zungen; wan so erkaltent sl neiswe 
und verblichent als die abgebrochnen rösen, wan dü 
lustlich wise, du ob allen dingen menschlich herz 
ruret, dü erlöschet denne, und in der türri der türren 
herzen werdent su denn enphangen. Es enwart nie 
kein seiten so süze: der In richtet uf ein türres schit, 
er erstumbet. Ein minnerichen zungen ein un- 
minneriches herze enkan als wenig verstan, als 
ein tütscher einen walhen. Wenn Denifle hierin 
einen grellen Widerſpruch zu dem „Nationalitäts- 
ſchwindel“ ſieht, „den proteſtantiſche Forſcher ſo gern 
in die deutſchen Myſtiker hineinleſen“, ſo dürfte dies 
wohl nicht ganz zutreffend fein. S euſe beklagt nur die 
Armſeligkeit des geſchriebenen Wortes im Gegenſatze zum 
geſprochenen. Und daß er es für beſonders ſchwierig 
hält, metaphyſiſche Spekulation in deutſcher Sprache zum 
Ausdruck zu bringen, iſt nicht verwunderlich: bei der 
genau geprägten lateiniſchen Terminologie war die la- 
teiniſche Sprache natürlich ein beſſeres Verſtändigungs⸗ 
mittel. Daß Seuſe nicht ohne Nationalgefühl war, das 
zeigt, wenn nicht ſein Deutſch⸗ſchreiben⸗Können, ſo doch 
fein Deutſch⸗geſchrieben⸗ Haben. Wenn auch die Anfänge 
der deutſchen Predigt zum Teil dem Umſtande zu ver⸗ 
danken ſind, daß ſie zur Unterweiſung von Nonnen 
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dienen follten (vergl. Archiv ll. 641 ff.), fo wäre dies 
doch kein Grund dafür geweſen, einen fo ausgiebigen 
Gebrauch von der deutſchen Sprache zu machen. Seuſes 
Büchlein von der ewigen Wahrheit z. B. diente jenem 
Zwecke nicht. Es ſtammt ſchon aus der Kölner Studien⸗ 
zeit. Seuſe vollendete es im Todesjahre Eckharts, und 
das deutſche Wort iſt erwachſen aus der Saat, die der 
Vater der deutſchen Philoſophenſprache Eckhart ge— 
ſät hat. | 
Jahrhunderte hat es gedauert, bis die Verdienſte 
jener Männer die Würdigung gefunden haben, die ihnen 
gebührt. Und als man ihre Schriften wieder aus dem 
Dunkel der Vergeſſenheit ans Tageslicht zog, da waren 
es nicht ihre ſprachlichen Leiſtungen, denen die Forſchung 
ſich widmete. Und doch hätten dieſe durchaus im Vorder- 
grunde ſtehen müſſen, denn nur das Verſtändnis des 
Wortes führt zum Verſtändnis der Lehre. Schelling 
hat einmal geſagt: „Myſtiker iſt niemand durch das, was 
er behauptet, ſondern durch die Art, wie er es behauptet.“ 
In gewiſſer Hinſicht trifft dies auch auf die Myſtiker 
des 13. und 14. Jahrhunderts, und weil man das Wie 
nicht verſtand, mißverſtand man oft das Was. Es iſt 
Kramms Berdienit, als Erſter die Aufmerkſamkeit auf 
die Sprache der Myſtiker gelenkt zu haben. Seine 
„Terminologie Ekharts im Grundriß“ deckt, beſonders 
in Bezug auf die pſychologiſchen Termini, den Zu- 
ſammenhang der Myſtiker mit der Ariſtoteliſch⸗Scho⸗ 
laſtiſchen Pſychologie auf. Rattke behandelte die Abitrakt- 
bildungen auf eit. Sonſt meldet außer gelegentlichen 
Bemerkungen nichts über die Sprache jener Männer. 
Im mhd. Wörterbuch von Lexer iſt zwar der Wortſchatz 
der beiden Myſtiker⸗Bände von Pfeiffer mit auf⸗ 
genommen, doch ſind die Überſetzungen meiſtens ſo, daß 
man ſich vom Inhalt des Begriffes überhaupt keine 
Vorſtellung machen kann. Was jagt mir z. B. formelos = 
formlos, hildelos bildlos, inswebend = einſchwebend, 


2a. 17 2 


abeval = Abfall, wenn auch erklärend' dahinter ſteht: 
abeval iner natur? 

Eine Behandlung der myſtiſchen Terminologie, 
und zwar mit lexikaliſcher Genauigkeit, iſt alſo eine ge- 
botene Forderung. Doch die Schwierigkeit einer ſolchen 
Aufgabe iſt nicht gering, ſowohl was die chronologiſche 
Fixierung, als auch die begriffliche Deutung anbetrifft. 
Der Grund für jenes iſt die mangelhafte Überlieferung 
der myſtiſchen Schriften, die es unmöglich macht, die 
Echtheitsfrage entſcheidend zu beantworten, der Grund 
für dieſes ſind die ungenügenden Hilfsmittel. 

Trotzdem mit Eifer an der Sichtung des Materials 
gearbeitet wird und in intereſſierten Kreiſen, man kann 
ſagen, eine reine Sehnſucht danach beſteht, endlich einmal 
über Eckharts Schriften ins Klare zu kommen, ſo ſind 
doch die Reſultate bisher negativ. Aus dem Chaos der 
Predigten und Traktate hat man mit vollkommener 
Sicherheit nur den 5. Traktat (ed. Pfeiffer 2. Bd.) das 
buch der göttlichen tröstung für Eckhart retten können 
(ed. Strauch, Bonn 1910). Das dieſem Traktate in 
Strauchs Ausgabe angefügte Stück von dem edlen 
menschen, von deſſen Authentizität Büttner vollſtändig, 
Strauch nicht durchaus überzeugt iſt, (vergl. daſelbſt Ein- 
leitung) zeigt, wie ich feſtſtellte, Anlehnung an Seuſe. 
Es ſtimmt wörtlich überein Eck. 49, 8—16 mit Seuſe 
346, 8-16 und Eck. 48, 19— 25 mit Seuſe 346,21 — 347,6. 

Wer hier der Verfaſſer und wer der Abſchreiber iſt, 
läßt ſich ſchwer jagen. Wenn auch Abereinſtimmung 
im Gebrauche einzelner Termini nicht als einziges Kri— 
terium gelten kann, ſo ſpricht ſie doch immerhin mit. 
Und der Umſtand, daß an den fraglichen Stellen ſich der 
Ausdruck abentbekentnisse und morgenbekentnisse 
findet (das Auguſtiniſche cognitio vespertina und cog- 
nitio matutina), während ſonſt bei den Myſtikern 
abentlieht und morgenlieht gebräuchlich iſt (Pf. l 301, 13; 
Pf. 11 263,25; Zs. f. d. A. 18, 72, 24), Seuſe letzteres aber 
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nicht hat, könnte für die Autorſchaft Seuſes ſprechen. 
Auch der von Greith herausgegebene unbekannte Myſtiker 
ſtimmt Seite 93, 11—21 mit Seuſe 346, 8 — 16 überein; 
auch hier iſt nicht Eckhart ſondern Seuſe die Vorlage 
geweſen, da auch die kurz vorher ſtehende Stelle Greith 
93, 5—11 ſich wörtlich mit Seuſe 345, 20—24 deckt. 
Bei Seuſe haben wir überhaupt in Bezug auf die 
Echtheitsfrage feſteren Boden unter den Füßen, als bei 
Eckhart. Zweifelhaft ſind nur die Briefe XXIII. XXVII. 
XXVIII, die Predigten II und Ul und das Minnebüchlein. 
In Bezug auf Brief XXI und XX Vll haben mich meine 
ſprachlichen Unterſuchungen zu keinem andern Ergebniſſe 
geführt, als dem, das Bihlmeyer in ſeiner Einleitung 
ausſpricht (8 117* ff.). Wenn dieſe Briefe auch hand— 
ſchriftlich nicht durchaus ſicher geſtellt ſind, ſo können ſie 
doch in ſprachlicher Hinſicht Seuſe zugeſprochen werden. 
Anders ſteht es mit Brief XXVIII. Ganz abgeſehen von 
der Eigentümlichkeit des Wortſchatzes, iſt dies geſchraubte, 
gezierte Weſen unvereinbar mit Seuſe. Wie anders die 
Vita und das Buch der ewigen Weisheit! Die über— 
große Gefühlsſchwelgerei, die uns hier entgegentritt, wirkt 
nie, ſelbſt in unſerer doch bei weitem kühleren Temperatur, 
abſtoßend, weil man ſtets das wahre Empfinden hindurch⸗ 
fühlt. Schwerer iſt die Beurteilung der beiden ange— 
zweifelten Predigten. Die zweite Predigt hat nicht 
ſo viele fremdartige Elemente, und wir könnten ſie wohl 
dem Seuſeſchen Sprachſchatze einverleiben, denn auch in 
den authentiſchen Schriften treten oft ſolche Einzeler⸗ 
ſcheinungen auf. Außerdem erinnert der markige Ton 
dieſer Predigt an die vierte Predigt und an die Briefe. 
Die dritte Predigt kann aber meines Erachtens 
in der vorliegenden Form nicht urſprünglich ſein. 
„Über neun Dinge muß man kommen“ heißt es 
520, 1 ff., und nur vier die minderste und niderste 
will ich hier auslegen. Das ſind: 1. die Sinnlichkeit, 
2. die leibliche und natürliche Kraft, 3. das Begehren, 
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4. die Bilder und Bildungen. Da das vegetative Ver⸗ 
mögen mit einbegriffen iſt, ſo kommt die Neunzahl her⸗ 
aus, wenn man unterſcheidet: a) Vegetatives Vermögen (1). 
b) Senſitives Vermögen: äußere Sinne (2); Gemein- 
ſinn (3); Phantaſie (4); niederes Gedächtnis (5); Urteil⸗ 
kraft (6); ſinnliches Begehren (7). c) Intellektuelles 
Vermögen: Vernunft und intellektuelles Gedächtnis (8) 
vernünftiges Begehren (9). Das Gemüt iſt hierbei nicht 
berückſichtigt, da es bei den Myſtikern eine andere Stelle 
einnahm, als bei der Scholaſtik. Es könnten bei dieſer 
Aufzählung die vier niederſten Kräfte wohl die oben 
genannten ſein. Doch bei der Ausführung des Textes 
ſind zwiſchen natürliche Kraft und Begehren der Gemein⸗ 
ſinn und die vernünftige Kraft eingeſchoben (521. 23— 
522. 21). Den Gemeinſinn, obwohl in der Aufzählung 
nicht genannt, könnten wir noch gelten laſſen, für den 
Fall, daß der betreffende Abſatz hinter Sinnlichkeit zu 
ſtehen käme und als hierzu gehörig betrachtet würde. Un⸗ 
erklärlich aber iſt es, daß die vernünftige Kraft, ein 
intellektuelles Vermögen, unter den niederſten Kräften 
ſteht. Es folgt daraus, daß 521. 23—522. 21 inter- 
poliert iſt. Auch das Minnebüchlein erſcheint mir ſehr 
zweifelhaft. Ich habe Bihlmeyers Worten nichts hin⸗ 
zuzufügen. In der folgenden Abhandlung werden die 
aus den nicht authentiſchen Quellen angeführten Termini 
beſonders bezeichnet werden. . 

Wenn wir nun glauben, die andern Schriften 
Seuſes in ganz ſicherm Hafen zu haben, ſo erhebt ſich 
neuerdings ein Einſpruch gegen die Vita. Lichtenberger 
(Le musticisme allemand. Revue des cours et 
conferences XVII und XIX) führt auf Grund einer 
eingehenden Charakteriftik von Seuſes Perſönlichkeit 
und asketiſcher Richtung, wie wir ſie aus dem Büchlein 
der Wahrheit und dem Buch der ewigen Weisheit kennen 
lernen, den Nachweis, daß die Vita nicht von demſelben 
Verfaſſer ſein kann, ſondern von einem ſchwärmeriſchen 
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Schüler gefälfcht fein muß. Da mir die Schrift nicht 
zugänglich war, kann ich auf Lichtenbergers Argumente 
nicht eingehen. Die Grundlage für die Entſcheidung der 
Echtheitsfrage muß aber in erſter Linie die handſchrift— 
liche Überlieferung ſein. Die älteſte Handſchrift des 
Eremplars ſtammt aus der zweiten Hälfte des 14. Jahr- 
hunderts (Seuſe ſtarb 1366); fie enthält das ganze 
Exemplar mit Prolog und Bildern (8 4“). Iſt die Vita 
nicht echt, fo müßte auch der Prolog, der auf alle Schriften 
einzeln hinweiſt, gefälſcht ſein. Und wie ſind die 
Illuſtrationen zu erklären, die ſich an die Vita anſchließen? 
Die Vita trägt durchaus den Stempel der Wahrhaftigkeit, 
ſie deckt ſich ſprachlich mit den andern Werken Seuſes, 
und es müßte ein Künſtler der Nachahmung par excel- 
lence fein, dem es gelingt, fo täuſchend zu kopieren. 
Jede gegenteilige Behauptung muß als Hypotheſe gelten, 
bis ſie auf Grund von Handſchriften bewieſen iſt. 

Es iſt noch ein für Seuſe günſtiger Punkt zu er— 
wähnen. Es handelt ſich um jene Stellen ſeiner 
authentiſchen Schriften, die man bisher als Eckhart 
entlehnt bezeichnet hat. Behaghe!s Linterfuchungen(Paul 
und Braune, Beiträge 54. 550 ff.) haben ergeben, daß 
ſämtliche bei Pfeiffer unter dem Namen Eckharts ab— 
gedruckten Traktate nichts mit Eckhart zu tun haben. 
Beſonders wichtig iſt darunter der Traktat vom Über— 
ſchalle und deſſen Gloſſierung, woraus Seuſe nach bis— 
heriger Anſicht ſtark entlehnt haben ſollte (vergl. B 184 
ff. Anmerkg.). Spamer (Paul und Braune, Beiträge 
34. 307 ff.) hat ſich ſchon dahin geäußert, daß Seuſes 


Vita wahrſcheinlich dem Verfaſſer jenes Traktates ber 


kannt war. Übrigens finden ſich unter den Worten, die 
Behaghel als nur in dieſem Traktate belegt bezeichnet, 
einige, die bei Seuſe öfter vorkommen (gewordenheit, 
ungewordenheit). Wir ſehen alſo, daß die Wage ſich 


günſtig für Seuſe neigt und wir für die folgenden Unter⸗ 


ſuchungen getroſt alle bei Bihlmeyer abgedruckten 
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Schriften, mit Ausnahme der obengenannten, als Seufes 
Eigentum anfehen können. Das unter Eckharts Namen 
Herausgegebene kann dagegen nicht als zeitlich vor Seuſe 
liegend angeſehen werden, es wird daher wohl zur Er- 
klärung fraglicher Stellen und zum Vergleiche herbei- 
gezogen werden, darf aber bei der chronologiſchen Firie- 
rung nicht mitſprechen. Die Feſtſtellung des Sprachgutes, 
das Seuſe vorfand, kann nur geſchehen auf Grund der 
mhd. Wörterbücher und der muyſtiſchen Schriften vor 
Eckhart. Wir werden ſehen, daß dieſe Werke fchon 
einen, wenn auch kleinen, Schatz philoſophiſcher Termini 
bergen. Auch aus den altdeutſchen von Schönbach 
herausgegebenen Predigten und aus den Predigten 
Bertholds von Regensburg hat einiges, das bei 
Lexer unberückfichtigt geblieben iſt, hier feinen Platz 
gefunden. | 

Für die Begriffsbeſtimmung können die mhd. Wörter- 
bücher allein nicht genügen. Denifle hat die Frage 
nach den Hilfsmitteln damit beantwortet, daß nur eine 
gründliche Kenntnis der Scholaſtik zum Verſtändnis der 
myſtiſchen Terminologie führen kann. Dies gilt wohl 
beſonders für Seuſe, denn bei ihm kann in noch größe- 
rem Maße von einer Anlehnung an die Scholaſtik ge⸗ 
ſprochen werden als bei Eckhart. Joſtes weiſt auf 
die mittelalterlichen Gloſſarien hin und Rattke auf 
Eckharts lateiniſche Schriften, Seuſes Horologium 
und beſonders auf die lateiniſchen Myſtiker⸗Überſetzungen 
des Surius. Alle dieſe Hilfsmittel können nur mit 
Einſchränkung benutzt werden. Wer verfügt heutzutage 
über fo gründliche ſcholaſtiſche Kenntniſſe, wie Denifle 
ſie verlangt? Als Aushilfe hat bei dieſer Arbeit teils 
das ſehr umfangreiche und eingehende Thomas-Lexikon 
gedient, teils die Metaphyſik und die Pſychologie im 
Geiſte des hlg. Thomas von Schneid. Die beiden 
letzten Werke ſind wegen ihrer klaren, überſichtlichen 
Darſtellung zur Einführnng in jene Gebiete ſehr empfehlens⸗ 


wert. Was die Gloſſarien anbetrifft, jo wären fie wohl 
eine treffliche Hilfe, nur wir beſitzen ſie nicht in ge⸗ 
nügendem Maße. Von den bisher herausgegebenen iſt 
eingehend Gebrauch gemacht. Die Diefenbachſchen 
Gloſſarien ſind zwar im mhd. Wörtecbuche benutzt, doch 
bergen ſie noch reiche ungehobene Schätze. Einiges konnte 
aus der von Bernt in den Prager Studien heraus⸗ 
gegebenen Sammlung herbeigezogen werden. Sonſt war aber 
das Nachforſchen ziemlich fruchtlos; auch die in der Zs. f. d. 
Wortf. und in der Germania veröffentlichten Beiträge 
zum mhd. Wortſchatze boten nichts. (Desgleichen fanden 
ſich nur wenige Beziehungen zu den mhd. Bibelüber⸗ 
ſetzungen.) Durch die Angaben der Gloſſarien darf man 
ſich allerdings nie zu ſehr bei der Begriffsbeſtimmung 
beeinfluſſen laſſen. Sie können wohl als Pfadfinder 
und Beſtätiger dienen, dürfen aber nie allein den Aus⸗ 
ſchlag geben. Wir haben in den bisher gedruckten 
Gloſſarien ja nur einen kleinen Bruchteil der damals 
gebräuchlichen Begriffe verzeichnet. (Ich erinnere an 
istekeit, das bei Diefenbach nur in der Bedeutung 
essentia ſteht; jo kam es in den Lexer, und erſt aus 
den myſtiſchen Schriften heraus iſt ſeine Bedeutung ganz 
erſchloſſen.) Auch die Surius⸗Uberſetzung iſt nur mit 
Vorbehalt zu benutzen. Es fehlt oft der entſprechende 
ſcholaſtiſche Terminus (z. B. nu der ewigkeit wird 
nicht gegeben durch das gebräuchliche nunc aeternitatis). 
Dunkle Stellen find unüberſetzt geblieben. Unklarheit 
herrſcht in Bezug auf die Seinsbegriffe, essentia wird 
ungerechtfertigt zu ſehr bevorzugt, sinzsheit (Seinsheit) 
als von Sinn herſtammend aufgefaßt und mit sensualitas 
wiedergegeben. Doch beleuchtet die Uberſetzung wiederum 
oft unklare Wendungen, zu gedrängte und dadurch unver⸗ 
ſtändliche Kürze wird durch weitere Ausführung geklärt, fo 
daß immerhin der Vergleich mit der Überſetzung nur 
fördernd ſein kann. Die Summe dieſer Hilfsmittel wird 
noch vermehrt durch Seuſes lateiniſches Horologium, 
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Eckharts lateiniſche Schriften, einige lateiniſche Über⸗ 
ſetzungen Eckhartſcher Predigten und vor allem durch 
die Quellen, aus denen Seuſe geſchöpft hat: Auguſtin, 
Thomas, Bernhard, Bonaventura. Betrachten wir 
auf dieſem Hintergrunde die Seuſeſche Terminologie, ſo 
wird es uns mögliſch ſein zu erkennen, inwieweit ſie ſich 
mit ihm deckt, und inwieweit ſie ſich abhebt. Nicht 
alles hat Seuſe ganz ſo übernommen, wie es ihm über⸗ 
liefert wurde, ſondern teilweiſe die Worte mit neuem 
Gehalte gefüllt. 

Dieſe Arbeit will nicht die Philoſophie Seuſes auf 
Grund feiner Terminologie darſtellen, ſondern ſteht ledig- 
lich im Dienſte der germaniſtiſchen Lexikographie. Es 
ift auf das Philoſophiſche nur ſoweit eingegangen, als 
es unbedingt notwendig war. Palrallelſtellen find nur 
herbeigezogen, wenn die Klärung des Begriffes es er- 
forderte. Beſondere Rückſicht hat das Wortbild gefunden, 
da es für lexikographiſche Zwecke von Wichtigkeit iſt, 
daß der Terminus gerade dieſe beſtimmte Form hat. 
Daß die Sache aber nicht nur um der Worte willen ge⸗ 
trieben iſt, verſteht ſich von ſelbſt. Ich habe mich bemüht, 
die Worte inhaltlich zur Geltung zu bringen, denn auch 
ein Wörterbuch ſoll ja nicht eine tote Wortſammlung 
ſein, ſondern eine lebendige Sprache ſprechen. Oft natür⸗ 
lich genügte die bloße Überſetzung. 

In Kürze die Wortbildung zuſammengefaßt, ergibt 
ich folgendes: Abſtraktbildungen auf heit find wie bei 
allen Myſtikern reichlich vorhanden, doch nicht monſtröſe 
Bildungen, wie die ſcholaſtiſchen auf tas. (Daß es der⸗ 
gleichen auch gab, erſieht man aus Die fenbachs 
gloss. 481 quidditas=e/fwazheit). Es finden ſich eine 
Reihe Adjektivverbindungen auf heit, wo wir eine Ver⸗ 
balverbindung auf zrzg erwarten würden z. B. glicheit« 
assimilatio und imitatio, durchgrundlichkeit « Durch- 
gründung, ingeflossenheit-Einfliegung, Einwirkung, en- 
pfintlichkeit-Empftndung, Erfahrung. Zu beachten iſt das 
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verſtärkende iz und durch z. B. inhitzig, ingrunt- 
lich, ingrunt, durchwileclich und die iii Anlehnung an 
Dionyſius gebildeten Verſtärkungen mit über: über- 
offenbar, .uberunbekant. Reich iſt Seuſes Sprachſchatz 
an Wortzuſammenſetzungen, beſonders fallen die vielen 
Zuſammenſetzungen mit herz auf, von denen es die meiſten 
vor Seuſe noch nicht gab, und die ſich bis heute erhalten 
haben. (Die noch nicht belegten ſind: Aherzenwunsch, 
herzenandaht, herzenbegird, herzenkind, herzen sprache, 
herzenfrid, herzliden, herzkleinet, herzklopfen, herz- 
lichheit, herzberobend.) 

Welche Reihe neuer Worte wir Seuſe verdanken, 
zeigt am beſten das Wortverzeichnis am Ende der Arbeit. 
Manches von den als „vor den Myſtikern noch nicht 
gelegt“ Bezeichnete, wird vielleicht, wenn die Echtheits- 
frage in Bezug auf Eckhart entſchieden ſein wird, Seuſe 
zugeſchrieben werden. Wenige unter den verzeichneten 
Worten hat Seuſe ganz ſo übernommen, wie ſie im 
Mhd. gebräuchlich waren. Wir finden bei ihm oft An— 
lehnungen ans Mhd., Überſetzungen aus dem Lateiniſchen, 
oft eine Verbindung von beidem, ſo daß nicht feſtzuſtellen 
iſt, ob das erſte oder das zweite der Fall iſt (z. B. 
gemerk, redelicheit). Eine Vertieſung der Begriffe iſt 
bemerkbar, die manchmal damit beginnt, daß dem urſprüng— 
lichen Begriffe eine attributive Beſtimmung hinzugefügt 
wird; ſie bleibt mit der Zeit fort, und der Begriff nimmt 
den ganzen Gehalt in fi) auf. So geht empfinden- 
durch das Gefühl wahrnehmen in „innerlich durch das 
Gefühl wahrnehmen“ über, wobei die Brücke gebildet wird 
durch Ausdrücke wie lic: einfinden, von herzen 
enpfinden. Meiſt geſchieht die Verinnerlichung auf 
direktem Wege, eine andere Sprache ſprechen die myſtiſchen 
Worte: gelassenheit, innerkeit, usserkeit, als die mhd. 

Bei Seuſe ſtehen die metaphyſichen und myjtifchen 
Fragen ſehr viel mehr im Vordergrunde, als die pſycho— 
logiſchen. Eckhart (es iſt immer die Rede von den 
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unter feinem Namen herausgegebenen Schriften) beſitzt 
eine, wenn auch noch ſchwankende, doch ziemlich aus- 
gebildete pſychologiſche Terminologie. Er ſucht meiſtens 
durch Erklärungen den Inhalt ſeiner Begriffe klar zu 
ſtellen. Seufe gibt ſelten Definitionen, verwendet nur 
gelegentlich pſychologiſche Termini, doch iſt aus dem 
Zuſammenhange meiſtens klar, welche Bedeutung der 
betreffende Ausdruck hat. Im Hintergrunde ſteht die 
Ariſtoteliſch⸗Scholaſtiſche Begriffswelt, und der Einfluß 
Auguſtins iſt bemerkbar. Seuſe trennt die Seele von 
den Seelenvermögen (krefte, vermugen). Er ſpricht von 
der vegetativen Kraft (lipliche und natürliche kraft), 
von den äußeren und inneren Sinnen. Die äußeren 
nennt er gelegentlich alle, von den innern nur: der ge- 
meine sin (Gemeinſinn) und die inbildunge (Phantaſie). 
Das intellektuelle Vermögen iſt die Vernunft (vernünftigü 
kraft, vernunft, vernünftekeit), das unterſcheidende 
Merkmal zwiſchen Menſch und Tier und das Reflektions— 
vermögen, durch das der Menſch zur Erkenntnis ſeiner 
eigenen Exiſtenz kommt. Auguſtins trinitas mentis 
erkennen wir in Seuſes: bescheidenheit, wille, hugnust 
oder verstantnisse, wille, hugnisse. Hier ſtehen de- 
scheidenheit und verstantnisse ſynonym. Gewöhnlich 
wird bescheidenheit ähnlich gebraucht wie vernunft und 
vernünftekeit, beide bezeichnen das Erkenntnisvermögen, 
die Erkenntnistätigkeit und Eigenfchajten des Erkennens, 
doch gehen beide darin auseinander, daß bescheidenheit 
zugleich Eigenſchaften der Geſinnung bezeichnet, während 
vernünftikeit auch logiſcher Terminus iſt und an Stelle 
der Scholaſtiſchen ratio (⸗definitio, conceptus) tritt. 
Der Verſtand (»verstantnisse, verstandenheit) iſt ab— 
geſehen davon, daß er unter den drei oberſten Kräften 
der Seele genannt wird und fo das höhere Erkenntnis— 
vermögen überhaupt bezeichnet, das intuitive Erkennen 
im Gegenſatze zum diskurſiven Erkennen. Es ſteht alſo 
zur Vernunft in demſelben Verhältniſſe, wie der 


— 26 — 


Scholaſtiſche intellectus zur ratio. Der Wille als ver- 
nünftiges Begehren wird gegenüber geſtellt dem ſinnlichen 
Begehren (-e gerungt, begerliche kraft.) Die bis auf 
Tetens gebräuchliche Zweiteilung der Seelentätigkeit in 
Erkennen und Begehren reſp. Denken und Wollen iſt 
bei Seuſe auch erſichtlich aus einer Reihe von Wort- 
paaren: mit gedenken und mit begirden (10. 21); ver- 
nunft und begirde (317. 1); minnen und meinen (493. 21), 
bekantnisse und gebruchunge (349. 18); mit xunsten 
und lebende etc. Eine höhere Bedeutung als bei Der 
Scholaſtik erhält das Gemüt, es iſt nicht nur das ſinn⸗ 
liche Begehrungs vermögen, ſondern die begehrende, fühlende, 
erkennende Seele und auch das Weſen der Seele. Ge- 
fülen begegnet uns bei Seuſe auch. Dieſes Wort trat 
im Mittelalter und auch im Anfange der Neuzeit voll- 
ſtändig hinter „empfinden“ zurück. Sein Gebrauch war 
nur auf Mitteldeutſchland beſchränkt und im Jahre 1523 
im Baſeler Neudruck von Luthers neuem Teſtament 
wurde das von ihm verwandte „fühlen“ als unbekannt mit 
„empfinden“ erklärt. Bei Seuſe erſcheint das Wort zum 
erſten Male in mhd. Form. 

Auch zur Bereicherung des logiſchen Wort⸗ 
ſchatzes hat Seuſe ſein Teil beigeſteuert, doch haben 
ſich gerade die von ihm ſtammenden Ausdrücke 
nicht erhalten. Begrif in unſerer Bedeutung, das 
Scholaſtiſche conceptus, hat Eckhart. Seuſe gebraucht 
gemerk, nemlicheit, redelicheit entſpechend dem 
Scholaftifchen terminus, notio, ratio. Gemerk hat ſich 
nicht durchgeſetzt, terminus hat das Feld behauptet. 
Der Name hat heutzutage nicht mehr den früheren Wert 
als Kennzeichen eines Dinges zu dienen. Auch rede- 
licheit als logiſcher Terminus ift verſchwunden. Für 
Objekt hat Seuſe, wie alle Myſtiker, gegenwurf. Con- 
traria find wideruertige ding. Wir ſehen, alles 
Bildungen, die wenig Glück gehabt haben. 


Während ſich fchon eine Reihe piychologifcher 
Termini, wie wir in der Ausführung ſehen werden, vor 
Eckhart und Seuſe finden, ſuchen wir vergebens die 
Seinsbegriffe. Eckhart iſt der erſte, der metaphyſiſche 
Fragen in deutſcher Sprache behandelt. 

Die große Verwirrung, die gerade innerhalb dieſer 
Begriffe herrſcht, machte ſich beſonders geltend in jener 
Zeit, wo die deutſche Philoſophenſprache noch im Werden 
begriffen war. Es drängen ſich in dem Seinsbegriffe 
teils die verſchiedenen deutſchen Stämme des Wortes 
„ſein“ zuſammen (vergl. Graff 1 481; 11058; 111 16), teils 
die Fülle von Diſtinktionen, die aus der lateiniſchen 
Terminologie herübergekommen iſt. So bezeichnet das 
eine Wort wesen das Sein, das Daſein, die Einzel⸗ 
ſubſtanz und das Weſen oder die Natur der Einzel⸗ 
ſubſtanz. Es entſpricht alſo dem einen wesen esse. 
existentia, ens, essentia, natura. Da nun wesen ſowohl 
das göttliche als auch das kreatürliche esse bezeichnete, 
ſo iſt die Unklarheit, die durch dieſen Begriff in die 
myſtiſche Metaphyſik hineingekommen iſt, erklärlich; jedem 
Interpreten iſt die Möglichkeit gegeben, ſeine eigene 
Auffaſſung in die myſtiſche Lehre hineinzutragen. 
Durchſichtiger iſt der Gebrauch von wesenheit. In 
weslich - habitualis erkennen wir den Sinn wieder, 
der aus dem alten Wortſtamme du herübergekommen 
iſt. (Graff 1116.) Den Terminus sin verwendet Seuſe, 
außer in dem negativen zutsin, nur in den Bildungen 
sinsheit und istikeit. Sehr glücklich find Seuſes 
Bildungen gewordenheit und ungewordenheit. Das 
erſtere entſpricht eigentlich dem heute ganz falſch gebrauchten 
existentia, deſſen ex doch ein Werden und nicht ein 
Daſein beſagt. Von andern metaphyſiſchen Ausdrücken 
ſeien noch genannt: muglicheit (⸗ Möglichkeit; das bei 
Eckhart gebräuchliche würklicheit in metaphyfiſcher Be⸗ 
deutung hat Seuſe nicht), zit und stat (-Zeit und Ort), 
understand und zuoval (- Subſtanz und Accidenz.) 
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Die rein myſtiſche Terminologie nimmt, was den 


f c Ausdruck anbetrifft, in der Sprachgeſchichte 


„keine Sonderſtellung ein. Jede Technik verwendet den 
Porhandenen Sprachvorrat für die eigenen Zwecke, und 


ſo muß oft ein und dasſelbe Wort ein ſeltſames Gemiſch 


von Bedeutungen in ſich aufnehmen je nach dem Okjekte, 


„zu dem es in Beziehung geſetzt wird (abwürken he ißt 
detexere, finire .cocturam und in der Sprache der 


„Myſtiker: ſich vom Irdiſchen loslöſen). Die Myſtik 
will eine Brücke ſchlagen zwiſchen Gott und Creatur. 


Faſt alle myſtiſchen Termini bezeichnen ein Hinweg von 


der Creatur, Hinauf zu Gott, Hinein in Gott. Zu der 


erſten Gruppe gehören Worte wie unglicheit, anderheit, 


„anhaft, eigenschaft, die den Menſchen von Gott ent— 


fernen und überwunden werden müſſen Zu der zweiten 


Gruppe gehören abgescheidenheit, gelassenheit in,, 


..gezogenheit,; die das Sichzurückziehen in ſich ſelbſt be— 


deuten, das die Stufe iſt, die hinauf zu Gott führt. Die 


dritte Stufe umfaßt Worte wie ingenomenheit, uf- 
. gezogenheit, vereinunge, welche die Vereinigung der 
Seele mit Gott, die Ekitafe, bezeichnen. Der dreifache 


Stufengang, die ſeit Dionyſius übliche via mystica, 


tritt uns bei Seuſe in einer Verbindung von Berben 
„aufsteigender Bewegung entgegen: YS . ufgang, in- 


gung, entbilden, gebilden, überbilden, anvahend, zuo- 
..hemend,: volkomen, furben, erluhten, volbringen. 


Leicht iſt die Sprache der Myſtiker mißzuverſtehen, 
wenn ſie von dem Verhältnis der menſchlichen Seele zu 


Bott, von der Gottähnlichkeit der Seele ſprechen, die es 
ermöglicht, daß die Seele ſchon hier auf Erden mit Gott 


vereint wird. Um dieſe Ahnlichkeit beider zu bezeichnen, 
gebraucht Seuſe oft für beide denſelben Terminus. Das 


abſolute Weſen Gottes iſt: blozheit. Die Seele muß 
zur Hozhieit (= Sreifein von der Kreatur) gelangen, um 
ſich mit Gott zu vereinen. Wesen ijt die göttliche 


Weſenheitz wesen ift. auch das innerſte, ewige Weſen 
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der Seele. Die Verbindung beider führt auf die hüchſte 
Stufe der Erkenntnis. Die Bedingung hierfür ift, daß un 
beide ane eigenschaft ſind- Gott wird hier ane eigen: 
schaft erkannt, d. h. ohne Atribute, die wir ihm“ auf. 
kreatürliche Weiſe beilegen, ohne daß in ihm die Relationen, 
die göttlichen Perſonen, unterſchieden werden. Dek Menſch 
muß ane eigenschaft fein, um zu ihm zu gelangen, ern 
muß feine selbsheit.. feine sinsheit abtun, feine ge.. 
schaffenheit muß vernichtet werden. Seuſe iſt bemüht,“ 
alle. Dunkelheit in feiner Ausdrucksweiſe zu vermeiden. 
Er erklärt genau, was unter dieſem: vernichten, ent- 
menschen, entgeisten, vergoten zu verſtehen iſt. Auch 
durch Gegenüberſtellung, und fcharfe Trennung von 
Worten wie underscheidenheit. und underscheidunge; :.: 
annemunge und . innemunge, vereint und unvereiſit, 
Infleischunge und gottförmige vereinunge unſerſcheidot 
er die Begriffe Ahnlichkeit und abſolute Gleichheit. 


Zu Mißverſtändniſſen ſühren auch leicht die ver— 
ſtärkten und negativen Ausdrücke. Dieſe ſind nie abſolut 
aufzufaſſen. Wenn die Myſtiker die Gottheit uντ¹eSen, 
wüstenunge, dunsterheit nennen, jo ſind das nicht ab— 
ſolute Negationen. Jene Beſtimmungen kommen Gott 
nur im Verhältniſſe zu unſerer unvollkommenen Erkennt— 
nisfähigkeit zu. 


Ahnliches gilt in Bezug auf die bildlichen Aus— 
drücke. Um das Hervorgehen der Kreatur aus Gott 
und das ſtete Laufen und Eilen zurück in den Urſprung 
zu veranſchaulichen, verwenden die Myſtiker die Bilder 
des Fließens und Gießens. Dieſe Bilder ſind nicht in 
die Begriffe hineinzutragen, es ſind rein bildliche Aus— 
drücke, die mit Pantheismus nichts zu tun haben. Dieſes 
gilt beſonders für Seuſe. Daß nicht jeder Myſtiker den- 
ſelben Ausdruck in derſelben Bedeutung gebrauchte, iſt 
ſelbſtverſtändlich. 
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In der folgenden Abhandlung ſind die Termini 
nach Stämmen geordnet, um fo bie vielſeitige Verwendung 
des Stammes erkennbar zu machen. Es iſt innerhalb 
einer Wortgruppe nicht alphabetiſch geordnet, um wenn 
möglich etwas Zuſammenhang in die Darſtellung zu 
bringen. Was Seuſe Neues geſchaffen, läßt ein Blick 
auf das deutſche Wortverzeichnis am Ende erkennen. 
Ein lateiniſches Verzeichnis iſt angeſchloſſen, weil ſo am 
beften feine ſprachliche Leiſtung zur Geltung kommt. 
Die deutſchen Worte find für den Nichteingeweihten eine 
Sammlung toter Namen, die lateiniſchen ſprechen deut⸗ 
licher von dem Verdienſte jener Zeit. Doch nicht nur 
das! Sie laſſen uns zugleich erkennen, wie weit wir 
hinter jener Zeit zurück find, wieviel Fremdes ſich noch 
in unſerer Sprache breit macht, was jene Männer ab- 
getan hatten. 
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al: (als subst. noch nicht belegt.) 

1. Die Alleinheit, der Inbegriff aller Dinge, als göttliche 
Einheit gedacht. S. 170. 7-3 Ein gelassen: mensch 
söllte alle siner sel krefte also gezemmen, wenn 
er in sich sehe, daz sich daz al da erzogti. Die 
Wirkſamkeit der Seelenkräfte alſo, die das Endliche, Be⸗ 
ſondere, die Vielheit erkennt, hindert an der Erkenntnis 
der Alleinheit. Eckhart ſagt Pf. 1 14. 5 ff: „Wenn 
wir allezeit einen Spiegel vor uns hätten, in dem wir 
in einem Augenblick alle Dinge in einem Bilde ſehen 
und erkennen könnten, ſo würden uns die Kräfte nicht 
hindern. Die Seligen ſchauen in Gott ein Bild und in 
dem Bilde erkennen ſie alle Dinge.“ Dies iſt gleich⸗ 
bedeutend mit Seuſes al. Ahnlich Eck. tröst. 14. 17 ff. 
doch gebraucht er den Terminus nicht. 

2. Der Inbegriff aller Vollkommenheit, die Seligkeit, 
die in der vollkommenen Erkenntnis der Gottheit liegt. 
Chriſtus, als dem Sohne, iſt ſie in höherem Maße zuteil 
als den Menſchen. S. 356. 8-16 daz al, daz Christo 
ist gegeben, daz ist volkomnü besitzunge der wes- 
lichen selikeit, als er sprach: „omnia dedit mihi pater, 
der vater hat mir daz al gegeben“; und daz selb al 
hat er üns allen gegeben, aber in unglicher wise. 
Und er sprichet an vil stetten, daz er daz al hat mit 
der infleischunge, und wir mit der gotförmigen 
vereinunge. 

al in al: (noch nicht belegt.) 

1. allgegenwärtig. S. 176. 5 die maister sprechent, 
got der enhab enkein wa, er sie al in al. Eck. im 
Archiv 11 571.21 sic deus totus in qualibet creatura 


ee BO: 


in una sicut in omnibus. Vergl. gegenwürtikeit. 
Seuſe gebraucht den Ausdruck auch fubjtantivifch. 
S. 174. 12-13 du zergüsset dich in der sel wesen, du 
bloss al in al, daz liebes ein einig teil nit uss blibet. 
2. al in al bekennen » intuitiv erkennen, im Gegenſatz 
zu diskurſiv. Der Sinn geht deutlicher hervor aus 
Eckhart: Pf. II 648. 10-13 wenne stat man in be- 
scheidenheit? (- vernünftige, diskurſive, unterfcheidende 
Erk.) swenne man ein von andern bekennet. Unde 
wenne stat man ob bescheidenheit? Swenne man al 
in al bekennet. Seuſe jagt 159.22: go, schowen al 
in al im Gegenſatze zu 159. 13: Die Dinge erkennen 
in ire eigenr natur genomen. 


allich: (Lexer: = allgemein.) 

actualis S. 388. 3-4 der hoh meister der sprichet also: 
der alliche fürst, einvaltig wesende, der bewegt ellü 
ding und ist er unbeweglich. Allich it hier nicht 
„allgemein“ im Gegenſatze zu „bejonders“, ſondern „aktuell, 
vollkommen, wirklich“ im Gegenſatze zu „potentiell, unvoll- 
kommen, nicht wirklich“. Das zeigt auch der Hinweis auf 
Ariſtoteles, der an der betreffenden Stelle (Met. XII 1072 g) 
das bewegende Prinzip als reine Tätigkeit erweiſt. Ebenſo 
gebraucht Seuſe den Terminus 177, 1 und 177. 5, es iſt 
nur die Rede vom aktuell Seienden (dem Göttlichen) im 
Gegenſatze zum potentiell Seienden (dem Kreatürlichen). 
Parallel ſtehen die Termini wesen an im selb 176. 11. 
wesen in weslicher gegenwurtigkeit 176.14; allich wesen 
und luter einvaltig wesen 177.13. Dem gegenüber 
vermischt wesen, nutwesen, zerteiltes wesen und diz 
und daz wesen. Vergl. die betr. Termini. 


allichkeit: (nur im Taſchenwörterbuche: allec-, 
ellecheit = Allgemeinheit, Geſamtheit.) 
1. Geſamtheit, universitas S. 243. 19 die wunklichen 
ewigen ordnunge in der allicheit der nature. 
2. Geſamtheit, plenitudo S. 163. 28 Got ul uns nit 
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beroben lustes, er wil üns nah allichkeit lust geben. 
Surius 307 überſetzt: modis omnibus absolutam 
delectationem. Dfb. 5% totalitas = alheit. 


anderheit: (vor den Myſtikern nicht gebr., 
Lexer:⸗Gegenſatz zum eignen Ich) 
1. diversitas im Gegenſatze zu unitas, das Nicht⸗Eine, 
Mannigſaltigſein im Gegenſatze zum Einen, Einfachen. 
In Bezug auf die Gottheit bezeichnet Seuſe mit anderheit 
die Attribute und Relationen (⸗göttlichen Perſonen), 
die dem Begriffe der göttlichen Einheit widerſprechen. 
S. 329. 23 - 330.2 Fine kleidet in mit wisheit und 
sprichet im du wisheit, eine mit güti, eine mit 
gerehitikeit und des glich; so sagent die pfaffen us 
dem glöben von der götlichen drivaltikeit. War umbe 
lat man es nit beliben in siner einvaltikeit, die es 
selber ist? Mich dunket alles, daz dis einig ein ze 
vil werkes habe und ze vil anderheite; ald wie mag 
es als gar ein blozes ein sin da so vil menigheit ist? 
S. 177. 26-27 in dem nit gebrest noh anderheit ist, 
denn daz es ein einiges ein ist in ainvaltiger blossheit. 
Bonav. itin. cap. V: nihil habens diversificationis 
et per hoc ut summe unum. Surius 267 überſetzt: 
diversitas. Im allgemeinen, nicht im Gegenſatze zur 
göttlichen Einheit, gebraucht: S. 487. 16-17 (Brief XXVIII) 
also die meinunge ist in güten dingen, also ist daz 
werg vor gotte. Dar umbe habent anderheit der werke 
und einikeit der meinunge. 
2. differentia im Gegenſatze zu similitudo. S. 157. 20-23 
Wol ist daz war, daz der gereht mensch, als vil er 
und ellü ding nah ire ewigen ungewordenheit in der 
überweslichen gotes vernünftikeit daz selb sind in 
keiner förmlicher anderheit. Th. L. 233: differentia 
formalis. 
3. in ethiſchem Sinne, entſprechend Auguſt ins dissi- 
militudo, wofür Seuſe gewöhnlich Anglicheit gebraucht. 
S. 489. 18-19 (Brief XXVIII) gedent urlop der anderheit 
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von innan und von ussan. Vergl. unglicheit und 
B. 489 Anm. 
Der Terminus hilde und feine Ableitungen hat eine 
ganz beſonders myſtiſche Färbung, doch werden wir auch 
die heutige Bedeutung angedeutet finden, bisweilen ſogar 
Übereinſtimmung im Gebrauche feſtſtellen können. 
bilde: (in mhd. Bedeutung - Geſtalt S. 217. 10; 
Vorbild S. 221. 29) 
1. Alles Außerliche iſt He. S. 164. 12 Swa man minnet 
in bild ald person, da minnet züval züval. — Schade, 
tohter Syon 27 bild ſynonym mit Geſchöpf: von dem 
bilde zem bildaere, von dem geschepfde zem schepfere. 
2. Abbild, imago. S. 237.8 du bist ein bilde der 
drivaltekeit. Vergl. bescheidenheit sub 1. August. de 
trinitate IX. 2: Ubi ergo trinitas? Adtendamus, 
quantum possumus, et invocamus lucem sempiter- 
nam ut illuminet tenebras nostras, et videamus in 
nobis, quantum sinimur imaginem dei. 
3. förmlich bild, vorbildliche Urſache, exemplar, ratio. 
S. 179. 9-11 daz usfliessen der personen usser got ist 
ein formliches bilde des ursprunges der creatur. 
Thomas im Arch. Il. 472 Anm. 1: processiones per- 
sonarum sunt rationes productionis creaturarum. 
4. idea, die Begriffe der Dinge im göttlichen Intellekte, 
die mit der Gottheit weſentlich eins ſind. S. 187. 2-3 
und dis (göttl. Weſen) hat aller dingen bild in ime 
beschlossen einvalteklich und weslich. — Eck. gebraucht 
bild (Pf. Il. 669.4), vorgendiu bild (Pf. Il. 325. 2). 
5. phantasma, das Geſamtbild, das, nach der Ariftotelijch- 
Scholaſtiſchen Lehre, die Phantaſie aus den äußern Sinnes- 
bildern ſchafft. S. 167. 30 daz oge sol nit ussehens 
han, es hab denn ein ustragen der bilden. S. 166. 23-25 
Sitig und rüwig in den sinnen, nut hin und her 
woldenieren, wan daz ist gar inzügig der bilden —, 
so wurdi den inren sinnen einmüssiges spacieren. 
Bonav. itin. cap. Ill: non habet ab exteriori formari 
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per phantasmata. S. 343.1 verstantnisse mit formen 
und bilden; vergl. forme sub 2. — Ebenſo Granum 
sinapis 67; Eck. Df. Il. 41.1. 
6. species intelligibilis, Erkenntnisbild, gewöhnlich 
gebraucht Seuſe in dieſem Sinne forme. Vergl. forme 
sub 2. S. 347. 4-6 so schowet man die kreature ane 
allerley underscheit, aller bilden entbildet und ent- 
glichet aller glicheit in dem einen, daz got selber 
in sich selber ist. Es iſt eine intuitive Erkenntnis, 
keine vernünftige mittelſt Erkenntnisbilder. Vergl. a- 
in al sub 2. Surius 274 überſetzt: quod hic crea- 
tura sine ullo discrimine absque ullis formis in 
uno illo, quod est deus in seipso cernantur. 
7. das innerſte Weſen der Seele, mit dem fie gott- 
ähnlich iſt. Dieſer Terminus hat rein myſtiſche Bedeu⸗ 
tung und iſt zu unterſcheiden von Hilde sub 2. Die 
Dreifaltigkeit bildet ſich in den oberſten Kräften der 
Seele ab, die göttliche Weſenheit aber im Weſen der 
Seele. S. 191.34 192.3 der obreste überwesliche geist 
der hat den menschen geedelt, daz er im von siner 
ewigen gotheit 1uhtet, und daz ist dug bilde gotes In 
dem vernünftigen gemüte, dag och ewig ist. Vergl. 
inburgheit. — Dfb. 287 imago:bilde; 284 idea- Hilde, 
. bildunge, vorbild. 

bilden: wie im Mh». 

in sich bilden: 
ſich einprägen, dauernd in ſich aufnehmen. S. 192. 22-24 
daz er daz liden dez gekrüzgeten Cristus sol in sich 
bilden und sin süssen lere und senften wandel und 
luters leben. S. 168. 3 Ein gelassener mensch bildet 
enkein ungelük in sich, d. h. es macht keinen bleibenden 
Eindruck auf ihn. — Eck. tröst. 11.6 in sich bilden 
c. acc. = ſich etw. vorstellen, an etw. denken; 11.11 sich 
widerbilden in c. acc. - wieder zurückdenken an. 


gebilden: (in mhd. Bedtg. S. 191. 6) 
(myſtiſch) durch Chriſti Vorbild gebildet werden als Vorſtufe 
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zur transformatio, entſprechend der zweiten Stufe des 
myſtiſchen Weges. Vergl. ufpgang. S. 168. 9-10 Ein 
gelassener mensch muss entbildet werden von der 
kreatur, gebildet werden mit Cristo, und überbildet 
in der gotheit. Bergl. B. Unm. 

e..tbilden: (mhd. - entitellen) 
vom Kreatürlichen befreien, erſte Stufe des myſtiſchen 
Weges. Vergl. usgang und gebilden. — Ebenſo Eck. 
tröst. 8. 11; 9. 14; Pf. Ul. 199. 10. 

in entbildlicher wise: 
geiſtig im Gegenſatze zu diltlich. S. 391. 1-3 Wan 
aber dl sele von dez sweren libes krankheit dem 
lutern gut in entbildlicher wise nit mag blosseklich 
alle zit an gehaften, so müsse si etwas biltlichs haben, 
daz si wider in leite. 


überbilden: (vor den Myſtikern nicht belegt) 
transformare. Vergl. gebilden und ingang. 
bildgebend: (noch nicht belegt) 
wie bildlich sub 2. S. 190. 27-191. 2 möhtind ir mir die 
tO et sinne nah uüwer verstentnust etwie entwerfen 
mit bildgebender glichnus, daz ich es dest baz verstünde. 
bild-biltlich: (noch nicht belegt) 
1. imaginarius. S. 185. 27 ob es waz ein biltlich 
vision. Auguſtin unterfchied die Viſionen in corpor- 
ales, imaginarias und intellectuales. Eckhart und 
Seuſe lehnen fich beide an ihn an. Eckhart gibt es mit 
liplich, geistlich, inwendic in dem geiste (Pf. Il. 51 ö. 22 fl.), 
Seuſe, entſprechend ſeiner Vorliebe für Alliteration mit 
bildrich, bildlich, bildlos. 
2. figuratus, übereinſtimmend mit dem heutigen Sprac)- 
gebrauche. S. 191.3 —4 daz ir die («die hohen sinne) 
mit kurzer bildlicher rede zesamen vassetind, dar umbe 
daz sü minen kranken sinnen dest beliplicher wurdin. 


bildrich: (vor den Myſtikern nicht gebräuchlich) 
1. corporalis; vergl. bildlich sub 1. S. 185. 8 Zilich 


ie, I 


profeten haten bildrich vision als Jeremias und die 
andren. 
2. bildrich lieht heißt die göttliche Wefenheit als Urfprung 
der göttlichen Perſonen und Inbegriff der Ideenwelt. 
S. 184. 20-21 wa ist nu daz wa der blossen gotlichen 
sunheit? daz ist in dem bildrichen lieht der götlichen 
ainikeit. S. 187. 3-5 Wan sich nu das bildrich lieht 
haltet wesen, so sind dü ding in ime na sin selbes 
wesentheit. — In demfelben Sinne ſteht dildrich 
Pf. 11 668. 20 und wird bei Lexer mit „paraboliſch“ 
überſetzt! | 

bildunge: (vor den Myſtikern nur bei Wacker- 
nagel: - Bildnis, Geſtalt; ſo S. 200. 22) 
Phantaſie. S. 524.3 (Ill. Predigt) Zum vierten mal 
must du komen über all bildung. Es iſt die Rede von 
der Tätigkeit der Phantaſie, die angeregt wird durch Bilder, 
die die äußeren Sinne hineinführen (leute, die mit mut, 
willen eyniger sterblicher creatur bild in sich nemen 
oder tragen), die ihr Tätigkeit entfaltet in Mellen 
(-dubitationes; ſiehe gedank) und inbildungen, in 
Fantasien, visionen und offenbarungen. — Dfb. 287 
bildung, bildunge- imaginatio. Bernt 450 imaginacio- 
bedehtnisse, bebildunge. — Schade, tohter Syon 43 
imaginatio- diu bilderin. 

inbildunge: (außer bei den Myſtikern nur einmal 
belegt in d. Nürnberg. Polizeiordg. v. 13.—15. Jahr- 
hundert - Bhantajie) 
1. wie bildunge, Phantaſie. S. 331. 7-11 du bist allein 
in der inbildunge betrogen, du daz an bliket nach 
der wise, als es in der kreature ist in getragen. Es 
ist an im selber einig und bloz. Seuſe ſpricht von 
der produktiven Tätigkeit der Phantaſie, die ſich eine 
Vorſtellung von der Gottheit und den Perſonen in der 
Gottheit auf Grund der wahrgenommenen kreatürlichen 
Objekte macht. 
2. inbildunge deckt ſich ganz mit der urſprünglichen 
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Bedeutung von Phantaſie-Vorſtellung. S. 526. 20-25 Eyr 
mensch sol eyn götliche inbildunge von dem lieplichen 
menschen Jesu Christo leren haben, als von dem 
gotts sune und von got-mensch und mensch-got, nit 
creaturliche inbildunge, dann götliche übernatürliche 
inbildunge, als das er das aller lieblichste bilt Christi 
nummer gedenke dan als von got. 
3. Man könnte die hier anzuführende Bedeutung mit 
unter 2. zählen, doch kommt noch eine ganz befondere 
Differenz hinzu. Das Bild Gottes im innerſten Weſen 
der Seele (ſiehe bild sub 6) verleiht dieſer die Gott- 
ähnlichkeit. Alle Einwirkungen der Kreatur verwiſchen 
das göttliche Bild und rauben dem Menſchen feine Gott- 
ähnlichkeit. Dieſe Einflüſſe, Hineinbildungen nennt Seuſe 
inbildunge, von ihnen muß der Menſch ſich frei 
halten, um das Bild in ſeiner Seele rein zu bewahren. 
S. 558. 26-27 Er («ein gelassene, mensch) hat gemein- 
sami der lüten ane inbildunge und minlichi ane 
beheftunge und mitlidunge ane sorge in rehter friheit. 
S. 511. 20-21 herre, wie gezihe ich denne öch der bösen 
geisten inbildunge in din ewiges lob? Norol. sap. 207: 
immissiones malignas per angelos malos. — Vergl. 
in sich bilden. — Eck. Pf. Il. 211.26 so mac kein 
vremdiu inbildunge in si gevallen, wan si bewart mit 
allem vlize daz ir ir eigen bilde, dar an si got hat 
nach ime selben gezeichent unde gebildet, iht entwiche. 
Pf. Il. 251. 28 an einer steten inbildunge des menschen 
in im selber. — Bernt 451 hat nur fantasia- inbildunge, 
getrognisse. 

inbildend: (noch nicht belegt) 
durch Phantaſiebilder erzeugt. S. 187. 55. Wan sich 
nu dis bildrich lieht haltet wesen, so sind du ding 
in ime na sin selbes wesenheit und nit na inbildender 
züvallikait. Die Ideen find nicht Accidentien der göttlichen 
Weſenheit, ſondern mit Gott weſentlich eins. Gott denkt 
nicht auf Grund von indbildungen. 
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bildlosekeit: (noch nicht belegt) 
Der Sinn iſt nicht genau wiederzugeben. Eckhart hat viele 
überſchwenkliche Lehren, heißt es, er ſpricht: S. 97. 11-13 
von der blossen gotheit, von aller dingen nihtkeit, von 
sin selbs in daz niht gelassenheit, von aller bilden - 
bildelosekeit. Ä 

bildlos: (vor den Myſtikern nicht belegt) 
überſinnlich, intellectualis. S. 183.6-7 und ein ieklichü 
vision, so si ie vernnnftiger und bildloser ist und der 
selben blosser schowung ie glicher ist. Vergl. bildlich 

nahbildunge: (noch nicht belegt) 
imitatio S. 274.16 in einer nahbildunge dines jungsten 
hinzuges. 

nahbilden: (noch nicht belegt) 
simile facere. S. 180. 24-26 Und der widerblick dez 
götlichen wesens in der vernunft des vater müss 
geschehen mit einer nahbildender wise einer natürlichen 
glicheit, anders daz wort weri nit sun. Thomas: 
(D. 272. Anm. 3): hic naturalis processus sit in simili- 
tudnem eius. . . — Joltes 7. 30 daz di sel sei daz 
nachbild (nicht belegt) gotz. 

vorbild: (nur einmal im mhd. Schachbuch belegt) 
S. 450. 20 die fromen vorbilder sines heiligen lebens. — 
Sonft gibt Seuſe Vorbild immer mit bild; S. 566. 23 
gut gild vor tragen. Ebenſo Berthold von Regens- 
burg l. 541. J7 daz bilde vortragen. 

vorgebildet: (nicht belegt) | 
vorbildlich. S. 208.26 nah einem uswürkenne mins 
vorgebildeten lebens. | 

unbiltlichkeit: (nicht belegt) 
der Zuſtand ohne Erinnerungsbilder. Vergl. inbildunge 
sub 3. S. 164. 8-9 ein mensch sol in siner unbiltlichkeit 
und in siner unenthaltlichkeit stan, dar inne lit der 
maist lust. 
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blozheit: (vor den Myſtikern nicht belegt. Lexer: 
=Ulnverhülltheit) 
1. der abfolute Zuſtand des göttlichen Weſens, Das 
Weſen in siner iuterkeit genomen (S. 177. 22), das 
durch ſich ſelbſt beſteht, von nieman ist (177.23), 
das bloß iſt von aller Beſtimmtheit, und das die Myſtiker 
darum die namlose nihtkeit nennen (187.11), die 
drei Perſonen find in der dlozheit inhangende ir 
einikeit dez wesens (186. 27). Gelangt die Seele dazu 
Gott in ſeiner Bloßheit zu ſchauen, ſo hat ſie die lautere 
Wahrheit erkannt. S. 186. 13-16 Uss der stillen müs- 
sikeit lühet rehtü friheit ane alle bozheit, wan dul 
gebirt sich in entwordenr widergebornheit: da lühtet 
usverborgnü warheit ane all falschheit und du gebirt 
sich in der entekunge der bedahten blossheit. — Eck. 
Alem. Ill. 25.29 Je bin bewert in der ewigen blos- 
heit oder blossen gotheit, darin bild noch forme nie 
kam, ich bin da, da ich was, e daz ich geschaffen 
ward; da ist blos got in got, da ist weder himel noch 
heilgen, noch kore, noch engel noch dis noch das. 
Dfb. 384 nuditas=blossheit. Surius überſetzt: nuditas. 
2. in Bezug auf den Menſchen: das Freifein von aller 
Creatürlichkeit. Es iſt derjenige Zuſtand der Seele, in 
dem ſie Gott ane alles mittel (174. 2) ſchaut. S. 174. 7-8 
so entblöz ich min herz, und in der einvaltigen hloss- 
heit aller geschafenheit, umbvah ich din bildlosen got, 
heit. Desgl. S. 360. 6. Eck. tröst. 18.37 itelkeit in 
dieſer Bedeutung. 

bloz: (ſchon mhd. in heutiger Bedeutung) 
Seuſe gebraucht es wie blozheit sub 1 und 2. S. 186.11 
disi blosse einikeit ist ein vinstr stillheit. S. 170. 5 
Sezze dich in ein bloss gelassenheit. — Dfb. 5 abso- 
lutus = bloz. 


entbloezen: (ſchon mhd.) 
vom Kreatürlichen befreien. Vergl. blozheit sub 2. 
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widerbogunge: (noch nicht belegt) 

reflexio. S. 180. 19-21. daz got mit siner liehtrichen 
bekentnuss uf sich selber blike mit einer widerbögung 
uf sin götlich wesen: wan weri an der vernunft dez vater 
der gegenwurf nit daz götlich wesen, so enmöhte daz 
enphangen wort nit got sin, sunder es weri ein creatur. 
Seuſe leitet die Entſtehung des Sohnes aus dem Er- 
kenntnisprozeſſe ab. Durch die Selbſtſpiegelung (wider- 
bögung) feines Weſens bildet Gott als Vernunſt ſich 
ſelber ab und erkennt als Objekt ſeines Wiſſens das 
Wort oder den Sohn. S. 189.24 widerblic dez götlichen 
wesen s, Zs. f. d. A. 8. 241 widerblik, Pf. 11. 580.18 
widerwerfunge; Pf. ll. 580.21. blik des widerwurfes. 
Dfb. 489 reflexio = widerboegunge. Die Reflexion über 
den Erkenntnisakt, durch die der Menſch zur Erkenntnis 
der eigenen Exiſtenz kommt, wie Seuſe mit der Scholaſtik 
lehrt, bezeichnet er nicht mit einem beſtimmten Terminus: 
S. 182.30 Kunt der geist neiswie in sin selbes ver- 
gessenheit; S. 348.15-16 der mensch wirt nit entsetzet 
siner eigenen würkunge, mer si blibet da unangesehen; 
S. 349. 28 daz er weder von sich noch umb sich nuit niht 
walz (das bedeutet alles d. Reflexion hört auf, und zwar 
in der Ekſtaſe). 


widerbogen: (einmal belegt) 
die Rückkehr der Dinge in ihren Urſprung. S. 179.7-9 
Und sprechent die meister, daz an dem usflusse der 
creatur uss dem ersten ursprung sie ein cirkelliches 
widerbögen des endes uf den begin. 


gaͤngeborn: (ſchon mhd. gebr) 

angeboren, in der Art und Weiſe unſers Anſchauens und 
Denkens begründet. S. 387. 8-9 doch von ünser natur- 
lichen eigenschaft so ist uns angeborn, daz wir si in 
biltlicher glichnuss müssen nemen (si- die Wahrheit). — 
Eck. troest. 24.23 das ist dem steine angeborn. 
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in gebruchlicher wise: 
actualiter. Vergl. behaltlich. . 


inburgheit: (noch nicht belegt) 
die Verborgenheit der Seele, der Seelengrund, das abditum 
mentis des Auguſtin. S. 169. 28-31 Ein gelassenr 
mensch, so sich der in inburgheit sezzet mit ingefürten 
Sinnen, — so der ie minr ufenthaltesvon innan vindet, so 
im ie wirs von innen geschiht, und ie geswinder stirbet 
und ie schnelleklicher hin durch kumet. Was Seufe 
unter dieſem Seelengrunde verfteht, iſt aus dieſer einen Stelle 
nicht zu entnehmen. Doch vergleichen wir: S. 164.1416 
Es ist neiswas von innen einaltigs, und da minnet der 
mensch nüt gegenwürtikeit dez bildes, mer, da der 
mensch und er selbs und ell ding eins sind, und 
daz ist got. S. 192.2 daz bilde gotes in dem vernünf- 
tigen gemüte, daz och ewig ist. S. 192. 10-11 ein be- 
kanter mensch von dem liehten fünklin der sele kert 
sich wider uf in daz, daz ewig ist, usser dem es 
geflossen ist. S. 347. 15-17 daz wesen der sele wirt vereinet 
mit wesenne des nihtes und die krefte der sele mit 
werken des nihtes. Es iſt demnach die inburgheit, (desgl. 
das fünkelin, das bilde und das wesen der Seele) das 
innerſte, gottähnliche, ewige Weſen der Seele, womit die Seele 
die bloße Wahrheit ſchaut (vergl. blozheit). Mit den Seelen⸗ 
kräften werden nur die drei Perſonen in der Gottheit 
erkannt, das innerſte Weſen der Seele aber vereinigt ſich 
mit dem innerſten Weſen der Gottheit. — Es bezeichnet 
nicht das ethiſche Vermögen, das ſittliche Bewußtſein des 
Menſchen, wie bei der Scholaſtik (ſiehe Th. L. 732: scin- 
tella conscientiae) und bei den fpäteren Myſtikern 
(H. v. Fritzlar Pf. l. 32 dirre funke. hat ein 
Stele heischen zu der kugende). Surius überſetzt 
inburgheit mit secretum. — Lamprecht v. Regensburg, 
tohter Syon 193 hat burcrinc; Eck. Df. Ul. 47. 1-3 ein 
bürgelin in der sele... mit dem teile ist diu sele 
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got gelich. Aber die Scintellatheorie und ihren Urſprung: 
Denifle Arch. Il. 575 und Hist. pol. Bl. 75.785; vergl: 
auch D. 250. Anm. 7. 


gedank: (mhd. das Denken, der Gedanke; in 
mhd. Bedeutung: S. 304. 10; auch in der Verbindung: 
S. 304.23 mir vergent die gedenke, d. h. ich kann es 
nicht mit meinen Gedanken erfaſſen [Horol. 199 fagt 
Seuſe: sensus stupet, miratur ratio]; S. 61.25 im 
viel in sinen gedank) 
Seuſe bezeichnet durch gedank, ſynonym mit infal und 
auch mit wandren die zweifelnden Gedanken, meiſtens 
allerdings mit einem beſtimmenden Adjektiv verbunden. 
S. 168. 23 Waz ist daz minst mitel? daz ist ein gedank. 
S. 55. 13 Sich vermessen gedenke und derley invelle. 
S. 293. 21 sogetan wundren und schüzzig gedenke 
koment allein von grobheit der sinnen. Horol. 179. 
dubitationes et conceptiones erroneae. 
In demſelben Sinne gebraucht Seuſe 


ungedank: (mhd. Gedankenloſigkeit, übler Ge— 
danke) S. 125. 21. 

ungedankheit: (mhd. nicht belegt) 
B. überſetzt es mit „Gedankenloſigkeit“, das iſt aber nicht 
in der heutigen Bedeutung des Wortes zu verſtehen; es 
heißt ſoviel wie „Sinnloſigkeit.“ S. 549. 10-12 (Ninne⸗ 
büchlein) Svↄ (diu sele) was mit den schmertzen des 
todes und der helle dick umgeben, mit den wütenden 
giessen der ungedankheit jemerlich besöffet und mit 
den stricken des ewigen todes umbhalbet. 

verdahtekeit: (mhd. nicht belegt) 
gebildet von adj. verdaht -in Gedanken verſunken. 
S. 53.9 in einer verdahtekeit entsunken im die sinne. 
Surius 488 überſetzt: inter meditandum. — Verdaht 
und fürdaht in mhd. Bedeutung. 

hinterdenken: (inhd. refl. c. gen.) 
über etwas nachdenken, wird von Seuſe ſehr oft gebraucht 
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mit und ohne Reflexivppronomen, mit abhängigem Satze, 
tranfitiv oder intranſitiv, auch mit Präpoſitionen. S. 74. 15 
er hinderdahte, waz er hate erliten. S. 310. 19 so 
ich mich recht hinderdenke. S. 90.8 do der lidende 
diener disen langwirigen kampf mit tiefer betrahtung 
hinderdahte. S. 200. 23 sich hinderdenken uf. S. 229. 16 
Sich hinderdenken an. S. 264.24 sich hinderdenken 
nach. 

überdenken: wie im Mhd. 

unbedahteklich: 
iſt nicht wie mhd. der Gegenſatz zu bedaht, ſondern 
der Gegenſatz zu verdaht. Der Menſch ſoll ein stetes 
innebliben haben (S: 235. 10) und nicht Augen und 
Herz unbedahteklich herumwandern laſſen (S. 235. 13). 
Horol. 82 Cur inquam vagabundo corde et oculis 
tremulis ac in finis orbis terrae rotatis, stare coram 
tanta sponsa praesumis ? 

bedehtekeit: (mhd. Bedachtſamkeit, Einge- 
denkſein) 
Überlegung, deliberatio. S. 500. 20-22 und so Sli denne 
ir selbes reht innan wurt mit güter bedehtekeit, so 
mag su denne enpfahen und lassen und sünden und 
nut sünden. Th. L. 578: peccatum ex deliberatione 
die mit Aberlegung begangene Sünde. -- Berthold von 
Regensburg 1. 491.34 hat vorbedaehtikeit » Borher- 
beſtimmung, Prädeſtination (bei Lexer mit „vorausgehende 
Bedachtſamkeit“ überfegt); ähnlich Mechthild von 
Magdeburg 65 vordahtekeit (noch nicht belegt). Über 
Brun v. Schonebechk vergl. August. 

driheit: (vor den Myſtikern nicht belegt) 
trinitas. S. 185.8. Vergl. drivaltekeit. 

indruk: (vor den Myſtikern nicht belegt) 
kommtbei Seuſe nureinmalvorund bedeutet die Einwirkung 
der göttlichen Gnade. Ein lichtreicher Zug von Gott be— 
wirkte ſeine Abkehr von der Welt (S. 8. 17), das nennt 
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Seuſe indruck. S. 8. 21 do im dise indruk von got 
beschah. — Bei Eck. iſt indruk: 1. Das Mittel zur 
Erkenntnis der Außendinge im Gegenſatze zur göttlichen 
Erkenntnis, die ſich ane mittel vollzieht. Pf. Il. 83. 10 
swer iht bekennet von uzerlichen dingen, da muoz 
etwaz in vallen, zum minsten ein indruk. Pf. Il. 83 24. 
der engel bekennet sich selber unde got sunder mittel. 
Swaz er anders bekennet, da vellet etwaz fremedes in, 
daz ist noch ein indruk swie kleine ez joch sie. 2. Die 
einwirkende bewegende Kraft Df. Il. 75. 30 der himmel 
wirt berueret von des engels indrucke. 3. Die Einwirkung 
überhaupt, und zwar die nachhaltige Einwirkung, 
genau dasſelbe, was unſer „Eindruck“ beſagt. Eck. tröst. 
9. 10-13 wan alles das geschaffen ist, das ist verre 
under ime unt hat nit enkeinen indruke noch influsse 
in dem gerehten noch gebirt sich nit in in, des vater 
got alleine ist. Dfb. 290 impressio = inwirkende he- 
wegunge, indruckunge (nicht indruk). 


dunsterheit: (ſchon vor den Myſtikern ge- 
bräuchlich) | 
Es ift der dunkle Grund des göttlichen Weſens, der 
menſchlichen Vernunft verborgen, nur auf der höchſten 
Stufe der Contemplation zu ſchauen (contemplatio in 
caliginel). Vergl. blozheit und grund. S. 187. 17-19 
Swenn nu der geist in diser verklerten glanzenrichen 
dünsterheit na sin selbs unwüssenheit eigenlichen hie 
wonhaft wirt, so verlüret er ellü mitel und alle sin 
eigenschaft. Ebenſo S. 189. 24. Seuſe gebraucht in 
demſelben Sinne vinsterheit und vinstri: S. 190. 18, 
S. 190. 13. Ebenſo Eck. Pf. Il. 527. 25. Dfb. 90 caligo⸗ 
donkerheit, dunsternisse. Dfb. 877 tenebrae - dunster- 
heit. Surius überſetzt: caligo. Die Myſtiker vor Eck. 
gebrauchen dunsterheit nicht. Mecht hild hat vinsternisse, 
doch in anderem Sinne: vinsternisse des gloubens — 
des vleisches. 


— 46 — 


eigenschaft: (in mhd. Bedeutung S. 187. 6) 
In Bezug auf die Gottheit wird bei den Myſtikern 
eigenschaft gebraucht, ſowohl um die Beziehungen der 
göttlichen Perſonen untereinander, als auch um die Per— 
ſonen ſelbſt zu bezeichnen im Anſchluſſe an das Scho— 
laſtiſche relationes (Th. L. 701). Seuſe nennt die 
göttlichen Perſonen die widerfragenden eigenschaften. 
S. 331. 1-3 wan in der götlichen nature ist nit anders 
denne wesen und die widertragenden eigenschaften, 
und die legent uberal nihtesnit zu dem wesenne (« find 
nicht Aceidentien), 8% Sit es alzemale (= jind weſentlich 
eins), wie S underscheit haben gegen dem Sl Sint, 
daz ist gegen ir gegenwurfe. — Eck. gebraucht nur 
eigenschaft. Df. 1. 670. 12 diu minne ist ir beider 
geist, in der minne sint sie ein. Diz ist diu dritte 
eigenschaft. Vergl. auch 671. 30 ff. 
In Bezug auf den Menſchen iſt eigenschaft das eigene 
Ich, die Selbſtheit, die Perſönlichkeit und bildet ſo 
den Gegenſatz zum innerſten Weſen der Seele zur in— 
burgheit; zugleich iſt es die Beziehung des Menſchen 
zur Außenwelt, ſteht als ſolches im Gegenſatze zu 40 
gescheidenheit und iſt gleichbedeutend mit gelussenheit. 
In jedem Falle verhindert eigenschaft die Vereinigung 
der Seele mit dem Weſen der Gottheit. (B überſetzt es 
im Anſchluſſe an Krebs mit „ungeordnete Anhänglichkeit 
ans Irdiſche“, ſiehe B 340 Anm. Wenn man den 
Terminus, wie oben gezeigt, indirekt auf relatio zurück 
führt, iſt dieſe Bedeutung erklärt). S. 187. 17-19 Swenn 
nu der geist in diser verklerten glanzenrichen dunster- 
heit na sin selbs unwüssenheit eigenlichen hie won- 
haft wirt, so verlüret er ellü mitel und alle sin 
eigenschaft. S. 340. 26-27 in einem gelazsenen menschen, 
da got allein vatter ist, in dem sich nüt zitliches 
gebirt nach eigenschaft, dem werdent sini ögen uf 
getan, daz er sich da verstat und nimet da sin selig 
wesen und leben und ist eins mit im, wan ellu dinge 


= M 


Sint hie eins in eime. — Eck. Zs. f. d. Dh. 38. 182. ff. iſt 
eigenschaft in dieſer Bedeutung mit proprietas überſetzt. 
Es iſt auch der Gegenſatz zum innerſten Weſen der Seele 
zum burgelin und auch, wenn in Bezug auf Gott gebraucht, 
zu unterſcheiden vom Weſen Gottes. Auch Gott, ſagt 
Eck., muß alle perſönliche Eigenſchaft ablegen, wenn 
er im Weſen der menſchlichen Seele Einlaß finden will. 
191. la 10 ff. got selber luoget da niemer in einen ougen- 
blic und geluogete noch nie darin als verre als er sich 


habende ist nach wise und uf eigenschaft siner per- 
sonen. Ez muz in kosten alle sine götlichen namen 
und sin persönlich eigenschaft. Ebenſo Eck. tröst. 
26. 23; 26.35 und Meiſter Dietrich Mone VI. 75. 


ein: (als Subt. noch nicht belegt) 
hat bei Seuſe die Bedeutung von Gott und kommt der 
Bezeichnung für das abſolute Weſen nahe. Vergl. blozheit. 
S. 347. 6 in dem einen, daz got selber in sich selber 
ist. S. 193. 29 sin selbs entsezzet und in das bildlos 
ein übersezet. 


eins: (mhd. einzig, allein, einft) 
einfach. S. 345. ff got ist drivalt und eins. 


einig ein: (noch nicht belegt) 
1. wie ein. S. 106. 34-35 wenn du sele mit allen irren 
kreften ist ingenomen in daz einig ein, daz einig 
ein, daz got ist. | 
2. die Einfachheit Gottes. S. 164. 1-3. wer in dem inni- 
gosten wil sin, der müss sich aller menigvaltigkeit 
entschüten, wan er müss sich, sezzen in ein verrüchen 
uf alles daz, daz daz einig ein nit ist. 
3. die Bezeichnung der höchſten Vollkommenheit. 
S. 294. 23-24 du bist doch daz einig ein, in dem 
beschlossen ist alles, daz min herze in zit und ewikeit 
begeren mag. 
4. die Gemeinſchaft der Seele und Gottes. S. 93.20 daz 
ich Si und Sd ich und wir zwei ein einiges ein iemer 
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me eweklich sülin bliben. Ebenſo Eck. troest. 20. 28. 
einikeit: (in mhd. Bedeutung S. 60. 6) 
1. das abſolute Weſen Gottes; ſiehe blosheit. S. 186. 11-13 
disui blozsü einikeit ist ein vinster stillheit und ein 
müssigü müssekeit, die nieman kan verstan wan der, 
in den da lühtet du einikeit mit ir selbsheit. In 
demſelben Sinne 329. 9 einveltekeit. 
2. die Einheit (-Einfachheit). S. 88. 11 got und gotheit, 
war und wahrheit na ewiger inswebender einikeit 
Exiſtenz und Weſenheit find eins). 
3. Wenigkeit, paucitas im Gegenſatze zur Menge. 
S. 226. 27-28 ich bin ein solicher minner, der in eini- 
keit nit wirt verklemmet, noch in der mengi vermenget. 
Bernardus sermo 69: Nec ad multitudnem multus erit, 
nec ad paucitatem rarus; ſ. B. Anm. Horol. 65 jagt 
Seuſe: essentia sua in cunctis existens non par- 
titur, vel minor ex hoc in singulis redditur. Dfb. 627 
unitas - einikeit. 


vereinunge: (ſchon mhd.) 
Vereinigung der Seele mit Gott, unio mſtica (vergl. 
ingang), die höchſte Stufe der Kontemplation. S. 476. 2-7 
daz höhste ende andaehtges gebettes daz ist ein mittel. 
losli vereinunge der sele, so si mit allen kreften ge- 
samnet in daz bloss abgründ des ewigen gütes mit 
lutrem schowen, inbrünstigem minnen und süssen 
lessen versoffet wirt, daz Sd ir selbes und aller ding 
Ant an daz luter güt ein vergessen gewint. Die Ver- 
einigung beſteht alſo nicht in abſoluter Einheit, jo daß 
der Weſensunterſchied zwiſchen Gott und der Seele auf⸗ 
gehoben wird, der Menſch wird nicht Gott, ſondern iſt 
ſich nur deſſen nicht bewußt, daß er Menſch iſt (»gewint 
ein vergessen). In derſelben Bedeutung einunge S. 334. 3.— 
Dfb. 627 unio - einung (nicht vereinigung). — Eck. 
troest. 18. 14 vereinunge (daſelbſt 19. 20 einung - Einheit; 
got ist ein in siner angebornen einung). Mechthild 
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Magdeburg hat einunge (- myſt. Bereinigung), auch gottes- 
einunge und herzeinunge (67); Mönch von Heils⸗ 
bronn 11 einunge in derſelben Bedeutung. 


vereintlich: (mhd.. nach Übereinkunft) 

vereint; das bedeutet aber nicht „abſolut eins“, ſondern ſo 
verbunden, daß jeder der Teile ſeine Weſenheit behält. 
In der unio mustica iſt die Seele vereintlich oder in 
vereinter wise mit Gott verbunden. Der Ausdruck 
vertritt alſo das lateiniſche transformatus. Vergl. un- 
vereinet. S. 347. 10-l1 noch der vereinter wise, so ver- 
Stat er sich vereinet in dem, da sich dis niht nüsset 
und geberlich ist. S. 344. 28-345.2 /st kein ander- 
heit da (in der unio)? Ja, der eht es reht hat, der 
weis daz und erkennet sich kreature, nit gebrestlich, 
mer vereintlich, uud da er nüt waz, do waz er da 

selbe unvereinet. | 


unvereinet: (ſchon mhd.) 
(ſ. vereintlich) iſt der Menſch mit Gott verbunden do 
er nüt waz, d. h. da er als Idee in Gott Gott ſelbſt 
war (vergl. S. 331. 22 daz alle kreaturen ewklich in 
gotte sint got). Sutius 282: cum non esset scit se 
secumdum ideam in deo fuisse idem quod deus 
est, jo überſetzt er Seuſes do er nit waz, do waz er 
daz selbe unvereinet. Unvereinet mit Gott verbunden heißt 
alſo „zur abſoluten Einheit verbunden, weſentlich eins ſein“. 


ende: (mhd.. Ende, Ziel) 
finis, Ziel, Zweck, Endzweck. S. 289. 5-6 daz hdhste 
ende der volkomenheit. S. 388. 3-11 der alliche fürst, 
einvaltig wesende, der bewegt ellü ding und ist er 
unbeweglich ... er git den herzen ilen und begirden 
lofen, und ist er stille als ein unbeweglich zil... 
Ire wise ist ungelich und hein doch ein ende. Vergl. 
sache sub 3 und sin sub 4. — Ahnlich Eck. Pf. Il. 13. 9 
daz ende ist allewege daz erste in der meinunge und 
ist daz jungste in dem werke (der ſcholaſtiſche Satz: 


Zi, 35h): 


Finis est primum in intentione et ultimum in 
executione). 


ersti: (nur einmal bei Boner belegt) 

1. initium. S. 58. 22 an der ersti, so im ein liden be- 
gegnete. 

2. principium. S. 329. 13-15 dis heis ich die ewigen 
ungeschaffen warheit, wan ellü ding da sint als in 
ir nüwi und in ir ersti und in ire ewigem beginne. 
Den Beginn feines Gott zugekehrten Lebens nennt Seuſe 
ſtets an miner ersti. 


exemplar: (vor den Myſtikern nur einmal bei 
H. v. Türlin belegt) 
Seuſe gebraucht den fremden Ausdruck, doch findet ſich 
häufig dild, auch vorbild. 
1. Er nennt die Gottheit exernplar, weil die Muſterbilder, 
nach denen Gott die Dinge geſchaffen hat, ein ewiges 
Einfaches, Gott ſelbſt find. S. 331. 19 Was ist exemplar 
Es ist sin ewiges wesen, in der nemunge, als es sich 
in gemeinsamklicher wise der kreature git ze er- 
volgenne. Und merke, daz alle kreafuren in gotte 
sint got und hein da enkeinen gruntlichen under- 
Scheid gehebt, denn als gesprochen ist. — Bonav. itin. 
cap. Il: deus est omnis creaturae origo et exemplar. 
Vetgl. auch B. 331. Anm. 
2. Vorbild im allg. S. 318. 15 exernplar aller tu genden. 
3. Abbild. S. 237. 8 du (die Seele) bist ein exemplar 
der ewikeit. | 
4. Auch die Bedeutung „Abſchrift, Copie“ findet ſich; 
Seuſe nennt feine geſammelten Werke exemplar. 

vergangenheit: (noch nicht belegt) 

1. das Vergangenfein der Sinne in der Contemplation, 
die Entrückung und die höchſte Stufe der Contemplation, 
die Ekſtaſe (Bonav. itin. cap. IV: mentalibus exces- 
sibus. Surius: excessus). Seuſe nennt die Ent⸗ 
rückung und die Ekſtaſe gelb vergangenheit, da ſie im 
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Gegenſatze zur ganzen vergangenheit (ſiehe sub 3) 
vorübergehend iſt. S. 160. 25-29 ein helbü ve ‚ıngen- 
heit, di ir eigen stund und zit wil haben, ale den 
menschen beschiht, du in die blossen gotheit na 
schöwlicher wise werdent verzuket, als Paulus, ald 
joch ane daz, so ein mensch in entbildeter wise dik 
entwürket wirt und im selb vergat. Dis ist aber un- 
bliplich. Das ſcheinbare Aufgeben des eigenen Ich nennt 
Seuſe entlentü vergangenheit. S. 161. 1-9 so heisset 


eins ein entlent vergangenheit .... so der mensch 
sich selb iez hat gelassen und wenet sin vergangen 
in gote nah des sinsheit ..... geswind in einem 


ogenbli so ist er und sin schalk her wider kumen 
uf sich selben. 
2. ganzi vergangenheit, das Zurückführen eines Dinges 
in Nichts (Schneid 79), annihilatio. S. 160. 17-18 
du ein ist ein ganzü vergangenheit, als so ein ding in 
im selb vergat, daz sin nit me ist, als der schat ver- 
gal und ze nihtü wirt. 
3. zitliche vergangenheit = Tod. S. 194. 19-21 und 
frölich ze beiten der stunde diner zitlichen vergangen- 
heit in die volkomen ewigen selikeit. 
entgangenheit: (noch nicht belegt) 
der Zuſtand der Seele in der Entrüchung und Enkſtaſe. 
S. 189. 16-19 in der vordren entgangenheit schinet 
uss der einikeit ein ainvaltiges lieht und dis wiseloses 
lieht wirt gelühtet von den drin personen in die luter- 
keit des geistes. 
entgangunge: (noch nicht belegt) 
wie vergangenheit und entgangenheit. S. 344. 12-13 
nach der entgangunge, da der mensch im selber nüt 
ist bliben und sich in daz eine hat vergangen. 


vergan: (in mhd. Bedeutung S. 88.17 min 


vergangnü kraft) 
entſpricht ganz dem Gebrauche des Subſtantivs ver- 


gangenheit. 
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1. entrückt werden, in Gott verlinken. S. 94. 12 dero 
sin und müt sind als gar vergangen in got. 

2. verſchwinden. Siehe vergangenheit sub 2. 

3. ſterben. S. 128. 26-27 etlich ane biht und ane gotes 
fronlicham vergingen. 


sich vergan: (mhd. - dahinſchwinden) 
1. wie vergan sub 1. S.161.6 wenet sin vergangen 
in gote. 
2, ſich in etwas verjenken, vertiefen. S. 497. 13 vergang 
dich in min liden, so verlürestu alles din liden. 


usgang: (in mhd. Bedeutung » Ende S. 280. 12) 
hat ſonſt rein myſtiſche Bedeutung und bezeichnet die 
erſte Stufe des myſtiſchen Lebens, die purgatio, die 
Reinigung, das Herausgehen aus allem Kreatürlichen. 
Vergleiche durpruch. S. 245. 9-12 und ie abge- 
scheidner lediger usgang, ie vrier gang, und ie 
vrier ufgang, ie neher ingang in die wilden wäüsti 
und in daz tief abgründe der wiselosen gotheit. 
Horolog 98 gibt Seuſe ſtatt In temporalia relin- 
quere. Surius überſetzt usgang, ufgang, ingang mit 


exitus, ascensus, introitus. — Über die Lehre von 
der via mystica vergl. Krebs 128. ff. 
usgan: Ä 


ſubſt. Inf. ähnlich wie usgang. S. 169. 10 in einem 
usgene des dinen, 

sich selb usgan: (noch nicht belegt) 
den eignen Willen aufgeben. S. 94. 33 als vil du aber 
sünd midest und dir selben dar inne usgast. — Ebenſo 
Eck. troest. 29. 28 — Granum sinapis 72: genk us, 
got in. 

undergang; (findet ſich in mhd. Bedeutung bei 
Seuſe nicht) 
1. (myſtiſch) Verluſt alles Kreatürlichen; vergl. usgang. 
S. 167. 9 in dem undergang werden ellü ding volbraht. 
Surius überſetzt 311: abnegatio et submissio. 
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2. Berluft überhaupt. S. 67. 3 undergang miner eren. 

ufgang: | 
(nur in myſtiſcher Bedeutung) das Hinaufgehen zu Gott 
nach Befreiung von allem Kreatürlichen, die zweite Stufe 
des myſtiſchen Lebens, die illuminatio. S. 245. 10 ie vrier 
ufgang gibt Seu ſe im Horol 98 mit tanto liberius 
ad contemplacionem spiritualium consurgit. S. 165. 19 
der Sinnen undergang ist der warheit ufgang. — Bo- 
naventura de triplica via Prologus: Durgatio ad 
pacem ducit, illuminatio ad veritatem, perfectio ad 
caritatem. Vergl. usgang und ingang. 

ingang: (in mhd. Bedeutung - Eingang S. 232. 21 
und öfter) 
(in myſtiſcher Bedeutung) Eingang in Gott, perfectio, unio, 
die dritte Stufe des myſtiſchen Lebens. Vergl. usgang 
und ufgang. | 

geistekeit: (vor den Myſtikern nicht belegt). 
spiritus. S. 185. 2-3 Und dis ist das höhste zil und 
daz endlos wa, in dem da endet aller geisten geistekeit.. 
Vergl. entgeisten. Zu geist vergl. sele. 

entgeisten: (Lexer: = den Geiſt aufgeben, des 
Geiſtes berauben) | 
das Bewußtſein des eigenen Ich auf der höchſten Stufe 
der Contemplation verlieren. S. 189. 19-21 von dern inblike 
entsinket der geist im selben und aller siner selbstheit, 
er entsinket och der würklichkeit siner kreften und 
wird entwürket und entgeiste. Das Entgeiſten 
liegt alfo darin, daß ſeine Selenkräfte auf natürliche 
Weiſe nicht tätig find (eniwürket), fein Reflexions- 
vermögen infolge deilen ruht und er nicht zur Erkenntnis 
ſeiner eigenen Exiſtenz kommt. Vergl. Schneid 160, D. 280. 
Anm. 7 u. 291. Anm. 5. Surius überſetzt: ubi spiritus 
seipsum amittit et quantum ad actionem eius attinet, 
deficit et perit. 

begerunge: (mhd. Begehren, Verlangen, Wunſch; 
ſo S. 200. 8 und öfter) 
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begerunge und begerliche kraft: 
vis concupiscibilis, deren Objekt das ſinnlich Gute 
und Üble iſt (bonum et malum simpliciter). Sie 
bildet zuſammen mit dem appetitus irascibilis, der da⸗ 
nach ſtrebt, die Hinderniſſe zu beſeitigen, die ſich der Er⸗ 
reichung des Guten und der Abwehr des Übels entgegen- 
ſtellen, das ſinnliche Begehrungsvermögen, appetitus 
sensitivus (Schneid 144). S. 522. 22 ff. (Il. Predigt) 
zum dritten mal müz man kommen über all begerung 
und über die begerliche kraft. Es iſt von der begehr- 
lichen Kraft weiter nicht die Rede, ſondern es wird be— 
gerunge in mhd. Bedeutung gebrauchi. — Bernt 455 vis 
concupiscibilis, - Degerende kraft. 
2. Bitte, Gebet. S. 196.8-10 du solt hundert venjen machen 
und iedie venje mit einer sunderlichen betrahtunge 
mins lidennes und die betrahtunge mit einer begerunge. 
Horol. 12: petitio. 

begirde: Wunſch, Verlangen, ſowohl auf das 
Gute, als auf das Üble gerichtet. S. 7. 34 der hat begird, 
daz er wurde und hiesse ein diener der ewigen wisheit. 
S. 209. 10 dinen begirden erbleichen und allen dinen 
gelüsten ertoden. S. 470. 12 heilige begirde. 

begirlich: (ſchon mhd. begehrlich) 
1. wie begirde. S. 31. 2) mit begirlichem herzen. 
2. begehrenswert, reizvoll. S. 197. 26 die lere git er also 
vür in vragwise, dar umb daz si dest begirlicher sie. 
Ebenſo Pf. ll. 136. 6. | 

begirig: (vor den Myſtikern noch nicht belegt) 
S. 99. 9. iner begirigen sele. S. 141. 3 und waren 
alle begirig von im ze hören gotes wort. 

glicheit: (findet fih in mhd. Bedeutung bei 
Seuſe nicht) 
bezeichnet, abgeſehen von der ethiſchen Bedeutung, Ahn⸗ 
lichkeit, und zwar im Beſonderen die Ähnlichkeit der 


menſchlichen Seele mit Gott. Glicheit der Kreatur ent- 
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fernt die Seele von Gott, darum muß fie Gott gleich 
werden, um ihn zu erkennen, der Kreatur aber muß fie 
entglichet werden. In Bezug auf die göttlichen Perſonen 
tft glicheit „Weſensgleichheit und Identität.“ 

Es ergeben ſich demnach folgende Bedeutungsunterſchiede: 

1. Ahnlichkeit innerhalb der kreatürlichen Welt. S. 347. 
4-7 so schöwet man die kreature ane allerley under- 
scheit, aller bilden entbildet und entglichet aller glicheit 
in dem einen, daz got selber in sich selber ist, d. h. 
die Kreatur wird ohne species intelligililis / aller bilden 
entbildet) erkannt, nicht als Kreatur (aller glicheit ent- 
glichet), ſondern in Gott. Vergl. entglichen und blide Sub 6. 
2. Gleichmut, Ruhe des Gemüts allem Kreatürlichen gegen⸗ 
über. S. 256. 1-2 es enthaltet mich entzwüschen lieb 
und leid diser welt in rehter glicheit. Vergl. gelassenheit. 
3. assimilatio, das Gleichwerden nicht ganz einwands⸗ 
frei durch glicheit bezeichnet. S. 92. 5 wir sölltin den- 
noch den lidenden teil uf nemen allein durch der 
glicheit willen, wan lieb glichet und bildet. sich- liebe. 
Surius überſetzt: illius similitudinis obtinendae 
causa. Th.L. 70: assimilatio motum ad similitu- 
dinem dicit. 

4. imitatio, Angleichung, wofür derfelbe Einwand gilt, nie 
im Vorhergehenden. S. 261. 17. dur die glicheit mins ver- 
gebennes minen krüzgern. Surius überſetzt: quo mee 

e benignitate. 

5. similitudo divina, die Ähnlichkeit der menſchlichen 
Seele mit Gott im Gegenſatze zur blozen einikeit oder 
Weſensgleichheit. S. 356. 15-17 daz er (Eckhart) ab 
sprechi alli glicheit und daz er uns sazti bloz und 
entglichet in die blozsen einikeit; d. h. Eckhart fagt, 
wir find nicht nur Gott ähnlich und mit ihm vereint, 
ſondern abſolut gleich. — Vergl. Th. L. 752. 

6. consubstantialitas, Weſensgleichheit. Dieſe beſteht 
innerhalb der göttlichen Perſonen. S. 179. 31-180. 2 
Und wan dü höhst entgossenheit dringet von der 
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obresten weslichen gütheit, so muss in der gerivierten 
drivaltekeit sin du aller obrest und nehst milwesentheit, 
du höhste glicheit und selbsheit des wesens. Th. L. 166. 
7. natürliche glicheit = identitas, Übereinftimmung in 
Weſenheit und Natur. S. 180. 24-26 und der wider- 
blick dez goetlichen wesens in der vernunft des vater 
muss geschehen in einer nahbildender wise einer natür- 
lichen glicheit, anders daz wort weri nit sun. Im 
menfchlichen Erkennen ift das Wort, das Erkannte, nicht 
identiſch mit dem Erkennenden, aber in der göttlichen 
Vernunft iſt der Widerblick (-Reflerion) in einer natür⸗ 
lichen Gleichheit. — Thomas ſagt: Cum verbum dei sit 
eiusdem naturae cum deo dicente et sit similitudo 
ipsius, sequitur quod hic naturalis processus sit in 
similitudinem eius a quo est processio cum iden- 
titate naturae. Vergl. D. 272 Anm. und Th. L. 363. — 
In Bezug auf Eckhart vergl. Rattke ©. 29. 
unglicheit: (vor den Myſtikern nicht belegt) 
Gegenſatz zu glicheit. 
1. iniquitas. S. 169. 15-16 Swenn du bist da, daiemen 
gebresten übet ald unglicheit, so gib dez dinen nit 
dur zü und hab och nit dur zü. In den mittelhoch- 
deutſchen Bibelüberſetzungen iſt iniquitas mit zrrehtikeit, 
bosheit überſetzt, vergl. Bieſowski diss. ©. 77. Die 
poſitive Bezeichnung aequitas, die ſich hier als glicheit 
findet, hat Seuſe nicht; vergl. Bieſowski ©. 63. 
2. dissimilitudo. 
a) Unähnlichkeit der Seele und Gottes im Gegenſatze 
zur Ahnlichkeit (ſiehe glicheit sub. 5), die fie bei der 
Erkenntnis Gottes in der myſtiſchen Vereinigung mit ihm 
verbindet. S. 478. 6-9 mit eime ablegen aller unglicheit, 
mit eime waren inblick der göttelichen clarheit. Alle 
ir sinne koment in sogtan ingezogenheit und ir 
verstantnisse in ein schowen der blossen warheit. 
b) im ethiſchen Sinne im Anfchluffe an Auguſtin ge- 
braucht. S. 200. 21 Es hate sich ein wilder mut in 
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sinem ersten usker vergangen in die wege der un- 
glicheit. Seuſe im Horol 15: in regionem dissimi= 
litudinis. Eck. Df. Il. 85. 15 Da von sprichet Augustinus: 
herre, do ich mich verre von dir vant, daz kam niht 
von der verri der stat, mer: ez kam von der e 
da ich mich inne vart. 
3. diversitas, Gegenſatz nach Anſicht, Geſinnung etc. 
S. 230. 14-17 ich bin daz unwandelber gut und stan 
gelich und bin gelich. Aber daz ich ungelich schine, 
daz kumt von ungelicheit dero, die mich ungelich mit 
sünde und ane sünde sehent. Horol 72: Ego deus 
qui non mutor; secundum tamen qualitatem et 
diversitatem me aspiciencium dissimilis videbor. 

glichnisse: (in Mhd. häufiger als glicheit. 
Seuſe in mhd. Bedeutung - Gleichnis S. 241. 24 u. öfter) 
1. Rolle, ſynonym mit person; ſiehe person sub l. 
S. 198. 2-4 nu redet er in eins sündigen menschen 
person ... in einer glichnüze eins dieners. 
2. äußere Geſtalt, species, ſynonym mit bilde. S. 302. 23 
alle die wile daz bilde und glichnüsse des sacra- 
mentes blibet. -— Thomas jagt: species sacramentales ; 
vergl. Th. L 761 und B. Anm. 
3. similitudo. S. 181. 8-10 der gegenwurf dez geminten 
ist in dem minner nüt na der glichnust der forme 
der natur, als der gegegenwurf der vernünftikeit in 
dem lieht dez bekentnus. — Thomas: omnis cog- 
nitio fit secundum similitudinem cogniti in cognos- 
cente; ſ. Schneid 154. — Eckhart gebraucht in dieſem 
Sinne glichnusse, auch glicheit. Pf ll. 97. 31 bekant- 
nisse lige an glichnisse .... war unbe bekennet 
min munt oder min ore des himmels nicht? daz ist 
davon, daz si siner glicheit niht han. Vergl. Zs. f. d. 
Dh. 16. u. Eck. troest. 18. 39. 

glichstan : (noch nicht belegt) 
Gleichmut, Gelaſſenheit. S. 127.6 glichstan in lieb und 
in leide. 
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entglichen: (noch nicht belegt) 
1. frei von aller Ahnlichkeit mit der Creatur werden. 
Vergl. glicheit sub. 1. — Eck. Pf. Il. 235. 6 dar umbe 


müz der mensche getoetet sin unde gar tot sin und 
an im selber niht sin unde gar entglichet unde nie- 
manne gelich sin, so ist er gotte eigenliche gelich. 

2. abſolut frei von allem Creatürlichen fein, Gott wejens- 
gleich im Gegenſatze zu transformatus, vereint. Vergl. 
glicheit sub. 5. — Bei dem Terminus vereint trennt 
Seuſe ſchärfer und unterſcheidet vereint und unvereint 
(ſiehe die Ausdrücke), eglichen gebraucht er für beide 
Bedeutungen. 


vergessenheit: (mhd.- Vergeßlichkeit) 

1. das Vergeſſen, oblivio. S. 420. 20-21 Wan liebi bringe, 
sin selbes vergessenheit und benimet, als vil es mag 
alle zweiheit und schlüsset in einvaltig einberkeit. 

2. (myſtiſch) das Vergeſſen feiner ſelbſt und aller Dinge 
in der Ekſtaſe, der Verluſt des Selbſtbewußtſeins. Vergl. 
entgeisten. S. 182. 30 und in der ingenomenheit (in 
Gott bei der Ekſtaſe) kunt der geist neiswi in sin 
selbes vergessenheit und verlornheit, als Paulus sprach: 
„ich leb nuit me ich, und Cristus sprach: „selig Sint 
die armen des geistes.“ — Bernardus de dilig. deo 
cap. X: oblitus sui factusque sibi ipsi tanquam vas 
perditum, totus pergat in deum, et adhaerens deo 
unus cum eo spiritus fiat . . . — Cbenſo Eck. Zs. 
f. d. A. 15. 412. 60. — Gewöhnlich gebraucht Seuſe 
umwüssenheit: S. 187. 18; S. 188. 7 oder vergessen subst. 
Inf. S. 476. 6 daz Sd ir selbes und aller ding untz an 
daz luter güt ein vergessen gewint. — Dfb. 285 igno⸗ 
rantia -» unwissenheit, vergessenheit. — Der obige Begriff 
deckt ſich aber nicht mit der docta ignorantia. Vergl. 
unbekennen. | | 


entgiessunge: (vor den Myſtikern nicht belegt) 
Überſetzung des lateiniſchen diffusio⸗ Geburt, Schöpfung. 
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Vergl. Huss. S. 181. 12-13 so heisset sin entgiessunge 
von dem vater ein geburt. S. 179. 5-7 alle ander ent 
giessunge, die in der zit ald in der creatur sind, du 
kunt von dem widerblik der ewigen entgiessunge der 
grundlosen götlichen gütheit. — Sur ius überſetzt das 
Entgießen der Kreatur mit communicatio, das Entgießen 
der göttlichen Perſonen mit communicatio vel diffusio 
oder mit emanatio. Vergl. Th. L. 230. Bonaventura 
gebraucht diffusio für den Ausfluß ex tempore und per 
modum naturae (itin. cap. VI). 
entgiessen: (inhd. entgiezen)‘ 
1. mitteilen. S. 297. 3-4 min güti entgiessen, himel- 
rich und ertrich versünen mit minem bittern tode. 
2. in demſelben Sinne wie enigiessunge: S. 185. 20. 
sich entgiessen: (einmal belegt sich en- 
giezen) 
wie entgiessen sub 2: S. 180. 13. 


entgossenheit: (vor den Myſtikern nicht ge- 
braucht) 
nur von der Trinität gebraucht, wie entgiessunge. S. 179. 
29-30inder höhsten entgossenheit von not entspringet di 
götlich drivaltekeit. — Eck. Pf. Il. 94. 24 macht zwiſchen 
entgiessunge und entgossenheit den Unterſchied: dar 
umbe sind sie (Vater und Sohn) ein got und enist niht 
underscheides denne entgiezunge und entgozzenheit. 


usgossenheit: (vor den Myſtikern nicht belegt) 
wie entgossenlheit; S. 180. 2. 


gotheit: (ſchon mhd.) | 
gebraucht Seuſe meilt ſynonym mit got, es it, fagt er, 
zwiſchen beiden nur ein Unterſchied ach nemlicheit der 
vernunft ( secundum intelligentiae rationem), an ſich 
find beide eins. S. 330. 25 ff. gotheit und got ist eins, 
und doch so würket noch gebirt gotheit nit, aber got 
gebirt und würket. Und daz kumt allein von der 
danerheit,. di da ist in der bezeichnunge nach nem- 
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licheitder vernunft. Vergl. D. 515. Anm. 3. Seuſe gebraucht 
gotheit für Göttlichkeit: S. 180. 10 der vater sie ein ur- 
sprung üller gotheit des sunes und des geistes. 


entgöten: (noch nicht belegt) 
nicht „gottlos werden“, wie die Libertiniſten den Ausdruck 
gebrauchten, die den mit Gott Geeinten von den gött— 
lichen Geſetzen frei ſein ließen, es heißt bei Seuſe „der 
Gottheit entkleiden“, ſodaß Gott nicht als Herr gefürchtet, 
ſondern als teures Lieb genommen werden kann. S. 182. 
5-10 ein wolgeübter bekanter mensch ..... der 
nimt got in sinem herzen nit got in den vor geseiten 
wisen, er ist im wol entgötet; er nimt in als ein 
herzklich lieb, da dü knehtlich vorte ab gevallen ist. 


übergegotet: (nicht belegt) 
(zu übergoeten) übergöttlich, nach dem Vorbilde des 
Dionyſius gebildet. S. 190. 14 der übergegoeteten 
gotheit. 


übergotlich: (nicht belegt) 
wie ubergegoetet. S. 188.20 In disem wilden gebirge des 
übergötlichen wa. 


vergotet: (vor den Myſtikern nicht belegt) 
deificatus, in der myſtiſchen Vereinigung gottähnlich 
werden; D. 541. Anm. 1: „aus menſchlicher Weiſe in die 
göttliche gezogen werden.“ S. 23. 2-3 daz er waz in 
überswenker günlichi, in die sin sele bloz vergötet wa 
in gote. — Dfb. 171 deificare - goydlich machen (nicht 
vergöten). — Wie dies Vergotten zu verſtehen iſt, jagt 
Seuſe 188. 1-2 er gewinnet wol etliche eigenschaft der 
gotheit, mer er wirt doch naturlich got nit; alſo „gott- 
ähnlich“ nicht „gottgleich werden.“ 

begrif: (mhd. - Anfang, Bezirk, Inhalt einer Vor⸗ 
ſtellung) 
hat bei Eckhart ſchon die heutige techniſche Bedeutung (vergl. 
Archiv ll. 363), doch möchte ich fie nicht wie B. auch 
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für Seuſe 182. 25 in Anſpruch nehmen. Der Menſch, 
ſagt Seuſe, macht den Leib dem Geiſte untertänig 
und richtet all ſein Wirken darauf, daß er den über⸗ 
weſentlichen Geiſt beprife und feinen Geiſt mit ihm ver⸗ 
eine; dem nu reht hie beschiht, so er sich hier inne 
lange zit geübet, und im der überweslicher geist alle 
zit vorspilt und im doch des begrifes vorget, so be- 
ginnet der creatürlich geist sin selbes unmugent- 
heit an sehen etc. .. Die Seele will alfo Gott er- 
fallen und ſich mit ihm vereinen, kann es aber nicht 
(ir vorget des begrifes). Begrif bedeutet alſo com- 
prehensio im ſcholaſtiſchen Sinne „Begreifung, Ver⸗ 
ſtändnis“ und auch „Beſitz“ Gottes. Th. L. 142: com- 
prehensio importat plenitudinem cognitionis 
ex parte rei cognitae, ut scilicet tantum 
cognosci potest. Th. L. 143: comprehensio nihil est 
aliud quam in praesentia deum habere et in se 
ipso tenere. — Dfb. 138 comprehensio - begriffunge 
(nicht begrif). 

begrifenheit: (nut begriſfenlicheit bei den 
Myſtinkern belegt) 
wie begrif, comprehensio. S. 336. 25.-337.4 ob aber 
kein mensche in diesem lebenne als gelazsen si, daz 
er daz volkomenlich begriffen habe, daz er des sins- 
heit (- ſein eigens Ich) zierner ane gesehe in lieb noch 
in leide, denn daz er alzemal sich selb dur got minne 
und meine nach der aller volkomnesten begriffenheit, 
des han ich mich nit verstan, ob es ist. — Das Berb 
begrifen hat Seuſe nur in mhd. Bedeutung. 


unbegriffenheit: (vor den Myſtikern nicht belegt) 
Unbegreifbarkeit, Unnennbarkeit, kommt von allen mit 
begrifen gebildeten Termini unſerm „Begriff“ am nächſten. 
S. 342. 12-14 Seit du schrift lit von dem, daz du hast 
genemmet nicht, nit von Sime nütsinde, mer von siner 
übertreffender unbegriffenheit? 
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unbegriffen und unbegriffenlich: (ſchon 
mhd.) 
incomprehensibilis, unbegreiflich, unfaßbar; zudegriffen 
auch incomprehensiblis = „unendlich“. S. 223. 23-24 
ich bin in mir selben daz unbegriffen güt, daz ie waz 
und iemer ist, daz nie gesprochen wart und niemer 
gesprochen wirt. 


grobheit: (ſchon mhd. gebräuchlich; von den mhd. 
Bedeutungen findet ſich bei Seuſe „Einſichtsloſigkeit, Be⸗ 
ſchränktheit.“ S. 5. 1-5 eflichu unverstandnü menschen .. 
die von ir grobheit kein besseres in in selber kunnen 
verstan. Surius überſetzt grobheit in dieſer Bedeutung 
mit bestialitas, ruditas. — Dfb. 270 grossitas - tudo - 
cies - grobheit; Dfb. 503 ruditas - grobsynegkeit; 
Dfb. 274 hebetudo - gropheit) 
Stofflichkeit, Materialität. S. 293. 21-23 von grob- 
heit der sinnen die götlichü und ubernatürlichü ding 
nement nach glichnüste irdenscher und natürlicher 
dinge. — Eck. troest. 20. 32. 


grob: wie im mhd. gebraucht (-unmwiffend)S. 293.9. 
Anders S. 182. 11: Gott iſt unſer Herr, das iſt grobe 
nemunge des Wortes im Gegenſatze zu: Gott iſt unſer 
Vater. — Eck. Alem. Ill. 29.35 groblich - materiell. 
Zs. f. d. Wortf. Il. 167 vergröbt - incrassatus, Luthers 
„verſtockt“. 

entgroben: (noch nicht belegt) 
vom Materiellen, Sinnlichen befreien. S. 327. 16-21 
gütu vernünftigü bilde... entgrobent den menschen 
und zögent im sinen adel und des götlichen wesennes 
übertreffenlicheit und aller dingen nihtikeit. Surius 26 
überſetzt: quod exacuant et expediant hominem et 
bestiali sensu exuant. — Entgrobt als Gegenjaß von 
grob (- ſtark) S. 94.24 von ire entgrobten zartheit. 
Surius 538 überſetzt: ob ipsorum exhaustam naturam. 


grund: (ſchon mhd. gebraucht) 


zu SR Sach 


1. ſynonym mit abgrund bezeichnet es das innerſte 
Weſen der Gottheit, das unergründlich iſt für jeden Gaz 
er selber nit ist und nur dem erreichbar, dem er sich 
gemeinden wil (S. 189. 1-4). Wir gelangen zur Erkenntnis 
des Grundes alſo nicht auf natürlichem Wege, durch die Ver⸗ 
nunft, ſondern durch Gnade. Doch bleibt er auch für die über⸗ 
natürliche Erkenntnis unergründlich inſofern, als er beſtim⸗ 
mungslos, auf menſchliche Weiſe nicht zu bezeichnen iſt, vergl. 
niht. S. 346. 2-5 Sol er dar komen, so müz er sin 
in dem grunde, der verborgen lit in dem vor genemten 
nihte. Da weis man nt von nüte, da ist nul, da ist 
öch kein da, waz man do von redet, so verhönet man 


es. — Jostes 2.33 in demſelben Sinne abgrunt. — 
Ebenſo Meiſter Dietrich Germ. XV. 98.28 grunt ane 
grunt. 


2. grunt heißt auch die essentia sive natura dei 
infofern ſie der Urſprung der göttlchen Perſonen iſt. 
S. 330. 710 /ch heisse den grund den usqual und 
den ursprung, us dem die usflüsse entspringent. Herr, 
waz ist daz? daz ist du natur und daz wesen der 
gotheit. — Eck. Pf. Il. 234.1 in derſelben Bedeutung 
abgründkeit. 

3. Die Weſenheit Gottes als Inbegriff der Ideenwelt. 
S. 157. 23-25 Aber da in dem einvaltigen grunde ist 
der gereht mensch nut der lipliche mensch. — Über 
Eck. vergl. Zs. f. d. Ph. 16. 44 ff. 


abgründkeit: (vor den Myſtikern nicht belegt) 
wie grund sub 1. S. 23. 6-7 daz dero menschen in- 
genomenheit in die wiselosen abhgründkeit nieman 
möhtige worten. 

abgründlichkeit: (vor den Myſtikern nicht 
belegt 
a sub 1. S. 88. 14-15 ach, ewigü warheit dero 
tieffü abgruntlichkeit ist verborgen allen creaturen. 


gruntruriz (mhd. Strandung eines Schiffes) 
wie grund sub. 1. S. 331. 10-12 Ich merk wol, daz ich 
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bin komen uf die gruntrüri der nehsten einveltikeit, 
für die nieman inbaz mag kommen, der warheit 
wil füren. — Mechthild v. Magdeburg 49.5 grund- 
rürunge der kreftigen minne (noch nicht belegt). 


durchgrüntlichkeit: (vor den Myſtikern nicht 
belegt) 
comprehensio, gründliche Kenntnis. S. 188. 11-13 di 
wiselose wise ist wesen der personen, die habent es 
beschlossen in ainvaltiger wise na rehter durgrüntlich- 
keit als ir nature. — Surius überſetzt na rehter dur 
grüntlichkeit mit perfectissime (I). Vergl. D. 289. 
Anm. 1. — Dfb. 138 comprehensio - durchgründung. 
Bernt. 448 compehensio - eyn vollygis durchgrundie. 
Jostes 17. 28 in demſelben Sinne gyundlicheit. Waz ist 
gruntlichkeit? daz ist die offenbarunge, der Gegenſatz 
dazu (Jostes 78. 33) ungrundlosheit (beide Termini 
noch nicht belegt). 


gräntlich und ungräntlich: in mhd. Be⸗ 
deutung erkennbar und unerkennbar S. 189. 3; S. 188. 15. 


behaltlich: (nur einmal Germ. 18. 261 belegt - 
vorbehaltlich) 
bei Seuſe in der Verbindung ein behaltlicher wise (- in 
der Art eines dauernden Zuſtandes), habitualiter im 
Gegenſatze zu actualiter. S. 350. 29-35 1. 2. der mensch, 
der sich verstat daz niht, von dem gesprochen ist, in 
gebruchlicher wise (- actualiter), blibet diz dem menschen 
alwegent? Nein es in gebruchlicher wise, mer in einer 
behaltlicher unverlorner wise. An anderer Stelle gibt 
Seuſr habitualiter mit iz besitzender wise. — Vergl. B. 
351 Anm. 

haft: (mhd. Band, Feſſel) 

wird von Seuſe gebraucht, um die Anhänglichkeit aus 
eigne Ich und an alles Kreatürliche zu bezeichnen. S. 190. 
13-14 hie müss alle haft entheftet sin, ellü ding gelassen 
sin, wan in der überweslichen drivaltekait der uber- 
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gegöteten gotheit .... Surius 336 überſetzt: sublatis 
omnibus absolutus ex omnibus. 
haftend: 


ähnlich wie haft. S. 158. 26-27 und gelöset wird von 
haftenden bilden und sieh frilich uf erzwinget über 
zit und über Stat. Sutius 301: a vitiis et formis in- 
haerentibus. 


anhaft: (ſchon mhd.) | 
Anhänglichkeit an Gott oder die Kreatur. S. 477.18 
wanne in dem anhafte da wirt die sele versuemmet in 
daz einig ein. S. 288 13-14 vrie dich von allem dem, 
daz züval, anhaft und kumber mag bringen. Sutius 
126 überſetzt: accidentia, affectus, adhaesionem et 
curas et solicitudinem. Eckhart Alem. Ul. 26. 4 an- 
haftung von nideren dingen. 

anhaftend, anhaftig: (noch nicht belegt) 
aus Kreatürliche gebunden. S. 166. 25-26 Nut anhaftig sin; 
er sol war nemen, daz nit vermischtes (- Kreatürliches) 
da si. Surius 310: nulli rei amore adhaerescit. 

beheftunge: (noch nicht belegt) 
wie haft. S. 358. 27 minlichi ane beheftunge. 

anhang: (in mhd. Bedeutung bei Seuſe nicht) 
das Kreatürliche im Gegenſatze zum Göttlichen. Vergl. 
zuoval sub 2. S. 369. 31-32 du must vast stan und 
müst allen anhang lan, anders du macht niemer 
bestan. — Dfb.299 inherentia - anhanginge; accidens - 
anhang oder zuvallen des wesens,; accidentia - der 
sele angehenghte ding. 

behangen: (mhd.- behangen) 
ſelbſtgefällig. S. 170. 14 Ein gelassenr widerker ist gote 
dik lieber denn ein behangnü steti. Surius Überfeßt: 
sibi placens perseverantia, B. „ſelbſtgefällig“, D. „be⸗ 
haglich“, was dasſelbe bedeutet. Der Sinn tft j enfalls: 
Der Menſch iſt noch nicht von allem Kreatürl. en frei, 
er iſt noch „mit ſich ſelbſt behangen“, daher „jelbitgejallig“. 


in verhengter wise: 
wörtlich „in zulaſſender Weiſe“, alſo „nach Über— 
einkunft“. S. 342. 7-8 nnd daz niht nemmet man nach 
verhengter wise got. Der Name gibt alſo nicht etwa 
das Weſen der Gottheit wieder. Surius überſetzt: com- 
muni modo. D. 536 „nach allgemeiner ÜUbereinſtimmung.“ 

hugnust: (ſchon mhd. gebräuchlich, doch mehr 
in der Bedeutung: „Gedenken, Erinnerung“). 
reminiscentia, das intellektuelle Gedächtnis, alſo ein 
Seelenvermögen. Daß es ſich hierum handelt, geht 
daraus hervor, daß Seuſe es zuſammen mit dem 
willen und der bescheidenheit oder verstantnisse nennt. 
Die Scholaſtik unterſchied von der memoria intellectualis 
( reminiscentia) das niedere Gedächtnis (memoria), 
das Vermögen, das Vergangene wiederzuerkennen. 
S. 303. 21-24 Erluhte minverstentnüsse mit dem liechte 
dins waren gelöben, enbrenne minen willen mitdiner vrö- 
lichen gegenwürtikeit, und gib allen minen kreften 
tugent und volkomenheit. Ebenſo S. 169. 13. — Dfb. 491 
reminiscentia -gehugnisse,;355 «- memoria- gehugnisse 
Uber Eck. vergl. Zs. f. d. Ph. 16. 5. 21.—- Lambrecht von 
Regensburg, f/ohter Syon 801 memoria sprichet ge- 
hugen, 930 gehugde. Brun von Schonebechk überſetzt 
memoria (7281) mit gedehtnisse, (7282) mit inre sin 
(vergl. sin), (8003) mit andahtekeit des herzen. 

iht: (ſchon mhd. als Pronominalſubſtantiv gebraucht) 
1. Sein, esse, ſynonym mit wesen. S. 329. 1-3 daz , 
si nitwesen oder ein niht, und daz ist ze verstenme 
nach allem deme wesenne und ihte, dag wir lime 
mugen nach kreaturlicher wise zü legen. 
2. Das Seiende, ens. S.188.3-4 wan er (der Geiſt) 
ist ein iht, geschaffen uss niht, daz eweklich belibet. 
— Mechthild von Magdeburg nennt alle Kreatur 
iht (17): du solt minnen das niht, du solt vliehen 
das iht. — Granum sinapis 65 u. 73 icht in dem⸗ 
jelben Sinne, wie Seuſes eigenschaft. 
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ihtekeit: (bei Lex er nur ichheit in der deutſchen 
Theologie belegt) 
esse, ſowohl das esse dei, als auch das esse rerum. 
S. 353. 24-25 daz es (got) niht si nüt von sime nut. 
sinde, mer von siner übertreffender ihtekeit. S. 342. 21 
alle geworden ihtekeite. 


inbaz: (einmal belegt - weiter hinein) 
So gebraucht es auch Seuſe, und zwar als einfaches 
Adverb und auch ſubſtantiviert. S. 342. 19 Waz ist aber 
daz verborgen inbaz des vorgenannten nihtes? 342. 25-27 
daz niht mag inbaz in sich selber nite, mer nach 
dem, so wir verstan mugen, daz ist so „.r ane 
alle förmlichü lieht und bilde (= ohne PBhan...fiebilder 
und species intelligibiles), die sin mugent, werden 
verstende. | 

inniclich: (mhd. andächtig) | 
1. innerlich, tief, vom Weſen der Gottheit und der menſch⸗ 
lichen Seele gebraucht. S. 165 24-25 dem innigosten 
grunde götlicher nature. S. 164. 1-2 Wer dem inni- 
gosten wil sin, der müss sich aller menigvaltigkeit 
entschüten. S. 92. 30 in der innigosten inwendikeit 
siner sele. 
2. indistinctus. S. 355. 3 als nüt innigers ist denn 
got,also ist nut underscheideners. — Vergl. im Archiv ll. 
498 Anm. zu: quanto est indistinctius, tanto distinctius. 
Vergl. B. Anm. 


inrkeit: (ſchon mhd.) 
die Innerlichkeit, das Innere, das Innenleben im Gegen- 
ſatze zum Außeren, den äußeren Beſchäftigungen. Der 
inrkeit pflegen (S. 63. 9), d. h. ſich von der Außenwelt 
zurückziehen und inneren Betrachtungen und Übungen 
leben. Die innerlichst innerkeit beſitzt aber nicht, wer 
in Abgeſchiedenheit von der Welt lebt, ſondern wer im 
Außenleben ſein Inneres von allen Einflüſſen rein erhält. 
S. 389. 6-10. Ein wiser mensch sol sin inrkeit in der 
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usserkeit nit hin werfen, noh der usserkeit von der 
inrkeit nit verlögnen ... und sol in der inrkeit also 
gelassen sin, daz er der usserkeit mag genüg wesen. 
S. 167. 15-16 Swen inrkeit wirt in usserkeit, dem wirt 
inrkeit imlicher, denn dem inrkeit wirt in inrkeit. — 
Bieſowski diss 78: interiora - innerkeit; Hebr. 6. 19 
in der Bedeutung: „das Allerheiligſte“. 


inrlich: (mhd.- innerlich, innen) 
von der Kreatur abgeſchieden, in ſich gekehrt; inrlich 
leben (S. 288. 2) - der inrkeit leben. Vergl. innerkeit. 
— Ebenſo Meiſter Dietrich None VI. 75. 


irsheit: (nicht belegt) 
analog ihtekeit, ihr eignes Sein, ihre Selbſtheit. S. 188 6-7 
da si entsezzet wirt des irsheit in dez sinsheit na ir 
eigen unwüssentheit. Ebenſo S. 337. 13. 


irdenscheit: (noch nicht belegt) 

die Anhänglichkeit an das Irdiſche. Die Seele, die be⸗ 
freit iſt von irdenscheit, iſt dasſelbe, wie die Seele, du 
enkeinen anhang hat (S. 309. 21). S. 472. 34 do dir 
(des) das Schauen der göttlichen Wahrheit) in zit lemèe 
werden mag, so dir alle irdenscheit ieme enpfellet. 
S. 309. 30-310. 2 so wirt menschlicher sin, als gar 
versöffet und von irdenscheit ze einer geistlichen und 
engelschlichen glicheit verbilde. — Horol 204: de 
terreno situ ad spiritualem atque angelicam simi= 
litudinem reformato. Th. L. 30: affectio terrena. 


istekeit: (vor den Myſtikern nicht belegt) 
1. esse, und zwar das ideale Sein der Kreatur in Gott 
und das esse existentiae, das reale Sein der Kreatur. 
S. 186. 6-10 Und alle creaturen nah ire inneblibenden 
usgeflossenheit sind eweklich in dem einen nah got 
lebender, got wüssender, got wesender istekeit, als daz 
evangelium seit In principio: daz worden ist, daz ist 
in ime eweklich sin daz leben (Eck. im Archiv Il. 461: 
Quod factum est, in ipso non factum est sive 
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creatum, sed vita est, et ut vita increabilis, sicut 
deus ipse increabilis). S. 184. 25. 


istic: (noch nicht belegt) / 
1. subsistens S. 329. 10-12 Es ist ein lebendi, 
wesendiü, istigü vernünftikeit, daz sich selber verstat, 
und ist und lebt selber in im selber und ist daz 
Selb. S. 171. 20-21 dez istigü vernunftkeit ell ding 
erkennet in im selb mit im selb. Gott iſt das Objekt 
feiner Erkenntnis (sich selber verstat), er erkennt alles 
(elli ding), und zwar erkennt er alles in feiner eigenen 
Weſenheit (im im Selb) und durch feine eigene Weſenheit 
(mit im selb). Er iſt, wie die Scholaſtik ſagt (vergl. 
Schneid 250 ff), das medium in quo und das me- 
dium quo ſeiner Erkenntnis. Wir ſagen nicht „Gott 
erkennt“, ſondern „er iſt die Erkenntnis ſelbſt“ (ipsum), 
die ſubſiſtierende Erkenntnis. S. 534. 3 in Sime istigen 
wesenne - ſubſiſtierenden Sein. Vergl. wesen » ens cre- 
atum sub 3. N 
2. existens. S. 187. 11 die istigen namlosen nihtekeit 
(wird das göttliche Weſen genannt). 


jubilieren: (ſchon mhd.) 
S. 173. 11-12 Jubilieren ist ein fröde, daz dü zung 
nit gesagen kan und es doch herz und sel krefteklich 
durgüsset. Ebenſo Mönch von Heilsbronn, 58. — 
Vergl. B. Anmerkung. 


bekantnust: - nüsse,bekentnus, - nüs, - nuss, 
nüsse (mhd. = Erkennung, Erkenntnis, Forſchung, Ge— 
ſtändnis) : 
bekantnust iſt bei Seuſe die Erkenntnistätigkeit, und zwar: 
1. die göttliche Erkenntnis, die mit der Subſtanz ſachlich 
gleich iſt (vergl. Schneid. Met. 250). S. 181.5 daz 
di substanci der götlichen vernunft ist ein bekentnust. 
2. die diskurſive Vernunfterkenntnis. S. 177. 14-16 Hier 
umbe so sprichet ein wiser meister, daz sich daz oge unser 
bekentnüs von siner kranklıeit halte zü dem wesene, 
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das an im selber aller bekantlichest ist, als einer 
fledermus ogen gen dem klaren liehte der sunnen. 
Seuſe weiſt auf Ariſtoteles Metaph. hin. Vergl. B. Anm. 
Th. L. 683 und 540: oculus rationis. 
3. die mittelloſe, intuitive, übernatürliche Erkenntnis. 
S. 188. 13 dis bekentnüs, als geseit ist, entsetzet den 
geist. S. 189. 7 dis bekentnüs hat der geist nit von sin 
selbsheit. — Eck. unterfcheidet zatiurlich bekentnisse 
oder menschlichiu kunst im Gegenſatze dazu uber- 
naturlich kunst. Vergl. Zs. f. d. Ph. 16. 23. — L. v. Re- 
gens burg, tohter Syon 303 cognitio der. bote hie, 
den sie die werlt ervaren liez, bekantnisse sprichet daz. 

abentbekentnisse nnd morgenbekent= 
nisse: (noch nicht belegt) 
eine Überſetzung des Auguſtiniſchen cognitio vespertina, 
durch welche jedes Ding in ſeiner eigenen Natur erkannt 
wird und cogitio matutina, die Erkenntnis der Dinge 
in Gott. S. 346. 21-347. 4 Es sprechent die lerer. 
swenne man bekennet die kreature in sich selber, daz 
heisset und ist ein abentbekentnisse, ... so man 
aber bekennet die krealure in gotte, daz heisset und 
ist ein morgenbekentnisse. — Thomas ſpricht von einer 
ſolchen Erkenntnis in Bezug auf die Engel; ſ. Th. L. 123. 
— Nikolaus von Straßburg Df. l. 30. 13 hat abe nt. 
lieht und morgenlieht; ebenſo Eck. Pf. Il. 263. 25 und 
Hpt. Zs. 18. 72. 24. 

bekennunge: (nur einmal bei Wack. belegt) 
Ebenſo gebraucht es Seuſe: Erkenntnis. S. 351. 17-18 
diz ist u.r nach besitzunge dez selben und voller be- 
kennunge. — Th. L. 121: cognitio completa. — Dfb. 
hat nur cognitio - erkennung. 


erkantheit: (nicht belegt) 
in der Verbindung selbs erkantheit, Selbſterkenntnis 
als Zuſtand. S. 162. 8-9 Und disu nagendü gelassen- 
heit wirt och etwen nüzz von ir selbs erkantheit. 
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Surius 305: ex ipsa sui agnitione. — David von 
Augsburg Pf. l. 349. 14 unser selber erkantnüsse. 
Ebenſo Eck. Pf. Il. 348. 35. 


unbekantheit: (vor den Myſtikern nicht belegt) 
Das Unbekanntſein. S.503.16-18 Und alsus so kummet 
daz wellen wissen von unbekantheit, also ob ein kint 
mütete zü wissende, waz ein keiser in sime hertzen 
hat verborgen. — Eck. Pf. 11.26. 1 gebraucht urdekantheit, 
wie Seuſe uzndbekennen = nescire. — bekantheit (Seufe 
hat es nicht) iſt bei Lexer erſt Pf. Il. belegt, es findet 
ſich ſchon bei Mechthild von Magdeburg 51. 38 - Er- 
kenntnis. Bieſowski diss. 82 bekantheit = notitio (Il. Car. 
2. 14). 

unbekant: (außer den im Mhd. gebräuchlichen 
Ausdrücken) 
1. ohne Erkenntnis, ſinnlich. S. 156, 10 dur die wüsti 
eins vihlichen unbekanten lebens. Sur ius überſetzt 229: 
bestialis et sensualis. 
2. unvorgeſehen. S. 128. 23 und starb eins unbekanten 
todes. 

unbekantlich: (ſchon inhd.) 
wie unbekant sub 2. S. 284. 15-16 wo/ geschihet dien 
nu, die nit zemale unbekantlich und unbescheidenlich 
sterben. Horol 164: qui non velut pecora sine omni 
ratione moriuntur. Surius überſetzt nur urbescheiden- 
lich mit sine omni ratione, unbekantlich nicht. 

überunbekant: (nicht belegt) 
im Anſchluſſe an Dionyſius gebraucht. S. 190. 15 ir 
dem togenlichen, überunbekanten, überglestigen aller 
höchsten gibel .. . . (der Gottheit). 

unbekennen: (nicht belegt) 
das myſtiſche Schauen des Göttlichen ohne Begreifen, 
docta ignorantia. S. 341. 16 mit unbekennen wirt dü 


warheit bekannt. Auguſtin: deus scitur melius nes- 
ciendo (B. Anm.). 
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kunst: 
wie mhd. scientia (S. 250. 6) und sapientia (S, 255. 5) 
Die scientia nennt Seuſe auch natürlich kunst (Philo- 
ſophie): S. 388. 2 in der schule der natürlichen kunst, 
die sapientia göllich kunst (Theologie): S. 550. 4-5 
(Minnebüchlein) di götlich kunst hat dich gen mir 
gnüg /, gl. Vergl. natur, sub 6. — Brun von 
Schon ck 10307 physiken kunst. Schade, tohter 
Syon 307 ff. Ich heize sapientia, wisheit ist min 
fiutscher nam. . ich bin ein smekende kunst. — 
Lamprecht von Regensburg, Zohter Syon 2833 ge- 
braucht kunst = Erkenntnis in der Ekftafe (in die kunst, 
die nieman mit rede zende bringen kan. — Vergl. 
unbekennen). 


unkunnendheit: (noch nicht belegt) 
Unerfahrenheit. S. 381. 21-22 und klagent nit üwer 
unvermügentheit und üwer unkünnentheit. 


kuntsami: (nur in der Rechtsſprache gebräuch- 
lich Schiedsrichter und Ausſpruch desſelben) 
1. Kenntnis. S. 176. 6-7 die selben maister sprechent 
och in der kunst Loyca, wan kom etwen in ein kunt- 
sami eins dinges von sines namen wegen. Der Name 
nomen (von noscere kennen lernen) iſt das, wodurch 
man etwas kennen lernt. 
2. Bekanntſchaft. S. 7. 5 Er gewan kuntsami eins heiligen 
erlühten menschen. 
Die andern mit kennen zuſammengeſetzten Ausdrücke 
kommen nur in mhd. Bedeutung vor. 

widerkapfen : (noch nicht belegt) 
das Zurückſchauen, im Sinne von Zurückſtreben der 
Kreatur in den göttlichen Urſprung. S. 332. 21-23 wan 
ein ieklichs ding hat ein widerkapfen züsime ersten ur- 
sprunge inunderwürflicherwise. Seuſe ſagt (332. 26-27) 
in dem felben Sinne au vernünftig kreature sölte ein 
entsinkendes widerinjehen han in daz ein (, ſich ſelbſt 
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entſinken oder entäußern und dem Göttlichen zuſtreben). 
Meiſter Dietrich gebraucht kaffen im Sinne von „ver- 
wundertes Schauen“ in der Ekſtaſe. Germ. XV. 98. 40-41 
geit in das ungeschaffen, verliset och selber gur, aldar 
hat sich ein kaffen al in das wesen gar. 


ker: (ker und die damit zuſammengeſetzten Termini 
ſind alle ſchon mhd. belegt) 
von Seuſe beſonders gebraucht, um das Verhältnis des 
Menſchen zur Kreatur und zu Gott zu bezeichnen. ker iſt: 
1. Hinwendung zu Gott und Abwendung von Gott. 
S. 282,13 vrier ker des wolmugenden menschen, wie 
bist du ein so sicher ding. S. 216.12 Swie klein ich 
einen ker us dir (Gott) tun. 
2. ker gebraucht Seuſe auch, um die innere Neigung, 
Geſinnung zu bezeichnen, alſo die Hinwendung, die zu 
einem dauernden Zuſtand geworden iſt. Es iſt der Gegen⸗ 
ſatz zu dem ſchon mhd. gebräuchlichen widerker Sinnes- 
änderung. S. 228. 12-13 so vant ich iemer etwas, eint- 
weder von innen oder von uznen, dem der ganze ker 
mins herzen widersprach. 


inker: 
Einkehr in fich ſelbſt. S. 223. 21 fn einen kreftigen 
inker. Verſenkung in Gott. S. 168. 15 mit einem 
inker zu der warheit. | 

vonker: | 
Abwendung überhaupt, im befonderen „Abwendung von 
der Kreatur“. S. 168. 19 in dem vonker vellet es ab. 

widerker: 
wie ker sub 1. S. 124. 21; 170. 14. 

kraft: (mhd. Kraft, Gewalt, Fülle, Menge) 
Kraft, Vermögen, Fähigkeit der Seele, als Prinzip der 
Tätigkeit. Die mittelalterliche Philoſophie lehrte, daß die 
Seele nicht unmittelbar durch ſich ſelbſt, ſondern durch 
ihre Kräfte tätig ſei, die von der Seelenſubſtanz real ver— 
ſchieden ſind. So unterſcheiden die Myſtiker zwiſchen dem 


Er 


gottähnlichen Weſen der Seele und den Kräften; nicht 
durch die Kräfte, durch das Weſen der Seele kann der 
Menſch die abſolute göttliche Weſenheit erkennen (hierin 
weicht die Myſtik von der Scholaſtik ab). Vergl. in- 
burgheit, sin, vermügen, al sub 1. S. 160. 20-21 si 
(du sele) blibet eweklich von irem vernünftigen adel 
ire gotförmigen kreften. Die gottförmigen Kräfte, das 
find die intellektuellen Kräfte „Gedächtnis, Verſtand, 
Wille“, vergl. bescheidenheit sub 1, bilde sub 2 und 
Sele. — Berthold von Regensburg ll.33 ſpricht auch von 
den drien kreften der sele; doch, was das für Kräfte 
ſind, davon will ich nicht reden, ſagt er. 
gelassenheit: 

iſt zwar ſchon mhd. gebräuchlich (-Gottergebenheit), hat 
aber bei den Myſtikern ein ganz beſonderes Gepräge er⸗ 
halten. Dieſes Wort zieht ſich wie ein roter Faden durch 
alle Schriften Seuſes. Gelassenheit iſt die erſte und 
letzte Stufe, auf der der Menſch zu Gott emporſteigt. 
Es iſt jene Tugend, die in ſich begreift: Geduld (S. 23. 10; 
19), Selbſtverleugnung (S. 54. 3), Gehorſam, Verträglichkeit, 
Nachgiebigkeit (S. 340. 15), Selbſtbeherrſchung (S. 127. 6), 
Beherrſchung der Begierden (S. 170. 5), Gottergebenheit 
(S. 23. 9). Es ſteht ſynonym mit gedultkeit (S. 23. 11), 
entwordenheit (S. 54. 4), usgan der sinen (S. 54. 6), sin 
Selb ufergebenlichi (- Aufgeben feiner ſelbſt S. 339. 15), 
glichstan (S. 127. 6). Gelassenheit iſt der Gegenſatz 
zu ungehabd (S. 127. 24) und eigenschaft (vergl. eigen- 
schaft). Sofort feine Natur überwinden iſt n vorgend 
und dü edelst gelassenheit, denn der Menſch bleibet in 
feiner Unſchuld. Nach begangnem Fehler „hſich laſſen“ 
und die Folgen feiner Schuld auf ſich nehmen iſt du 
nagende gelassenheit (S. 161), Gelaſſenheit, die nur im 
Munde getragen und nicht in die Tat umgeſetzt wird, 
nennt Seuſe gestiffte gelassenheit (S. 514. 5). Zu gestifft 
vergl. Bieſowski diss. 73: fictio - stiftunge (Sap. 7. 13); 
fictio - valscheit (Sap. 4. 11); fide non ficta · von Un- 
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gestichten glouben (I. Tim. 1. 5). Surius überſetzt: 
ficta ac fucata. — Je vollkommener des Menſchen 
Gelaſſenheit wird, um ſo näher kommt er Gott, läßt er 
ſich ihm ganz, ſo wird er ſchon auf Erden in ähnlicher 
Weiſe mit Gott vereint, wie die Seligen. S. 337. 8-9 
ein rehti gelazsenheit eins solichen edelen menschen in 
der zit dü ist nach gebildet und gestellet nach der ge- 
lazsenheit der seligen. Die höchſte Gelaſſenheit iſt die 
Tugend, die ihren Lohn in ſich ſelbſt trägt, die Erkenntnis 
der Wahrheit. S. 326. 13-14 du solt wissen, daz inr- 
lichi gelazenheit bringet den menschen zü der nehsten 
warheit. Surius überſetzt gelassenheit mit resignatio. 
Damit iſt der Begriff nicht im entfernteſten wiedergegeben. 
Es liegt darin nicht quietiſtiſche Paſſivität. Ein gelaſſener 
Menſch iſt frei dem Geſetze gegenüber (S. 357. 21), doch 
unterwirft er ſich dem Geſetze mehr, als die andern, weil 
er es in feinen Prinzipien erkannt hat, er daz selb 
würket usser gelazsenheit, daz du gemeinde würket 
usser bezwungenheit. — Von den früheren Myſtikern 
gebraucht gelassenheit nur Meiſter Dietrich, None VI. 
75 in Sterbender uebunge aller eigenschaft vollewassende 
in der tügende vollekomener gelassenheit (alſo ge- 
lassenheit im Gegenſatze zu eigenschaft). 

2. Verlaſſenheit, absentia graciae, im Gegenſatze zur 
praesentia gratiae. Vergl. gegenwlirtikeit. S. 232. 
16-17 Ein gelazenheit ob aller gelazenheit ist e 
sin in gelazenheit (- Berlaffenheit). 


ungelassenheit: (noch nicht belgt) 
Gegenja zu gelassenheit. S. 535. 9-10 Etliche hant 
sich gelazen und vindent sich zü deme jare eynes in 
ungelassenheit. 
Die Verben Lassen, sich lassen und die Adjektive ge- 
lassen, ungelassen werden im Anſchluſſe an die Sub- 
ſtantive gebraucht. 


gelezse: (in mhd. Bedeutung - gelaeze Ge⸗ 
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bahren, Benehmen S. 65. 3; 554. 28; gelaz, Außeres, 
Geſtalt S. 137. 15) 
ſteht auch ſynonym mit gelassenheit. S. 335. 15-16 
daz in dem selben nehsten gelezse iedoch sin selbs 
sich alwegent blibet, d. h. in der höchſten Gelaſſenheit, 
der Vereinigung der Seele mit Gott, bleibt doch der 
Menſch er ſelbſt. 
ingelaeze : (nicht belegt) 
böſe Einflüſterung, Gottesläſterung. S. 311. 22-23 des 
bösen geistes ingelaeze. Horol. 207: blasphemiae, 
suggestiones — Dtb. 565 suggestio - beyse rat, in 
blasung, nicht ingelaeze. 
hinlessekeit: (mhd. - Fahrläſſigkeit) 
(ähnlich wie im Mhd.) Gleichgültigkeit, Lauheit. 
S. 133. 20-22 So Sint etlich menschen, du got inrlich 
di vermant, dag sü den rehten ker zu got nemen, 
wan er in gern heinlich were, die da widerstrebend 
mit hinlessikeit. Surius überſetzt 583: incuria. 
innebliben: (nicht belegt) 
wie abgescheidenheit » Abkehr von der Kreatur, Selbſt— 
einkehr. S. 235. 10-11 er müz ein stetes innebliben han, 
der gotes inrlich bevinden vil. Horol. 82 ſagt Seuſe 
an der betreffenden Stelle: sed necesse est saepius 
vacare et videre, qui eius ö susurria vult in: 
tellegere. 
inneblibend: 
immanent. S. 185. 18-20 der vater ist ein ursprung 
dez sunes, dez ist der sun ein usual, von dem vater 
eweklich geflossen na der persone und inneblibende 
nah dem wesene — Eck. Pf. Il. 215. 26: an 
liplichkeit: (mhd. ipzicheit) 
und Ziplich in mhd. Bedeutung. S. 157.25 der lipliche 
mensch; es ist kein liplichkeit in der gotheit. 
verlornheit: (nur einmal belegt - „Bergeſſenheit 
Verlorenheit) 
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das Sichverlieren in der Gottheit auf der höchſten Stufe 
der Contemplation, das Abſorbiertwerden der menſchlichen 
Kräfte. S. 193. 2 verlornheit anhaftender kreaturlich- 
keit. S. 95. 4 verlornheit des eigen willen. S. 188. 5-6 
so enget ir (der Seele) daz zwivelich wunder in der 
verlornheit. — Bernhardus de dilig. deo cap. X: tan- 
quam vas perditum, totus pergat in deum. 


loggenunge (mhd. - Leugnung, Verneinung) 


logenen: (mbd. - leugnen, verneinen) 
privatio, im Sinne von Nichtexiſtenz und entfprechend 
der ariſtoteliſch⸗ſcholaſtiſchen Definition: privatio est 
carentia formae in eo quod est in potentia ad hanc 
formam. S. 329. 4-5 wan waz man ime (Gott) des 
in sölicher wise (- auf kreatürliche Weiſe) 20 leit, das 
ist alles in etlicher wise (quodammodo) falsch, und 
ire löggenunge ist war. S. 176. 12 wan als nütwesen 
lögent alles wesens .... — PBonav. itin. 5: cum 
antem non esse privatio sit essendi. — Bernt 452 
privatio · berobunge. So gebraucht es Eckhart, während 
Seuſe beroubunge nur in mhd. Bedeutung hat. Bei 
Eckhart Pf. Il. 322. 16 findet ſich das ſcholaſtiſche negatio 
negationis durch versagen des versagen und ver 
lougen des verlougen wiedergegeben (Textverbeſſerung 
Archiv ll. 442 Anm. 1). 

meinunge: (oft in den im Mhd. gebräuchlichen 
Bedeutungen; das im H. W. B. noch nicht belegte, erſt 
im I. W. B. verzeichnete „Abſicht, Wille“ findet ſich 
S. 390. 13 und öfter) 
1. meinunge heißt nicht nur „Gedenken“, ſondern auch das 
„ehrende Gedenken“. S. 41. 8-9 in Sunderlicher meinunge 
aller siner wunden und siner fünf minnezeichen. 
Surius 474 überſetzt: in honorem vel memoriam. 
S. 29. 10 in der meinunge ire reinen, jungfröwlichen 
luterkeit. Sutius 462 überjeßt: in honorem integer: 
rimae virginitatis. 
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meinsamkeit: (nicht belegt) 
B. fchwankt zwiſchen gerneinsamkeit und meinen ( Wohl⸗ 
wollen, Liebe). Vergl. 487. 14 Anm. Ich möchte es 
als gleichbedeutend mit meinunge · Gedanke, Geſinnung 
bezeichnen. Es ſteht an dieſer Stelle fünfmal hinter⸗ 
einander die meinung dem werke gegenüber; einmal ſteht 
ſtatt meinunge meinsamkeit. S. 487. 11-22 (Brief XXVIII) 
manigveltig in den weren... einfaltig in der meinunge; 
arbeiten lumpen und lappen (Chriſti Wunden zu binden) 
in gotminnender meinsamkeit; also die meinunge isst. 
also ist daz werg vor gotte; anderheit der werbe. 
einikeit der meinunge, meinunge in gelassenheit .. . 
werke von ussan. 
gemeinsamkeit: (nicht belegt) 

communio, Gemeinſchaft. S. 337. 28-29 die selikeit 
ze nemene nach teilhafter gemeinsamkeit. Nicht eine 
abſolute, ſondern nur eine Gemeinfchaft per partici- 
pationem iſt zwiſchen Gott und der Seele möglich, da 
Gott incommunicabilis iſt, wie Auguſtin ſagt (Wil- 
mann, Geschichte des Idealismus ll. 266). Sonſt 
gebraucht Seuſe für Gemeinſchaft immer das mhd. ge- 
meinsami. 


menigheit: (nicht belegt) 
Die Vielheit, Mannigfaltigkeit im Gegenſatze zur einikeit, 
Einheit, ſynonym mit anderheit sub 1. S. 330. 2 wie 
mag es als gar ein blozes ein sin, da so vil menigheit 
ist? — Dfb. 371 multiplicatio » znanichvoldicheyt; mul- 
titudo » zenige, nicht menigheit. — menge gebraucht 
Seuſe nur in mhd. Bedeutung. 


entmenschet werden: (nicht belegt) 
in der myſtiſchen Vereinigung die Selbſtheit aufgeben und 
in das göttliche Weſen transformiert werden. S. 337. 12-22 
daz Si da entsetzet werdent dez iresheit und uber- 
setzet in ein ander forme (die göttliche Natur) und in 
ein ander günlichi (das göttliche Licht) und in einen 
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andern gewalt (die göttliche Kraft)... Und also wirt 
der mensch entmenschet, als geseit ist.—Bernardus de 
dilig. deo cap. X: sic affici deificari est. Sur ius 
375 überſetzt ernimenschet werden mit a se ipso deficere. 


vermischt: 
vergl. wesen. 


unvermischet: (nicht belegt) 
findet fi) nur in der Verbindung mit wesen; vergl. 
wesen und B. S. 169. 20 Anm. — Der Ausdruck findet 
ſich ſchon bei Mechthild von Magdeburg 28 Und 
wie sie varent swar sie wellent mit libe und mit Sele, 
und doch in ir satzunge blibent unvermischet. Ebenſo 
David von Augsburg, Hpt. Zs. 9. 29; 9. 30. 


gemerke: 
Der Terminus bezeichnet die verſchiedenen Stufen des 
Verſtandesdenkens, das im Begriffe ſeinen Abſchluß findet. 
Angedeutet finden wir den Sinn des Subſtantivs, wie es 
Seuſe verwendet, ſchon im mhd. Verb. Germerken heißt 
„beachten, wahrnehmen, verſtehen, richtig beurteilen.“ Die 
Bedeutung des Subſtantives war hinter der des Verbs 
zurückgeblieben. „Aufmerken und deſſen Gegenſtand, Augen⸗ 
merk“ find die mittelhochdeutſchen pſychologiſchen Be⸗ 
deutungen des Subſtantives. Von den andern Bedeutungen 
hat Seuſe „Merkzeichen“ (S. 357. 14). 
1. Im Anſchluſſe an gernerk =» Augenmerk die Verbindung: 
S. 34. 14 es in sin gemerk nemen - fein Augenmerk, 
feine Gedanken auf etwas richten, intendere animum 
in aliquam rem. 
2. Verſtändnis. S. 341. 13-16 dine fragen gand us 
menschlischen sinnen, und ich antwurt us den sinnen, 
die da sint über aller menschen gemerke. Du müst 
sinnelos werden, wilt du hin zü komen, wan mit 
unbekennen wirt dul warheit bekant. 
3. consideratio. S. 356 24-25 din scharphes gemerke 
richset mit günlichi dez liehtes der nature in behender 


vernünftikeit, daz da vil glich lühtet dern liehte der got. 
lichen warheit (- deine ſcharfſinnigen Betrachtungen 
walten im Glanze des natürlichen Lichtes der Vernunft, 
das ſehr ähnlich leuchtet, wie das göttliche Licht der 
Wahrheit). Surius 293 überſetzt: acuta consideratio 
et intelligentia. Dfb. 144 consideratio =» merkung. 
4. iudicium rationis. S. 163. 6-8 das ein unverstand- 
nü blindheit ald ein ungeüptü vernunftikeit nah 
disem waren underscheid nit kan oder nit wil in 
ire wüstes gewerk lassen komen. Es iſt hier ge- 
merk wohl mit iudicium am beiten wiedergegeben. 
Euer Urteil iſt verwirrt (wäst), heißt es, Ihr müßt 
richtig abwägen, unterſcheiden, trennen, was nicht zu⸗ 
ſammengehört. Gemerk iſt ein treffender Ausdruck für 
iudicium, alle Eigenſchaften des Urteils das Trennen, 
Abgrenzen, Sondern liegen in dem Terminus gemerk. 
Bernt 451 iudicium rationis = gemerke; Df b. 311 iud. 
rat. = daz gemerckt. Sur ius überfeßt rite perpendere: 
richtig abwägen. 

5. Begriff, ſprachlich ſich gleichfalls deckend mit dem la⸗ 
teiniſchen terminus; doch bezeichnet Seuſe mit gemerk 
nur den terminus mentalis, nicht den terminus oralis. 
S. 176. 15 177. 1 Nu kan man vermischtes wesen oder 
nütwesen nit wol bekennen, denn mit einem gemerke 
dez allichen wesens. Das vermiſchte Sein (esse per- 
mixtum cum potentia) kann man nur erkennen durch 
den Begriff des wirklichen, aktuellen, reinen Seins. 


über merklich: (nicht belegt) 

jeden Begriff überſteigend, undefinierbar. S. 329. 5-8 
Und us dem so monte man ime sprechen ein ewiges 
niht; aber doch, so man von eime dinge reden sol, 
wie übertreffenlich ald übermerklich es ist, so müz man 
im etwaz namen schepfen. — Alle andern mit merken 
zuſammengeſetzen Termini kommen nur in mhd. Be⸗ 
deutung vor. 


mitel: 


im Anſchluſſe an die mhd. Bedeutung des Wortes, auch 
in der vor den Myſtikern nicht gebräuchlichen Wendung 
ne mel, sunder mitel - unmittelbar, mit mitel 
- mittelbar. S. 390.18 daz lieht (-die Wahrheit) 
wirt etwene mit mitel, etwen sunder mitel e, 
Eck. Pf. Il. 76. 14 ane mitel. 


mitellos: (noch nicht belegt) 
gewöhnlich - unmittelbar: 
S. 183.4-5, Ein mitelloses schowen der blossen got- 
heit. Chriſtus iſt daz mittellos mitel aller sunder 
(S. 263. 25). 


vermiteln: 


im Anſchluſſe an die mhd. Bedeutung in Bezug auf das 
Verhältnis des Menſchen zu Gott gebraucht. S. 390.7 

daz creatur ald creatürlich ist.. daz den 
menschen in keiner wise vermitlen mag... dem 
sol er us gan. Die Creatur verhindert den Menſchen 
an der Vereinigung mit Gott. — Ebenſo das refl. Verb 
sich vermitteln S. 169.1 (⸗-ſich ſelbſt ein Hindernis 
bereiten). 


vermittelt: 


ſubſtantiviſch gebraucht. S. 300. 1820 die wolbereiten 
sind die geluterten, die kleinbereiten die vermittelten, 
aber die unbereiten die sündigen. Die Bermittelten 
ſtehen alſo zwiſchen den Geläuterten und den Sündigen. 
Horol. 193: quidam medio modo se habent, sicut 
indevoti .. . panem aridum et cibum insipidum 
comedentes, eius non percipiunt suavitatem. 


müglichkeit: (vor den Myſtikern nicht belegt) 
1. logiſche Möglichkeit, possibilitas im Gegenſatze zu 
Unmöglichkeit. S. 337. 25-28 Ein wise (der Vereinigung 
des Menſchen mit Gott) ist nach dem aller volkom- 


nesten grade, dü über alle müglicheit ist, und daz 
mag nit gesin in diser zit, wan zü des menschen 
nature höret der lip, des manigvaltig gedrang wider- 
sprichet disem. — Bernt. 453 possibilitas - oglichikeyt. 
Dfb. 449 possibilitas - muglicheit. 


2. das Vermögen, potentia im Gegenſatze zur Wirk- 
lichkeit, actus. S. 177. 2-4 daz geteilt wesen ist alles 
vermischt mit etwaz anderheit einer müglichkeit iht 
ze enpfahen. Das kreatürliche Sein iſt im Gegenſatze 
zum göttlichen Sein aus Potenz und Akt gemiſcht. — 
Edt. Pf. Il. 110. 35 von den zwein sünen der vernünfti- 
keit. Diu ein ist diu müglichheit, diu ander ist diu 
würklicheit (- intellectus possibilis und intellectus 
agens). Dfb. 450 potentia = vermüglichkeit, nicht mug 
lichkeit. — müglichkeit = Kraft, Fähigkeit bei Nikolaus 
von Straßburg, Pf. l. 297.4 anch bei Eck. Pf. II. 97. 33. 
- Dfb.622 vis » muglicheit. - miege - potentia im Gegen- 
ſatze zu actus bei David von Augsburg, Hpt. Zs. 9. 50. 
— vermügen und vermügenheit hat Seuſe nur in mhd. 
Bedeutung. 


vermügendü kraft: 

nennt Seuſe die virtus essentiae vel naturae dei als 
Urſprung der göttlichen Perſonen. S. 330. 15-20 waz ist 
denne daz, daz den ersten usblik git disem selben ze 
werke, und aller meist zü sinem eigenen werke, daz da ist 
geberen? daz tüt sin vermügendü kraft. waz ist daz? 
das ist götlich natur in dem vater. 

mugent, mugen in mhd. Bedeudung - Kraft, Vermögen. 


mugentheit: (mhd. ugent) 
Das Vermögen überhaupt, im beſonderen das Seelenver— 
mögen, die Kräfte der Seele. Vergl. kraft. S. 185. 10-11 
d einikeit hat ir würklichkeit an der driheit, und 
dü driheit hat ir mugentheit an der einikeit. 5. 245 6-7 
wan e gerüwet si (die Seele) niemer, e si gefüret wirt 
über alle krefte und mugentheit. 


en. 208, 


unmugenheit zund unvermögenhait: (beide vor 
den Myſtikern nicht belegt) 
Gegenſatz von mugentheit, Unvermögen, Schwäche. 
S. 182. 25-26 so beginnet der creatürlich geist sin selbs 
unmügenhait an sehen. S. 381. 21 klagent nit üwer 
unvermügenthait. 


gemute: 
nimmt bei Seuſe bei weitem nicht den Raum ein, wie 
bei Eckhart. Er verwendet den Terminus mehr an 
den mhd. Sprachgebrauch anlehnend, der Bedeutung des 
Stammes muot entſprechend, der auf Gefühl und Streben 
hinweiſt. gernüte bezeichnet: 
das Innere des Menſchen im Gegenſatze zum Außeren 
und im Zuſammenhange damit „die fühlende Seele.“ 
S. 4. 26 ingang des gemütes, usgang der sinnen. 
S. 96. 8.9 einen vil heiligen wandel von ussen und 
ein engelschliches gemüt von innan. Es ſteht fynonym 
mit sele, herz, muot. S. 233. 23-24 so lachet min herz, so 
huget sich min gemüte, so vröwet sich min sele. — 
Ferner: die begehrende Seele im Gegenſatze zur erkennenden. 
S. 5.9 blinden an dem bekantnust, argen an dem ge- 
müte. S. 309. 16-17 daz sin gemüte aller liplicher be- 
girde wirt entledget. So wird es gewöhnlich auch im 
Mhd. gebraucht. 
Seltener gebraucht Seuſe es in Übereinſtimmung mit 
Eckhart: 
1. mens, die erkennende Seele. S. 177. 11-13 also ist 
es umb daz oge unsers gemütes: so daz ein sehen 
hat uf dis und daz wesen, so verahtet es dez wesens, 
daz da über al luter einvaltig wesen ist, dur des kraft 
es dd endıü in nimet, dez nimt es nit war. 
2. (durch Zuſätze erweitert) abditum mentis, das gott« 
ähnliche innerſte Weſen der Seele. S. 190. 6-13 la vallen 
diu ussren und diu inren sinne und daz eigen werk 
diner vernunft. . mit einem blossen abzuge des 
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grundlosen, einvaltigen, reinen gemütes, hin in den 
überweslichen widerglast. Nicht die Kräfte der Seele, 
die Bedingungen zur Erkenntnis der Außenwelt, ſondern 
das Gemüt nur, der einfache Grund der Seele erkennt die 
einfache abſolute Gottheit. Vergl. inburgheit. Im Anſchluſſe 
an den Intellektualismus der Scholaftik nennt Seuſe 
die Seele auch vernünftiges gemüte. S. 192. 2 daz 
hilde gottes in dem vernünftigen gemüte, das och 
ewig ist. — Dfb. 356 mens - gemüt; Dfb. 36 animus - 
gemut, Dfb. N. 250 mens ſynomym mit voluntas - 
gemüt. Die jieben Staffeln des Gebetes Df. l. 393. 24 
gernüet = Gelamtheit der Seelenkräfte. — Über Eck. vergl. 
Zs. f. d. Dh. 16. 22. 
| muot: 

in durchaus mhd. Bedeutung. Neu find die Verbindungen: 
S. 500. 6 mit fürdahten muote (Leet: mit verdahtem 
muote), d. h. nach vernünftiger Überlegung, nicht im 
Affekt. S. 429. 11 dinem versinten muot » deinem nach- 
denklichen Gemüte. S. 12. 10 so waz im vil wol ze 
muote (Lexer: so ist im in dem herzen wol). | 

einmuot: (mhd. - Einmütigkeit, Eintracht) 

innere Einmütigkeit (B.). S. 170. 17 gang wider in, ker 
aber und och wider in din ainmüt, und gebruche gotes. 
Was Seuſe unter elnmuot verſteht, geht aus feinen 
vorher ſtehenden Worten hervor: S. 170. 15-16 Samen 
din sel zesamen von den ussren Sinnen, da sü sich 
inne zerstöwet hein uf die menigvaltekeit der ussren 
dingen. Eck. Pf. Il. 114. 36 ff. fagt: die nach den fünf 
Sinnen leben genießen die Speiſe nicht, allzumal eins 
iſt die Seele da, wo ſie zu Gott gekehrt iſt. Denifle 252 
Anm. 2 verweiſt auf Df. Ul. 464. 39, wo in demſelben 
Sinne eindte ſteht. Meiſter Dietrich ſagt: Germ. XV. 
98. 9-11 gement gottes in och war, senkent och in 
eynikeit, so werdent ires gevar.. 


einmütekeit: (mhd.⸗bereinſtimmung, wenig 
gebräuchlich) 
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Übereinſtimmung, Gleichheit. S. 339. 21-23 einmütikeit 

der getrüwen nachvolge sines spiegellichen lebennes und 
güter lere. — Ebenſo Schönbach l. 318.28: ubi non 
est unitas, ibi non est sanitas-swa so niht ein- 
muüticheit ist. Desgl. Mönch von Heilsbronn 1418. 


übermutekeit: (mhd.⸗ hochfahrender, ſtolzer 
Sinn) 
ſteht bei Seuſe als Gegenſatz zu swarrnüätikeit, bedeutet 
alſo „übermäßige, übertriebene Freude“. S. 235. 1-4 du 
solt in dien guten tagen die bösen an sehen, und in 
dien bösen der güten nit vergessen, so enkan dir weder 
übermütikeit in der gegenwürtikeit, noch swarmütikeit 
in gelazenheit (-Verlaſſenheit von Gott) geschaden. 
Horol. 81: nec in praesentia gratiae ultra modum 
extollas. S. 174.26 als im der gegenwurf fröd birt 
also birt im der underzuk (= Entziehung der Gnade) 
ungeordnet trurikeit. 
(Die andern mit muot zuſammengeſetzten Worte hat Seuſe 
in mhd. Bedeutung.) 


natur: (mhd. - angeborne Art, Beſchaffenheit, 
Inſtinkt) 
1. die göttliche Natur, als Urſprung der . 
Vergl. vermügendü kraft. 
2, die Weſenheit eines Dinges, das thomiftifche essentia, 
quidditas, forma. S. 159. 13 und enpfallent im du 
ding, es si helle ald himelrich, tüfel ald engel, in ire 
eigenr natur genomen, d. h. er glaubt Gott und alle 
Dinge feien ein einig Ein (S. 159. 6). — Eck. Zs. f. d. A. 
35. 220. 60 ein ieklich dinc, daz da ist, daz mac niht 
gesin ane sine nature. | 
3. das Naturell, die natürliche Neigung. S. 9. 28 Fern 
Aheruand in du natur. S. 39.3 Er hate gar ein 
leblich natur in siner jugende. 
4. Der leibliche Menfch im Gegenſatze zum geiſtigen. 
S. 47.12 ellu sin nature na trin ene rang. Der leib- 
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liche Menſch begehrte zu trinken, der geiſtige wollte Ent- 
haltſamkeit üben. 
5. Das Innere des Menſchen, ebenſo wie Herz gebraucht. 
S. 79. 35 do erschrak ell sin natur. 
6. die Kreatur, der Menſch. S. 164. 29-165. 2 led als 
kein creatur me uf ertrich sie, denn du. Sprich: „als 
du mir bist, also mag ich dir nit sin.“ Natur minnet 
natur und meinet sich selben. | 
7. Das Reich der Wirklichkeit, die Welt. S. 171. 12-14 
der vernünftig Aristoteles, der grüblet na in dem lofi 
der natur, wer der weri, der da ist. ein herr der 
natur. — Eck. troest. 16. 9. natur- Welt; 27. 33 nennt 
Edt. Gott die obre natur und die Menſchen die, under 
natur. — Die Welt in ihren Zufammenhange heißt 
allicheit der natur (S. 243. 19). Der Naturforſcher, 
Naturphiloſoph heißt meister von natur (S. 451. 17); 
vergl. kunst. — Th L. 518: naturalis ſynonym mit 
physicus und philosophus, im Anſchluſſe an Aristo- 
teles (Phys. 11. 2. 193 b). — 469. 8 jagt Seuſe: ich las 
in der schüle der natur und zitiert dunn eine Stelle aus 
Ariitoteles’ Metaphyſik. B. überſetzt den Terminus mit 
„der philoſophiſche Unterricht“, vielleicht meint Seuſe 
mit Schule der natur die Metaphysik ſelbſt. — Horol. 170 
nennt Seuſe die Philoſophie rationalia und die Natur- 
wiſſenſchaft naturalia. 

übernatur: (nicht belegt) 
das, was über den Lauf der Natur hinausgeht, die Gnade. 
S. 311. 13-15 nieman in zit dekeinen eigenlichen 
underscheit nach kuntlichem wissenne under natur 
und gnad haben mag. Ob uns etwas Frohes von 
Natur oder von Gnaden zuteil wird, ſagt Seuſe, können 
wir nicht unterſcheiden, doch ſollen wir alles in Gottes 
Lob ausklingen laſſen und es als Gnade hinnehmen. 
S. 311. 1819 wan ich (Gott) ein herr der natur 
und der gnade bin; und alsus wirt dir ietzent natur über- 
natur. 
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natürlich: (mhd. - natürlich, natürlicherweiſe, von 
Natur) 
1. natürlich, der Geburt gemäß. S. 224. 12 nah dem 
minnerichen abgründe miner natürlichen sunlichkeit. 
2. ſinnlich, sensitivus im Gegenſatze zu vernünftig. 
S. 532. 6-8 der mensche insal niet sin werk dün un- 
vernunftlichen alse van naturlicher neigunge oder 
begerunge alse daz vihe, daz die nature dribet, aber 
uz willen und uz wizzen. Es iſt die Rede von dem 
appetitus sensitivus im Gegenſatze zu dem von der 
Vernunft geleiteten Begehren, appetitus rationalis, nicht 
von dem appetitus naturalis als der inclinatio cuius= 
libet rei in aliquid ex natura sua. Vergl. Schneid. 48. 
— Nikolaus von Straßburg Pf. l. 290.4 zwene 
willen: einen natiurlichen willen (- appetitus sen- 
sitivus) und einen vernünftigen willen. 
4. leiblich; vis vegetativa = leibliche und natürliche 
kraft (S. 520. 5), natürliche kraft (S. 521. 4). S. 521. 48 
zum andern sol man überkommen alle natürliche kreft 
inwendig und uszwendig. So welch mensch hie mit 
ordentlich künde gewircken, das er disz begriffe und 
doch bei seinen krefften und naturlicher stärckheit blib 
das wer eyn wunder, der engesach ich nye keinen. 
5. naturgeſetzlich im Gegenſatze zu übernatürlich, wunderbar. 
S. 420. 3-4 die wil die natur in irem natürlichen 
löffe was, do hat ein iegliches tier daz sin werk. Die 
natürlichen meister ſind die Philoſophen (vergl. kunst). 
Seuſe definiert im Anſchluſſe an Thomas: (344. 19-25) 
die alten natürlichen meister giengen dien natürlichen 
dingen nach allein in der wise, als sü sint in ir 
natürlichen sachen.. die götlich kristan meister 
und gemeinliche die lerer und heilig lüte nement du 
ding, alse su von gotte sint us geflozsen .... — 
Th. S. 724: scientia est rei cognitio per propriam 
causam ... . sapientia circa altissimas causas, 
quae sunt causae divinae. 
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übernatürlich: (ſchon mhd.) 

hat bei Seuſe die Bedeutung „übergroß“, z. B. S. 178. 22 
grundlos übernatürlichü gütheit; meiſtens iſt es der 
Gegenſatz zu natürlich sub 5 und bedeutet „nicht wirklich, 
wunderbar.“ S. 170. 1-2 in der stillheit beginnet über- 
natürliches leben. — Mechthild von Magdeburg 21 
hat unnatürlich (erſt zweimal belegt). 


natürlichkeit: (vor den Myſtikern nicht belegt) 
natürliche Beſchaffenheit. S. 192. 32-193. 1 der geist kunt 
in ein entsinken siner obresten kreften nah ire floie- 
render natürlichkeit in ein uübernatürlich enpfint- 
lichkeit. — Dfb. 375 naturalitas » nafurlicheit. — Eck. 
Df. Al. 318. 29 naturelicheit = Zeiblichkeit. 


genaturen: (ſchon mhd. gebräuchlich) 
Seuſe gebraucht es nur einmal in der Verbindung: Un- 
gelich genaturt- von verſchiedener körperlicher Beſchaffen⸗ 
heit (S. 108. 4). 


neigunge: (in mhd. Bedeutung S. 181. 18) 
ſynonym mit begerunge. S. 532. 7 von naturlicher 
neigunge oder begerunge (- appetitus sensitivus). 
Vergl. naturlich sub 2. 


vernunft: 

1. die Vernunft als ein Vermögen der Seele. 

a) das höhere Erkenntnisvermögen überhaupt. S. 190. 
6-8 la vallen din ussren und din inren sinne und 
daz eigen werk diner vernunft, und alles, daz gesihtig 
ald ungesihtig ist. 

b) das Reflexionsvermögen, durch das der Menſch zur 
Erkenntnis ſeiner Weſenheit kommt. S. 345. 20-24 dü 
Sele blibet iemer kreature, aber in dem nihte, so si 
da ist verlorn, wie sie denne kreature si oder daz niht 
si, oder ob si kreatur si oder nit, des wirt da nutznlit 
gedaht, oder ob si sie vereinet oder nit. Aber da man noch 
vernunft hat, da nimet man es wol, und dis blibet dem 
menschen miteinander. Mit Hilfe der Vernunft erkennt der 
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Menſch alſo, ob er ſei, und wie er ſei, d. h. er kommt zur Er⸗ 
kenntnis feiner Exiſtenz und feiner Natur oder Weſen⸗ 
heit. Nach Thomas iſt die Vernunft das Vermögen 
der pfychologifchen Reflexion, wodurch der Menſch zum 
Selbſtbewußtſein, d. h. zur Erkenntnis ſeiner Exiſtenz 
gelangt; ſeine Natur erkennt er durch das Schlußvermögen 
(vergl. Schneid. Pſychologie 234 ff.). Vergl. bescheiden. 
2. die Vernunft als Erkenntnistätigkeit. 
a) die Erkenntnis gegenüber dem Streben. S. 317. 1 min 
vernunft und min bepirde zü dir geheftet. 
b) das betrachtende Denken gegenüber dem tätigen Wirken. 
S. 339. 26-29 die Cristi leben an sehent niüwan in 
der vernunft nach schöwlicher wise und nüt in ab- 
würkender wise, . in nachvolglicher übunge des 
selben bildes. 
c) das unterſcheidende, diskurſive, mittelbare Denken im 
Gegenſatz zum einfachen Schauen. Vergl. einvaltikeit 
sub 3. 
3. bloze vernunft ſagt Seuſe (279. 5) und kommt 
damit dem Weſen der Seele nahe. S. 279. 5-8 von der 
vereinunge der blozen vernunft mit der heiligen dri- 
valtikeit, da si in dem waren widerglanze der ingeburt 
des wortes und widergeburt ir selbs geistes ir selber 
wirt benomen uud von allem mittel geblözet. Vergl. 
gemüt sub 3 und usschlag. — Über Eckhart vergl. 
Zs. f. d. Ph. 16. 15. ö 
vernünftikeit: 
1. das überfinnliche Erkenntnisvermögen. S. 158. 26-32 
und sich frilich uf erswinget über zit und über stat 
. und du geschafen vernünftekeit beginnet die 
ewigen ungeworden vernünftekeit enteil verstan in im 
selben und in allen dingen. — Gott nennt Seuſe 
istigü vernünftekeit. (S. 171. 20 und 329. 10). — Vergl. 
istic und Eck. Pf. Il. 350.5. 
2. das Unterſcheidungsvermögen. S. 326. 2-3 und von 
gutem underscheide, der ze habenne ist in vernunfti- 


gelle. An dieſem Unterſcheidungsvermögen foll der 
Menſch nicht zu nichte werden, er ſoll nicht den Unter⸗ 
ſchied göttlicher und menſchlicher Natur verwiſchen. An 
der vernünftekeit zu nichte werden, daz weri gebrest ob 
allen gebresten (S. 158. 2-5). 

3. das Begriffe bildende Vermögen; der Terminus könnte 
an folgender Stelle auch als Begriff ſelbſt aufgefaßt 
werden. Der Name, fagt Seuſe im Anſchluſſe an 
Ariſtoteles, ſoll die Natur und den Begriff des Dinges 
wiedergeben. Nu ist daz kuntlich, daz des vor genanten 
einveltigen wesennes natur endelos und ungemessen 
ist und unbegriffen aller kreatürlicher vernünftikeit. 
Dar umb soist es kund allen wolgelerten pfaffen, daz 
daz wiselos wesen öch namelos ist (S. 328. 20-24). 
Th. L. 684: ratio - conceptio, definitio. 

4. der Geiſt, das Innere des Menſchen überhaupt. (S. 94. 
5-6 Dar na kert er sich mit siner vernünftekeit zü 
der ewigen warheit und sprach also. 

5. das ewige Weſen der Seele. S. 387. 9-11 unz daz 
der nidersenkend lip wirt ab geleit und daz gelütert 
oge der sele vernünftikeit in der ewigen sunnen rad 


- blosklich wirt gesteket. Ebenſo Eck. Pf. 11 109. 12 daz 
‚fünkeli, daz ist diu vernünftikeit. Zs. f. d. A. 15. 377. 20 


in deme innirsten, in deme lutirsten in deme heu- 
bite der sele, daz ist in vernunftikeit, da geschihit 
di gebort inne. Bergl. gemüt sub 4. 

6. Sinn, Bedeutung. S. 158. 6-7 daz sölich sprüch kein 
reht vernünftigkeit inne habent in der warheit. — Th. 
L. 689 ratio = sensus, significatio. 

Zu S. 512. 16 gibt Bihlmeyer in feiner Anmerkung zu 
vernünftikeit die Überſetung „Streben nach myſtiſcher 
Vereinigung“. Ich möchte mich dieſer Anficht nicht an⸗ 
ſchließen. An der betreffenden Stelle ſteht: „Es gibt 
viele Phariſäer unter den chriſtlichen und weltlichen 
Leuten, die um ihres Geldes oder um ihrer Verwandtſchaft 
willen ader umb ir wyszheit ader ir kunst ader 
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umb ir vernunfftikeit . . . ſich heiliger dünken etc. Es 
konnte vernünftikeit vielleicht als wisheit und kunst zu» 
ſammenfaſſend zu betrachten fein und vollſtändige „Ein- 
ſicht“, perspicientia bedeuten. Surius 182 überſetzt es: 
ingenii et intellectus perspicacitas. Oder es iſt 
einfach zu überſetzen mit „Fähigkeit zu veynemen.“ Die 
Stellen, auf die Bihlmeyer zur Unterſtützung ſeiner Be— 
hauptung hinweiſt, erſcheinen mir auch nicht beweis⸗ 
kräftig. Seuſe ſpricht (156. 20) von vernünftigen und 
unernünftigen Menſchen. Vernünftig ſind die, welche 
die Lehre der heiligen Kirche beachten, nicht den Unter— 
fehied zwiſchen Gott und den Menſchen aufheben und 
durch unvernünftiges Reden den Frieden ihrer Mit— 
menſchen ſtören. Soelichen behüten wandel und sel glich 
wisen ze fürene bewiset dü natur und der nam der 
vernünftikeit. Auch im Kapitel 46 und 47, auf die 
Bihlmeyer hinweiſt, ſpricht Seuſe gegen die, welche 
allen Unterſchied zwiſchen ſich und der Gottheit aufheben 
und nicht unterſcheiden zwiſchen dem natürlichen Sein 
der Menſchen und ihrem idealen Sein in Gott (157. 20 ff.), 
die da meinen in der myſtiſchen Vereinigung werde der 
Menſch göttlich (158. 30 ff. 159. 15 ff.). So an feiner Ver⸗ 
nünftigkeit zu nichte werden daz ist gebrest ob allen 
gebresten. — Vieleicht könnte das Adj. vernunftig den 
von B. gewählten Sinn wiedergeben. Seuſe ſagt 156. 12: 
der hoh vernünftiger weg, doch iſt das Adj. hier wohl 
beſſer mit „überſinnlich“ im Gegenſatze zu di/dlich (156. 2) 
zu überſetzen; wie es auch 156. 6 heißt: nicht die bild- 
liche Gegenwart Chriſti, ſondern ſeinen Geiſt ſollen die 
Jünger erkennen. — Über den Gebrauch des Terminus 
bei Eckhart vergl. Zs. f. d. Ph. 16. 15 und Pf. 11 142. 38 ff. 
vernünftic: (inhd vernünftig, verftändig) 
1. mit Vernunft begabt, das unterſcheidende Merkmal 
zwiſchen Menſch und Tier. — S. 348. 24-26 di natüre 
würket in dem menschen als in einem vernünftigen 
tiere solichü werk, du zu dez menschen lebenne hörent. 


— 92 — 


Auguſtin de ordine 1. IU. c. 11 n. 31: Homo est 
animal rationale. 

2. dü vernünflige kraft (S. 522. 8) iſt die dem ver- 
nünftigen Seelenteile angehörige Kraft oder die über- 
ſinnlich erkennende Kraft, vis rationalis (Th. L. 856) 
oder vis intellectiva (Th. L. 855). Obgleich die ver- 
nünftige Kraft hier unter den niederen Seelenkräften ge⸗ 
nannt wird, iſt doch wohl kaum an die vis cogitativa 
oder ratio particularis, zu denken, ſondern es kommt 
nur das höhere Erkenntnisvermögen in Frage (und die 
Stelle iſt, worauf bereits in der Einleitung hingewieſen 
wurde, als interpoliert zu betrachten). Die vis cogi- 
tativa oder die finnliche Urteilskraft definiert Thomas 
als die Kraft, quae est potentia animae sensitivae, 
ratio dicitur quia confert inter formas individuales, 
sicut ratio proprie, dicta inter formas universales. 
Vergl. Th. L.679 und Schneid Psychologie 109 ff. Da 
Seuſe gerade Plato und Ariſtoteles nennt, die nicht über die 
vernünftige Kraft hinkamen, iſt hierunter kaum die ratio par⸗ 
ticularis gedacht, die nur die individuelle Natur oder die 
Einzelvorſtellung erfaßt. — Surius überſetzt: virtus 
intellectualis. Dfb. 485 rationale - vernunfftig kraft 
der Sele, ratio superior vernunftig kraft der Sele. 

3. intellectualis, überſinnlich, ſynonym mit Hilalos. 
S. 183. 6-8 ein ieklichü vision, so si ie vernünftiger 
und bildloser ist und der selben blosser schowung 
ie glicher ist, so si ie edelr ist. S. 172.2 got ist ein 
sölichü vernünftigü substancie ( = substantia spiri= 
tualis), die daz tödemlich oge nit gesehen mag in 
im selb. 

4. vernünftig in Bezug auf das Handeln, klug im Gegen- 
ſatze zu unklug. S. 156. 18 fich fürent ein vernünftig 
wise und etlich ein unvernünftig. 

5. ſcharfſinnig. S. 171. 12-14 der vernünftig Aristoteles, 
der grüblet na in dem lof der natur. S. 356. 24 ſteht 
in demſelben Sinne scharph. — Surius überſetzt: acutus. 
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unvernünftic: (mhd. - unvernünftig unver- 
ſtändig) 
1. unklug. Vergleiche vernünftic sub 4. 
2. dem Menſchen nicht geziemend, unmenſchlich, gefühllos, 
roh. S. 123.12 daz weri ein unvernünftigü gebursch- 
heit. Surius 572 überſetzt: immanis. 


vernünfteklich: (mhd.- vernünftig, wahrnehm⸗ 
bar, wohldenkend) 
1. geiſtig im Gegenſatze zu leiblich. S. 160. 21-22 war 
got ist ein überweslichu vernunft, na dem si (die Seele) 
vernünfklich gebildet ist. Daher tft die Seele nicht ſterblich, 
wie der Leib es iſt. 
2. überſinnlich, im Geiſte. S. 256. 33, als zü im dise 
sin vernünftiklich gesprochen würde. Horol. 126: vox 
intellectualis. 
3. mit der Vernunft. S. 193. 7-8 Er kan du ding 
togenlich an sehen und vernünfteklich us rihten nah 
ire gülen underscheide, d. h. der Menſch kann die 
Dinge noch mit der Vernunft unterſcheiden, er ſieht nicht 
alles einfach in Gott. — Dfb. 458 rationabil- e, - /fer- 
vernunfftiglich. 


unvernunftlichen: (mhd. nur unvernunftlich 
-über alle Begriffe) 
irrationalis, nicht von der Vernunft geleitet. S. 532. 
6-8 der mensche insal niet sin werk dün unvernunft- 
lichen alse van naturlicher neigunge oder begerunge 
alse daz vihe. 


nemlichkeit: (nicht belegt) 
1. Entſprechend der Auffaſſung, daß der Name den Begriff 
des Dinges wiedergeben ſoll, bedeutet zernlichkeit Weſen— 
heit, Begriff. S. 188. 13-16 dis bekentnüs, als geseit 
ist, (in der Ekſtaſe) ertsezet den geist; und daz ge- 
schiht in dem niht der einikeit na dez nihtes ungrunt- 
licher wüssentheit, darbende siner eigenlichen nemlich- 
keit: wan da verlürl er sich in ein sin selbs vermissen, 


ze 6. 


B. Anm. — Surius 344 überfeßt: proprium nomen. 
Eck. Pf. Il. 99. 15 femlicheit in derſelben Bedeutung 
wie Seuſe. 

2. Art und Weiſe, ratio, modus, in der Verbindung 
nach nemlicheit der vernunft (S. 330. 28). Vergl. got- 
heit. — Th. L. 689: secundum intelligentiae rationem. 


nemunge: (nur einmal aus dem 15. Jahrhundert 
belegt) 
1. » nemlichkeit sub 2. S. 330. 22 in der nemunge 
ünserre vernunft. 
2. Auffaſſung. S. 4. 16 nah christenlicher nemung. 
Ebenſo gebraucht Thomas ratio; ſiehe Th. L. 688. 
Schon früher wurde ratio - Syſtem, Lehre gebraucht. 

annemunge: (mhd. zweimal belegt) 
Überſetzung des lateiniſchen assumptio. S. 339. 10-13 
daz er der erste und eingeborne sun ist nach der über- 
treffenden annemunge in die selbsheit der götlichen 
persone, und aber die andern (- die Menſchen) in die 
innemunge überförmiger einikeit des selben bildes. 
Chriſtus nimmt die göttliche Perſon an, er wird Gott, 
die Menſchen werden nur in Gott eingenommen, trans- 
formiert. Vergl. B. Anm. 

innemunge: (mhd. einmal belegt - Verhör) 
Die Einnehmung des Geiſtes in der myſtiſchen Ver— 
einigung. Vergl. annemunge. S. 346. 17-18 und wan 
disi innemunge us der selben adren getrungen ist, 
hier umb so macht du verstan, wie es sich gruntlich 
haltende ist. S. 349. 17. 


ingenomenheit: (noch nicht belegt) 
Das Eingenommenſein, das Abſorbiertwerden des Geiſtes. 
Vergl. innemunge. S. 182. 29-31 in der ingenomenheit 
kunt der geist neiswi in sin selbes vergessenheit und 
verlornheit. 

innemen: (ſchon mhd.) 
nur myſtiſch, wie innernunge gebraucht. S. 106. 34-35 
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wenn d sele mit allen iren kreften wirt ingenomen 
in daz einig ein, daz got ist. 

entnomenheit: (noch nicht belegt) 
Das Entrüctjein des Geiftes in der Ekſtaſe. S. 163. 1-3 
in der entnomenheit verget sich der geist ordenlich...... 
im ist got ellü ding worden, und ellü ding sind im hie 
neiswi got worden. 

entnemen: (ſchon mhd.) 
nur myſtiſch wie entnomenheit gebraucht. S. 349. 27-28 
wenne der mensch im selben also wirt entnomen, daz 
er weder von sich noch umb sich nut niht walz. 


usgenomenheit: (nicht belegt) 
Ausnahme. S. 249. 13-14 ane alle usgenomenheit dez 
oder dez lidennes 


Zunemen: (ſchon mhd.) 
in myſtiſchem Sinne, proficere. Im Anſchluſſe an den 
dreifachen Stufengang des myſtiſchen Weges, gibt es 
drei Arten Menſchen: S. 529. 14-16 die eyne geint abe 
und die anderen zü, die dritte gient in, daz sint an- 
hebende und zünemendü und vollekomen lude. B. Anm. 


ungenantheit: (vor den Myſtikern nicht belegt) 
Unnennbarkeit, Unerkennbarkeit. S. 189. 12 da kunt si 
(die Seele) in die togenlichen ungenantheit und in 
das wild enpfrömdekeit. Und daz ist das grundlos 
tiefes abgründ allen creaturen und im selber grüntlich. 


niht: mhd. als Pronominalſubſtantiv und Adverb 
gebr.) | 
1. Gott heißt ziht, weil es keinen adaequaten Begriff 
für ſeine Beſtimmung gibt. S. 187. 12-13 Und dü eini- 
keit heisset dar umb ein niht, wan der geist enkan 
enkein zitlich wise finden, waz es sie. S. 167. 5 in dem- 
jelben Sinne Rut. Ebenſo ſpricht Eckhart und nennt Gott 
nihtgot, nihtgeist, nihii persone, nihtbilde (Pf. Il 320. 28). 
— Ebenſo Mechthild von Magdeburg; vergl. At. 
2. Die Creatur im Verhältniſſe zu Gott iſt ein Nut. 
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S. 335. 12-14 daz daz sich (- die eigene Weſenheit) und 
aller dingen sich ein niht ist, us gelazsen und us 
geschlozsen von dem ichte, daz dü einig würkende 
kraft ist. c 

3. Das abſolute Nichts, aus dem Gott die Welt geſchaffen 
hat. S. 188. 34 wan er ist ein iht, geschaffen uss niht, 
daz eweklich belibet. 

4. ſynonym mit gelazenheit, der Zuſtand des Menſchen, 
da alle ſeine Selbſtigkeit zu nichte geworden iſt, da er 
ſagt: non sum. S. 517. 21-518. 3 man sol sich laszen 
wie isz got wil gelaszen han; und wer dich yn dyn 
nicht wil wysen, den entphang mit groszer danckbarkeit 
und mit mynnen .... das du bist: non sum. 


nihtekeit: (vor den Myſtikern nicht belegt) 
1. das Weſen Gottes, vergl. ziht sub 1. S. 187. 8-11 
daz selb vernünftig wa... . mag man nemmen die 
istigen. namlosen nihtekeit. 
2. die Nichtigkeit der Kreatur. S. 97. 12 von aller dingen 
nihtekeit. 


vernihtkeit: (vor den Myſtikern nicht belegt) 
1. Selbſtverleugnung, ſynonym mit gelassenheit. Seuſe 
gebraucht an dieſer Stelle (Il. Predigt: Non sum) außer 
einmal ziht und einmal vernihtkeit immer gelassenheit; 
vergl. u sub 4. S.518.4 das wir alle in dise vernihti- 
keit komen. Surius 188 überjeßt: ut ad hanc nihi⸗ 
lipensionem pertingamus. 


2. das Sichſelbſtverlieren in der myſtiſchen Vereinigung; 
auch hierin eine Ahnlichkeit mit gelassenheit. S. 162. 26 
dez geistes vernihtkeit, sin vergangenheit in die ain- 
valtigen gotheit und aller adel und volkommenheit 
ist ze nemene nut na verwandlung sin selbes ge- 
schafenheit ... Surius und auch Bihlmeyer über- 
ſetzen annihilatio, das jedoch nach Thomas das Zurück- 
führen der Dinge in Nichts, der Gegenſatz zur creatio 
iſt. Vergl. Th. L. 525 und Schneid. 79. 
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vernihten: (meiſtens im mhd. 8 - für 

nichts achten) | 
In myſtiſcher Bedeutung er N ſteht es 8. 351. 
24-25 da ellü ding werdent inne vernihtet nah ir 
selbs eigenschaft. S. 366. 22 sich selb vernüten. — 
In myſtiſcher Bedeutung gebraucht den Terminus auch 
Meiſter Dietrich Germ. XV. 99. 39: ir solet och 
gar vernichen in der geschaffenheit. Ahnlich Bieſowski 
73 exinanire · vernihten (Phil. 2. 7.), Luther überſetzt: 
ſich entäußern. 


von not: es notwendig, n fo ‘Z 


S. 171. 1416) 
bezeichnet die kauſale nt teleologiſche Notwendigkeit, 8 
Gegenſatz von Zufälligkeit. S. 171. 1416 Zr (Aristoteles) 
bewert uss der wol geordneten nature lof, daz von not 
müss sin ein einiger fürst und herr aller creaturen, 
und daz heissen wir got. 


nu: (inhd.⸗ Augenblick; jo S. 161.3) 
es findet ſich die Verbindung daz gegenwurtig nu der 
der ewikeit (158. 31) nunc aeternitatis, die ſtete Gegen- 
wart, die Ewigkeit im Gegenſatze zur zeitlichen Gegenwart, 
deren Anfang und Ende durch Vergangenheit und Zukunft 
begrenzt iſt. — Th. L. 535: nunc aeternitatis sive stans 
gegenüber dem nunc temporis sive fluens. Vergl. 
Archiv ll. 450 und Krebs 81 ff. Surius überſetzt: 
aeterna semper praesens. Eck. Df. Il. 162. 12 Der 
Engel erkennt in eime ewigen nu, der Menſch in eime 


nu der zit. Pf. Ul. 257. 37 nu daz ist zit und hie daz 1 


ist stat. Vergl. Archiv Il. 536 Anm. 1. 


nüwi: (mhd. - Reufein, Friſchſein; fo S. 149. 13) 
S. 329. 19 bedeutet u das ewige, immerwährende 
Neuſein, die Ewigkeit. S. 329. 13-15 dis heis ich die 


eu igen ungeschaffen warheit, wan ellü ding da sin, 


als in ir nüwi und in ir ersti und in ir ewigen be- 
ginne. Die eigentliche Bedeutung zeigt der Vergleich mit 


Eckhart: Df. U. 88. 13 ff. Salomo ſpricht: „Nichts 
unter der Sonne gibt es, das ziuwi ſei.“ Das wird 
immer falſch verſtanden. Alles unter der Sonne altert 
und nimmt ab, aber dort oben iſt nichts als ein niuwi; 
und Df. 11. 318. 20 ff. waz ist ewikeit? .. daz wesen 
unde jugent in ir einz ist, wan ewikeit niht ewic 
enwere, ob si niuwe werden möhte unde niht allewege 
were. . da sie (die Seele) ein bilde gotes ist (- als 
Idee in Gott iſt) unde namelos alse got, da vellet 
kein niuwekeit an si, wand alleine ewikeit, als in got. 

oge: 
Schon von den griechifchen Philoſophen und auch im 
Mittelalter wurde das Denken als geiſtiges Sehen be- 
trachtet. So ſind Wendungen erklärlich wie: (S. 243. 11) 
ögen der lutren verstentnüsse, (S. 158. 28) vernünftig 
Oe - oculus intellgentiae. — Th. L. 540: oculus in- 
telligentiae, quo deus inspicitur. — (S. 177. 15) oge 
ünser bekentnüs, (S. 177.11) oge ünsers gemutes. — 
Th. L. 540: oculus rationis quo intelligibilia creata 
cognoscuntur. — (S. 201. 26) iure ogen, (S. 237. 4) 
geistliche ogen. — Th. L. 540: oculus spiritualis. — 
Bergl. sinnelicheit sub 3. 

ore: 
Das Denken wird auch als inneres Sprechen gedacht 
(vergl. redelicheit), fo erklärt ſich der Terminus (S. 177. 6) 
inren oren der Sele. 

person: (mhd.-Perſon, Geſtalt, Anſehen) 
1. Es findet ſich oft im Sinne von persons - Rolle, ab- 
geleitet von der urſprünglichen Bedeutung des Wortes 
„Maske, Larve.“ S. 198. 1-3 Er nimt an sich als ein 
lerer tun sol, aller menschen person, nu redet er in 
eins sündigen menschen person, denne in eins volkomen 
menschen person, etwenne in der minnenden sele 
bilde... in einer glichnüze eins dieners ... . Dieſer 
Bedeutung nahe kommt die Wendung (S. 8. 3) in ir 
person = in ihrem Namen. 


— 9 — 


2. das vernünftige, ſelbſtändige Einzelweſen. Allen 
Menſchen gemeinſam iſt die menſchliche Natur, was 
jedem einzelnen eigentümlich und den andern nicht mit- 
teilbar iſt, das iſt der perſönliche Menſch. Die Perſon 
wird alſo nicht als ſelbſtbewußtes Individuum, ſondern 
als vernünftige für ſich ſeiende (die Scholaſtik ſagt 
esse per se, perseitas) Subſtanz definiert. Der Menſch 
hat fünſerlei Weſenheiten, ſagt Seuſe (334 30 ff.), die 
vierte, die er mit allen Menſchen gemein hat, das iſt die 
gemeine menschlich nature, (335. 2-3) das fünfte, daz 
im eigenlich zü gehört, daz ist sin persönlicher mensch. 
Eck. Zs. f. d. A. 35.217.5 dazist persone, daz sunderlich 
unde vernünfticlich beheldet sine eigenschaft, gesun- 
dert von einander nah den personen an ir under- 
scheit, her umbe ist ein persone diu ander niht. 


persoenlich: (ſchon mhd.) 


perſonenhaft, das heißt die Perſon konſtituierend. S. 350. 21 23 
Ob dem menschen blibe sin persönlich underscheiden 
wesen in dem grunde dez nihtes, d. h. ob er in der 
myſtiſchen Vereinigung Perſon bleibt. N 


persoenlichkeit: (vor den Myſtikern nicht 
gebräuchlich) 
S. 191. 26-29 /n disem tiefen abgründe da ist du 
götlich nature in dem vater sprechent und geberend 
daz wort her us na persönlichkeit, inne blibend na 
weslichkeit. Kraft feiner Perſönlichkeit tritt der Sohn 
aus dem Weſen Gottes heraus zur Gelbjtändigkeit; 
persoenlichkeit iſt alſo die Seinsbeziehung, die der Weſen⸗— 
heit Selbſtändigkeit gibt. Th. L. 594: forma significata 
per hoc nomen persona non est essentia vel natura, 
sed personalitas. 


durpruch: (einmal belegt) 
(mhd. durbrechen = ſich mit Gewalt durch etwas hindurd)- 


brechen) Seuſe ſpricht auch dem Menſchen der ritter- 
lichen durchbrechen sol die herben strite sinre eigenen 
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gebresten (S. 497. 3). durpruch iſt die erſte Stufe des 
myſtiſchen Weges, purgatio. Vergl. usgang. S. 97. 8-9 
die wise sines durpruches zu gote. Der Durchbruch 
ſoll geſchehen irn der vernunft nach schöwlicher wise und 
in abwürkender wise (- durch beſchauliches und tätiges 
Leben). 

redelicheit: (mhd. - Kunſt zu reden, Beredſamkeit, 
Vernunft) 
Wir finden in den verſchiedenen Sprachen oft dieſelbe 
Bezeichnung für das Vernunftdenken ſelbſt und den 
ſprachlichen Ausdruck desſelben. Es iſt ratio nicht nur 
Vernunft, ſondern auch Rede, ebenſo das ahd. redia, 
redina. Seuſe bezeichnet mit redelicheit das, was dem 
Vernunftdenken folgt (Vernunftdenken im Sinne des Ma.) 
und dem ſprachlichen Ausdrucke vorangeht, das in der 
Vernunft begrifflich Ausgeſprochene ‚das verbum mentis, 
den Begriff. S. 328. 19-20 der name sölti us sprechen 
die nature und redelicheit des genemten dinges. Th. 
L. 684: ratio - Begriff. Dfb. 485 ratio - redelicheit. 
2. vernünftige Einficht. S. 494. 21 druckent uwer nature 
drüglich in redelicheit (Brief XXVIII). Ahnlich S. 164. 45 
wa di natur würket uss des sinsheit, da ist erbet, 
liden und bedekunge der vernunft. Bei Eckhart iſt 
redelicheit ein Seelenvermögen, die diskurſive Denk- 
fähigkeit; vergl. Zs. f. d. Ph. 16. 10 und jost. 1. 16. 

redlich: 
in mhd. Bedeutung. Vergl. wesunge. 

ruove: (mhd. Ruhe) 
die Ruhe der äußern Sinne, die Selbſteinkehr, Be— 
ſchauung. S. 183. 10-11 in Stiller rüw und abgescheiden- 
heit der ussren Sinnen. S. 17. 25 Eins males sass 
er also der selben zit in siner rüwe. 

ruwlin: (mhd. nicht gebraucht) 
1. in der Bedeutung von ruow. S. 93. 5 er Sass also 
na gewonheit an sinem rüwlin. 
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2. Zeit ohne Heimſuchung meint Seuſe, wenn er ſagt: 
(82. 21) von einem räwlin, das im got einest liess werden 
sache: (von den mhd. Bedeutungen findet fich 
„Urſache“ 351. 11) 
1. die wirkende Urſache, causa efficiens, die durch ihre 
Tätigkeit eine neue Exiſtenz horvorbringt. S. 178. 8-9 
dis einvaltig luter wesen ist dü erst obrest sach aller 
sachlicher wesen. Bonav. itin. 5: Ac per hoc ipsum 
est universalis omnium causa efficiens. Dfb. 109 
causa efficiens-sache. (Bernt 448 nur causa efficiens 
«wirkunde ursache.) Ebenſo Eck. Zs. f. d. A. 15. 413. 6 
doch Df. Ul. 264. 3 berliche sache. 
2. die vorbildliche Urſache, causa exemplaris, das ideale 
Vorbild (ratio), das im Geiſte der causa efficiens 
(Gottes) exiſtiert. Der Sohn Gottes, das Wort, iſt die 
vorbildliche Urſache der Kreatur, ratio creaturarum. 
S. 191. 32-34 dis geischlichi liberueslich geburt ist 
ein volkomnu sach aller dingen und geisten her für 
ze bringen in ir natürliches wesen. Vergl. Archiv ll. 460 ff. 
— Jost. 16.26 Also ist der ewige usfluz ein sache 
aller dinge an der ewicheit, aber an der zeit sint si von 
niht geschaffen. | 
3.der Beweggrund zur Handlung, causa finalis. S. 208. 29-80 
wan daz nahvolgen waz ein sach, dar umb ich den 
bittern tod leit. Seuſe gebraucht in dem Sinne auch 
ende (473. 7). — Dfb. 109 causa finalis - sache. 
4. unſer heutiges „Angelegenheit“, causa. S. 169. 33 
Lug, daz du kain ustragend sach siest fürende. 
Surius 314 überſetzt: foras trahentes causas vel 
occupationes. 


sachlich: (noch nicht belegt) 
wirkungsfähig, causalis; ſ. sache sub 1. 
sachlichkeit: (noch nicht belegt) 
wie sache sub 1. S. 184. 24-25 nah ungeschafenr Sach- 
lichkeit ein aller dingen gebendü istekeit. 
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ursach wird nur in mhd. Bedeutung gebraucht. 


geschaffenheit; (vor den Myſtikern nicht ge⸗ 
bräuchlich) 
das Geſchaffene. S. 53* diz ist menschlich geschaffen- 
heit. Ebenſo oft gebraucht er den fremden Ausdruck 
creaturlichkeit. — Bei Dfb. iſt der Termins nicht verzeich- 
net. Auch Bieſowski diss. 69 hat nur creatura » creatuur, 
nicht das deutſche Wort. — Mechthild von Magdeburg 
28. 29 gebraucht das noch nicht belegte schöpfunge. 


ungeschaffenheit: 
gebraucht Seuſe nur in mhd. Bedeutung-deformitas. 
Eck. Df. II 36. 16 ungeschaffenheit im Gegenſatze zu 
geschaffenheit, creatur, wie Seuſes ungewordenheit. 


bescheidenheit: (im mhd. Bedeutung - Ber- 
ſtändigkeit S. 68. 5) M 
Der Terminus bezeichnet bei Seuſe ein Seelenvermögen, 
die Erkenntnistätigkeit und Elgenſchaften des Verſtandes 
und der Geſinnung. 
1. das Erkenntnisvermögen, im Anſchluſſe an Auguſtin, 
der die drei oberſten Kräfte der Seele, die trinitas 
mentis, intellectus (oder cogitatio), voluntas (oder 
amor) und memoria nennt (ſ. Auguſtin de trini- 
tate XIV. 4 ff.). Vergl. Hilde sub 2. S. 169. 12-13 Bis 
lidig alles dez, daz du uslügendü beschaidenhait us 
erwellet, daz den willen beheftet und der hügnüst 
wollust in trait. Doch dieſer Terminus iſt nicht feit- 
ſtehend. Seuſe ſagt 353. 21: verstanfnisse, wille hug- 
nisse und alle krefte. — Eckhart nennt bescheidenheit 
unter den niederen Kräften. Df. Il. 319. 28 bescheiden- 
heit, zürnerin, begerunge. 
2. die Vernunft im Gegenſatze zur Sinnlichkeit. Vergl. 
sinnelicheit sub 3. 
3. die unterfcheidende, diskurſive Denktätigkeit im Gegen- 
ſatze zum intuitiven Schauen. S. 184. 5-8 wa und wie 
eins wolgeüpten menschen bescheidenheit in der tiefsten 
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abgründkeit uf sin ſidhstes zil enden sdlte. Ebenſo 
S. 352. 23. Bergl. al in al sub 2. — Ebenfo in den 
5 Staffeln des Gebetes, Df. 1. 893. 32. 


4. vernünftige Einſicht, discretio. S. 469. 25470. 1 
liplich strenkeit git zü den dingen vil gevellikeit, der 
es tüt mit bescheidenheit, — Dfb. 185 discretio - 
bescheidenheit. Brun von Schonebek 2342 virtus sine 
discretione vitium est - alle togunt ane bescheidenheit 
ist ein laster. 


5. modestia, fynonym mit demütikeit. S. 501. 9-10 
Ruwe ist eine tugent, die einem menschen eine sünde 
abe nymet, so su mit bescheidenheit ist. S. 501. 20-21 
der rehte ruwen wil, der sol haben demütikeit. — 
Ebenſo Schönbach pr. 1.21. 21 und David von Augsburg, 
Df. l. 352. 4. — bescheidenhieit bei Eck. vergl. Zs. f. 
d. Ph. 16. 12. Mechthild von Magdeburg gebraucht 
es - Erkenntnis; 140. 2 da vindet man d warheit und 
aller dingen bescheidenheit. 


bescheiden, unbescheiden: (in mhd. Be- 
deutung - verſtändig S. 520. 12; klug, unklug S. 108. 12; 
klar, deutlich) S. 198. 17) 
vertieft im Sinne von „klar in Bezug auf ſich ſelbſt und 
ſeine Erlebniſſe, bewußt. S. 89. 13-14 daz du mir nu 
an minermn tode ein so reht güt bescheiden ende und 
bekantnust hast verlüwen. — Berthold von Regensburg 
gebraucht in demſelben Sinne das Subſt. bescheidenheit, 
auch das Adj. vernünftig: l. 490. 33 ob er (Gott) dem 
menschen (in der Todesſtunde) di gewizzene lat unde 
die bescheidenheit; Il. 16. 38 daz er uns ein guot ver: 
nunftigez ende verlihe. 


bescheidenlich, unbescheidenlich: 
eriteres nur in mhd. Bedeutung - Rlar, deutlich. S. 284. 15-16 
unbescheidenlich - unbewußt. Vergl. unbekantlich. 

underscheidenheit: (vor den Myſtikern nicht 
belegt) 


— 14 — 


distinctio im Gegenſatze zu identitas, unitas. Seuſe 
macht (S. 354) den Bedeutungsunterſchied zwiſchen under- 
Scſieidenheit und underschidunge klar, durch deſſen 
Verwiſchung die Begharden jeden Unterſchied zwiſchen 
Gott und dem ihm Vereinigten aufhoben. S. 354. 16 ff. 
anders ist underschidunge und underscheidenheit 
(Surius überſetzt: aliud esse seperationem, aliud 
distinctionem), als kuntlich ist, daz lib und sel hant 
nit underschidunge, wan eins ist in dem andern.. 
Aber underscheiden ist dü sele von dem libe..... 
Also verstan ich, daz in der warheit nüt ist, daz under- 
schidunge müge han von deme einveltigen wesenne 
ua es allen wesenne wesen git, aber nach under- 
scheidenheit, also daz daz götlich wesen nit ist 
des steines wesen, noch des steines wesen daz got. 
lich wesen, noch ‘kein creature der andern. Ebenſo 
Eck. Pf. Il. 174.30 underscheidenheit der personen. 
Dtb. 181 differentia rei = eynes dinges under- 
scheidenheit, das dinges underscheid. Thomas be- 
zeichnet mit differentia gewöhnlich die Verſchiedenheit 
zweier Dinge in dieſem und jenem Merkmale, aber nicht 
in allen (vergl. Th. L. 228); Verſchiedenheit, im Sinne 
von Nichtdieſelbigkeit, wie Seuſe underscheidenheit 
gebraucht, ift, distinctio. Th. L. 245: distincta enim 
sunt, quorum unum non est aliud. 
....  underscheid: 
wie im Mhd. 

underscheidunge: (ahd. differentia, dis- 
tinctio) 
sepäratio; vergl. underscheidenheit. Dfb.527 separatio 
nur scheidunge. 

underscheiden und underscheidenlich: 
(mhd. felten) 
finden ſich bei Seufe nur in mhd. Bedeutung. Vor den 
bei Lexer verzeichneten Stellen ſteht noch bei Mönch 
von Heilsbsronn 11 underschaidenleich - verſchieden. 
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Bieſowski diss. 90 underscheidenlich - differentius 
(Hebr. 1.4). 


ungecheidenlich: (noch nicht belegt) 
untrennbar, inseparabiliter. S. 309. 28-29 daz ellü sin 
meinunge dem unwandelbaren güte ungescheidenlich 
ze allen ziten an klebt. Horol. 204: tenacissima. — 
Das ſonſt in der Bedeutung „untrennbar“ gebräuchliche, 
auch nur zweimal belegte nscheidelich in Granum 
sinapis 17 unscheydelich dy drey syn eyn. Mechthild 
von Magdeburg 159 alsus Singet die ganze drivalte- 
keit: ich bin also stark an mine, ungescheidenheit 
(noch nicht belegt), daz mich gescheiden nieman mac. 

ununterscheiden: (noch nicht belegt) 
S. 354. 10 der personen eins ieklichen in dem grunde, 
da si inne sint ununterscheiden. Surius 291: non 
distinctae. 


abgescheidenheit: (vor den Myſtikern nicht 
belegt) 
hat eine durchaus myſtiſche Bedeutung, wie bei Eckhart. 
Es bedeutet poſitiv die Selbſteinkehr, negativ die Abkehr 
von der Kreatur. S. 192. 17-18 sich vermügentlich ze 
keren uf ze gote mit emzigem gebete, mit abgescheiden- 
heit und mit tugentlichen bescheiden übungen. S. 219. 
11 in blozer abgescheidenheit aller kreature. — Zs. f. 
d. Ph. 38. 349 11 b 9 iſt abegescheidenheit mit libertas 
et absolutio et abstractio überſetzt. 


abgescheiden: (vor den Myſtikern nicht belegı) 
1. in demſelben Sinne wie 8 S. 4. 24 
ein abgescheiden gemute. 
2. (in Bezug auf die Viſionen gebraucht) intellectualis 
im Gegenſatze zu corporalis, abgeſchieden von allem 
Körperlichen (korreſpondierend mit bildlos und bildrich). 
S. 194. 24 in einer abgescheidenr gesiht. Vergl. B. Anm. 

angescheldenlich? den Myſtikern nicht 
belegt) 
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wie abgcscheiden. S. 288. 12 halte dich abgescheidenlich 
von allen menschen. Ebenfo Meiſter Dietrich None VI. 75. 


schowen, schowunge (mh. - betrachtendes 
Schauen), anschowunge: (vor den Myſtikern nicht 
belegt) 
bezeichnen die Beſchauung, contemplatio, das einfache 
Schauen; einfach inſofern, als das diskurſive Denken 
aufhört. Doch der Schauende erkennt nicht die einfache 
Weſenheit Gottes, die Dinge einfach in Gott, ſondern 
jedes in ſeiner eigenen Natur; er hat ein Urteil über 
feine Erkenntnis, während wer alles einfach in Gott 
ſchaut, nicht geworten kann, was er geſchaut. Vergl. 
übervart und überflug. S. 288. 14-15 /iht din gemüte 
ze allen ziten uf in ein tögenliches götliches schöwen. 
S. 193. 9-13 Er stat aber noh als in dem usschlag, nah 
der dingen in ire eigenr natur warnemender anschowunge. 
Dis mag heissen dez geistes übervart, wan er ist hie 
über zit und über stat, und ist mit minnericher scho- 
wunge in got vergangen. 


schowlichkeit: (vor den Myſtikernnochnicht 
belegt) 
Seuſe gebraucht das Wort nur einmal ähnlich wie schowen 
« contemplatio. S. 388. 14-15 eins lofet mit grosser 
strenkheit, eins ilet mit luter abgescheidenheit, eins 
flüget mit hoher schöwlichkeit, ieder mensch, als e- 
denne gezogen ist. Ä 

schowlich: (ſchon mhd.) 
befchaulich, contemplativus. S. 428. 3-4 daz ein vil klein 
des enpfundenen gutes in schowlicher tögni ist besser 
denne vil ander. Na schöwlicher wise in Gott verzückt 
werden ſteht (160. 27) gegenüber in entbildeter wise. 
Das erſtere führt zur einfachen Erkenntnis aller Dinge 
in Gott, zum Schauen der einfachen Wahrheit, die nur 
wenigen zuteil wird (z. B. dem Paulus), es iſt gleich⸗ 
bedeutend mit dem allerhöchſten zberflug; in entbildeter 


— 107 — 


wise heißt nur abgewandt vom Kreatürlichen, von der 
Außenwelt. S. 169. 26-29 , in die blossen gotheit na 
schöwlicher wise werdent verzuket, als Paulus, ald 
loch ane daz, so ein mensch in entbildeter wise dik 
entwürket wirt und im selb vergat. 


streng(h)eit: (inh. - enthaltſame Lebensweife) 
Seuſe gebraucht es im beſonderen in der Bedeutung: 
körperliche Übung, Kaſteiung. 469. 25 liplich strenkeit. 
Dfb. 498 rigiditus -S nghieil. 


selbsheit: (vor den Myſtikern nicht gebräuchlich) 
das eigene Sein, die Selbſtigkeit, ähnlich gebraucht wie 
eigenschaft und sinsheit. S. 23. 9-10 sin selbsheit mit 
tiefer gelassenheit entsinken, S. 187. 22-23 du verlorn- 
heit sin selbsheit ist von der götlichen art, du im 
neiswi ellü ding worden ist. 


sele: (mbd.- das Innere des Menſchen, vergl. 
gemüt sub 1) 
iſt ſowohl das Lebensprinzip, das Prinzip der niederen, 
ſinnlichen Tätigkeit (anima), als auch der Träger der 
intellektuellen Tätigkeit (animus). Dieſe Bedeutung 
iſt erkennbar aus der Unterſcheidung der Seelenkräfte 
in geistlich und liplich krefte (S. 215. 23) oder auch 
in obreste krefte und nidre krefte des inren und des 
ussren menschen (S. 272. 15-16). Die Seele in zweiter 
Bedeutung nennt Seuſe anch vernünftig sele oder geist 
(S. 169. 29), auch later, vernünftiger, gotförmiger geist 
(S. 379. 1-2). Er bezeichnet (wie Plato) den Leib als den 
Kerker der Seele (S. 379.3). Du Sele ist ein ewiger 
geist (S. 182. 17), d. h. nicht ohne Anfang, ſondern ohne 
Ende, unſterblich. Das nur dieſe Bedeutung vorliegt, 
geht aus S. 160. 20-24 hervor: si blibet eweklich von, 
irem vernünftigen adel ire gotförmigen kreften, wan 
got ist ein überweslichü vernünft, na dem si vernüfklich 
gebildet ist. Und dar umbe so ist es unmuglich 
daz si also ze nihti werd, als der tödemlich lip tät, 
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so er ze niht wirt. Die Verbindung zwiſchen Leib 
und Seele iſt eine ſubſtantielle, nicht aceidentelle. S. 162. 
21-23 lib und sel, daz sü von ire unwüssentheit 
heissent züval, sind zwai weslichui stuke, du dem 
menschen wesen gebent und im nüt in züvallicher 
wise bi sint. Eine beſondere Bedeutung gewinnt bei den 
Myſtikern das Weſen der Seele (vergl. inburgheit, kraft), 
wodurch allein die Erkenntnis der göttlichen Weſenheit 
möglich iſt (S. 347. 15-16 daz wesen der sele wirt 
vereinet mit dem wesenne des nihtes), das Bindeglied 
zwiſchen Gott und Creatur. Doch als „ungefchaffen, göttlich“, 
bezeichnet Seuſe die Seele nicht. — Anders Eckhart, 
Pf. Il. 193. 17 nennt er die Seele „ungeſchaffen“. Zs. f. d. 
A. 397. 74 got und di sele haben ein wesin. Doch 
bezeichnet er fie wiederum als „geſchaffen“ Pf. U. 505. 11 
und Zs. f. d. A. 15. 409.40. Die thomiftifche Lehre er- 
kennen wir in Eckharts Satz (Pf. U. 81. 14) diu Sele 
ist in eime ieklichen gelide alzernale. 


entsetzunge: (mhd.- Furcht, Scheu) 
nur in myjtifcher Bedeutung. Im Anſchluſſe an das mhd. 
Verb. entsetzen - berauben, die Beraubung um das eigene 
Ich, das Abſorbiertwerden in der myſtiſchen Vereinigung. 
Vergl. entgeisten. S. 350. 18-20 es ist ze nemenne nach 
entsetzunge sin selbs, wan der mensch wirt so gar 
vereinet, daz got sin grunt ist. 


entsetzen: _ 
nur myſtiſche Bedeutung, wie entsetzunge, ähnlich wie 
entgeisten. S. 130. 21-22 daz er von disem niderschlag 
sin selbs adellicher entsezzet ward und in got über- 
sezzel. 

übersetzen: (ſchon mhd.) | 
nur myſtiſche Bedeutung: - transformare. Vergl. vergötet 
und entsetzen. 

insetzunge: (mhd.- insatz, insatzunge, Ein- 
ſetzung) 
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die abſolute Gleichſetzung des Menſchen und Gottes in der 
myſtiſchen Vereinigung, die nach Seuſes Lehre nicht 
ſtattfindet. Es verhält ſich die insetzunge zur übersetzunge 
(Seuſe hat nur das entſprechende Verb), wie annemunge 
zu innemunge. S. 350. 17 18 Und daz vor gesprochen 
ist, daz ist nit ze verstenne nach einer insetgzunge sin 
selbs in got. 


in besitzender wise: 
fynonym mit in behaltlicher wise « habitualiter. Vergl. 
behaltlich. S. 348. 26-29 und hat der mensch neiswie 
nit me ze tünne, ja in würkender wise (actualiter), als 
er hatte vor siner urstendi; mer in besitzender wise 
so würket es disu werk. — Dfb. 272 habitus - heblich 
besitzung. 


sich: 
gebraucht Seuſe fubjtantivifc im Sinne von Weſenheit. 
S. 334. 30-7 ff. daz ein ieklicher mensch hat fünfley sich: 
daz eine sich ist im gemein mit dem steine, und daz 
ist wesen; ein anders mit dem krute, und daz ist 
wahsen; daz dritte mit den tieren. 


sin: (von den mhd. Bedeutungen findet ſich S. 4. 5 
Meinung; S. 4. 11 Gedanke; S. 341. 20 Bewußtſein; 
S. 320. 7 Geſinnung) ö 
1. im Anſchluſſe ans Mhd. die Verbindungen (S. 21. 15) 
uz den sinnen werfen - vergeſſen; (S. 341. 19) mit offenen 
sinnen bei vollem Bewußtſein; (S. 341. 21) e ent- 
giengen die sinne » ihm vergingen die Sinne, er verlor 
den Konnex mit der Außenwelt, d. h. er verſank in Be⸗ 
ſchauung, wurde verzückt; (S. 369.14) waz dir in dinen 
sin künt in heutiger Bedeutung, desgl. (S. 383. = in 
dem sinne - der Auffaſſung entſprechend. 

2. das Erkenntnispermögen überhaupt, die ſinnliche und 
vernünftige Erkenntnis. S. 292. 2-4 daz enkan kein zunge 
gesprechen, wan es enmag kein sin begrifen, es ist 
werk miner almechtikeit. Horol 177: nulla lingua 
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valet explicare, neque sensus aliquis percipere, 
nec ratio humana valet hoc apprehendere. — Im 
lateinifchen Kommentar zu Granum sinapis: ho ubir 
syn - cuius essendi modus sensum excedit et in- 
tellectum. V. 43. heißt es geschaffen sin. 
3. das fenfitive, ſinnliche Erkenntnisvermögen, im Gegen— 
ſatze zum intellektuellen. Seuſe unterſcheidet die ussren 
uud die inren sinne (15. 21; 196. 6); die äußeren Sinne 
find: ogen, oren, riechen, mund, berürde (207. 28), 
von den inneren Sinnen nennt er nur bildunge, inbil- 
dunge (- Phantaſie) und der gemeine sin (521. 24). Sin 
als ſenſitives Erkenntnisvermögen ſteht ſynonym mit 
sinligkeit: (S. 520. 2-4) Er müsz zum ersten kommen 
über die sinn und sinnligkeit und alle sienlich dyng 
übertreden. 
4. Beſtimmung, Endzweck, causa finalis. S. 165. 21-23 
die kreft stand neiswi als in irem ewigen sinne, 
'wan Sd sich dar mit irem vermügen gerichtet hein. 
Alle kreft hein ein sin und ein werk, daz ist: der 
ewigen warheit gnüg ze sine. 

der gemeine sin: 
Gemeinſinn, sensus communis. Seuſe bezeichnet ihn, 
wie Ariſtoteles und die Scholaftik als den Sinn, in dem 
alle äußeren Senſationen zuſammenlaufen. S. 521. 23-522. 1 
Eyn ander kraft müsz man auch übergan und heist 
der gemein sinne. Das fint eyn mensch, wan er noch 
ensehet noch enhört uszwendich, so fint er aller leye 
bilte in im, so ist des vil das in im ist, und keert 
das eyn her, das ander dar, nü susz, nu so, und ist 
da vil gerumpels in. Th. L. 741: sensus communis 
apprehendit sensata omnium sensuum proprio- 
rum. .. radix et principium exteriorum sensuum. 
Ebenjo Eck. Z. f. d. Ph. 16. 22. — 
Lamprecht von Regensburg, tohter Syon 1797 sin » 
vis cogitativa, ratio particularis. Brun von Schonebek 
überſetzt memoria mit gedehtnisse oder inre sin (7281, 
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7282), entſprechend dem Auguſtiniſchen sensus intimus; 
inre sin » Bhantafie (6450); pl. das moraliſche Selbſt⸗ 
bewußtſein (8140). 

sinnelicheit: (vor den Myſtikern nicht belegt) 
1. wie sin sub 3. 
2. wie beweglichkeit sub 2. 
3. sensualitas, das finnliche Begehren, appetitus sensi- 
tivus im Gegenſatze zum Willen, appetitus rationalis. 
Das ſinnliche Begehren ſtrebt das ſinnlich erkannte Objekt 
an, iſt daher ein notwendiges und ihm kommt keine 
Freiheit zu. Wer aus Sinnlichkeit ſündigt, begeht keine 
Todſünde. S. 501. 5-7 waz insprechendes die sinne- 
licheit hat one gantzen lust der bescheidenheit, die 
entriffet nut uf keine totsünde. — Th. L. 579. — Bernt 
453 sensualitas - sinlichkeyt. Schoenbac pr. l. 23. 30 
ſteht noch das Fremdwort oculi concupiscentiarum, 
aber: ouge der redelicheit (- Vernunft, anftelle Seuſes 
bescheidenheit), dann wiederum: die vleschlichen ougen 
und die geystliche ougen. 

sinnelos: (in mhd. Bedeutung S. 282. 10 - be- 
wußtlos; S. 70. 28 » wahnjinnig; S. 57. 62 - töricht) 
sinnelos werden =» die natürliche Erkenntnis überſteigen. 
S. 341. 15-16 du müst sinnelos werden, wilt du hin zü 
( zu der Wahrheit) o men. Sutius 27 necesse est 
sensibus superior evadas. — Mechthild von Magde⸗ 
burg 205 unsinnelich (noch nicht belegt) - nicht durch 
die Sinne wahrnehmbar. der mensch kan unsinnelicher 
dinge nit begriffen, denne mit dem glouben; 9 25: 
ich han von dir unsinneliche not. 

unbesintklich: (mhb. nur unbesinnet - ge⸗ 


dankenlos) 

S. 298. 8-10 wie bin ich dik an der stat, da du vor 
mir und bi mir werd in dem sacramente, so reht un- 
besintklich und unandechtklich gestanden. Horol. 187; 
indevote et distracto corde. Sur ius 138 tam stu- 
pidus, insensilis ac indevotus. 
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nütsin: 
non esse, Gegenſatz zu esse (das poſitive sirz gebraucht 
Seuſe nicht). S. 342. 12-14 daz (- das göttliche Weſen) 
du hast genemmet niht, nit von sime nütsinde, mer 
von siner übertreffender unbegriffenheit. 

sinsheit: (nicht belegt) Ä 
Weſenheit, auch von Gott gebraucht, das eigene Ich und 
feine Beziehung zur Außenwelt. S. 188. 6-7 da si ent- 
sezzet wirt des irsheit in dez sinsheit (in die göttliche 
Weſenheit) za ir eigen unwüssentheit. S. 182. 25 so 
beginnet der creatrülich geist sin selbes unmugentheit 
an sehen und mit einer entsunkenheit sin selbsheit 
sich der ewigen götlichen kraft ze grund lassen und 
sich von im selb zü dem keren in einer verahtunge dez 
sinsheit in des obresten wesens ungemessenheit. Vergl. 
selbsheit und eigenschaft. 

entsinken und versinken: 

(eng an den mhd. Sprachgebrauch angelehnt, doch in 
durchaus myſtiſcher Bedeutung) ſich ſelbſt und alle Kreatur 
aufgeben, in Gott verſinken. S. 336. 18 in selber ent. 
sinkent und ze male in dem götlichen willen versinkent. 
Entsinken auch ſubſtantiviſch: S. 192. 32-33 der geist kunt 
in ein entsinken siner obresten kreften. = 

in sich selb sinken: 
in Beſchauung verſinken. S. 338. 18 da wart er sinkende 
in sich selb. 

entsunkenheit: (noch nicht belegt) 
das Aufgaben, der Verluſt des eigenen Ich. S. 182. 26-27 
mit einer entsunkenheit sin selbheit. 

inschlag, usschlag, widerschlag : 
haben, beſonders das mittlere, eine vom Mhd. ganz ab- 
weichende Bedeutung. Sie bezeichnen die verſchiedenen 
Stadien des Hervortretens und Miederzurückgehens der 
göttlichen Perſonen in Bezug auf die göttliche Weſenheit 
ferner die verſchiedenen Erkenntnisſtadien der menſchlichen 
Seele in der Eckſtaſe. 
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I. inschlag iſt das Weſen der Gottheit in ſich betrachtet, 
Ausschlag das Herausreten der Perſonen aus der Gott- 
heit, widerschlag das Zurückfließen der drei Perſonen 
in die Gottheit („So iſt der Fluß in ſich ſelbſt geſchloſſen“, 
ſagt Eckhart Pf. U. 387. 39). S. 184. 22-24 nah dem 
inschlag ein weslichü stilheit, nach dem inneblibendem 
usschlag ein natur der driheit. S. 185. 16-17 aber du 
driheit nah dem inswebenden widerschlage luhtet in 
der einikeit einvalteklich. Usschlag gebraucht Seuſe 
auch, um das Hervorgehen der Kreatur aus Gott zu 
bezeichnen. S. 332. 24 aber nach dem usschlage, da 
Sli ir eigen wesen nement (da die Kreatur nicht mehr 
als Idee in Gott göttlich ift, ſondern ein eignes Sein 
erhält), da hat ein ieklichs sin sunder wesen us- 
gescheidenlich mit siner eigenen forme. 

2. inschlag iſt die höchſte Stufe der Kontemplation 
( überflug). S. 193. 19-20 der inschlag entschleht im 
bild und form und alle menigvaltekeit, und kunt in 
sin selbs und aller dingen warnemenden unwüssentheit. 
usschlag iſt der Zuſtand der Seele, ehe ſie auf die höchſte 
Stufe der Kontemplation gelangt (- übervart). S. 193. 9-11 
Er stat aber noh als in dem usschlag, nah der dingen 
in ire eigenr natur warnemender anschowunge .... dis 
mag heissen dez geistes ubervart. Es iſt auch der Zuſtand 
der Seele gleich nach der Entrückung, exitus. S. 189. 13-14 
nah dem usschlag haltet er underscheid nah der personen 
driheit und lat ein ieklich ding underscheidenlich sin. 
widerschlag »veditus iſt das Zurückkehren zum Be- 
wußtſein, zum reflexiven Denken gleich nach dem usschlag. 
S. 346. 14-16 So si aber weis und bekennet daz si 
daz nicht weis, schowet und bekennet, daz ist ein us- 
schlag uud ein widerschlag us disem ersten uf sich 
nach naturlicher ordenunge. Vergl. B. Anm. 1 

spekulieren: (ſchon mhd.) 

Gott im Spiegel, in der Kreatur, ſchauen. S. 172. 5-6 
die creafuren sind als ein spiegel, in dem got wider- 
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lühtet. Und dis bekennen heisset speculieren. Bergl 
B. Anm. 


entsprunglichkeit: (noch nicht belegt) 
das Hervorgehen aus dem Urſprunge. S. 185. 5-7 in dem 
bildrichen lieht der götlichen einikeit ist ein inswebendü 
(immanent) enfsprunglichkeit der persönlichen ent 
gossenheit uss der almugenden ewigen gotheit. 


verstentnisse (in mhd. Bedeutung S. 191. 1; 
348. 11) 
1. das intellektuelle Vermögen, eine der drei oberſten 
Kräfte der Seele. Vergl. bescheidenheit sub 1. 
2. das intuitive Erkenntnisvermögen im Gegenſatze zum 
dis hurſiven. S. 478. 7-9 Alle ir sinne koment in sogtan 
in,vzogenheit und ir verstantnisse in ein schowen der 
blessen warheit. 
3. se. Seiſt, das Innere des Menſchen. S. 280. 7 der 
diene: horte in siner verstantnüs. Vergl. vernünftikeit 
sub 4. — Erkenntnis im Gegenſatze zu Begehren Schönbach 
pr. 1.22.11: Der Geiſt hat zwei Augen, ein ouge der 
vorstantnisse und daz ander der gerunge. Eckhart 
gibt der forstentnisse eine hohe Bedeutung. Zs. f. d. A. 
15. 414. 52 di ubirste kraft, daz forstentnisse, 
di lezet alleine got wirken mit gode, daz mitel 
ist lieht und made. Vergl. 414.41. Verstantnisse 
ift auch die Fähigkeit, die den Menſchen vom Tiere 
unterſcheidet, Zs. f. d. Dh. 16. 17 (Seuſe dagegen: der 
Menſch iſt einvernünftig tier). Auch David von Augsburg 
Pf. 1 348. 30 der Menſch iſt der einzige unter allen Kre— 
aturen, der verstantnüsse hat. 


verstandenheit (mhd.- Berjtand, Verſtändig⸗ 
keit) 
Erkenntnis. S. 342. 3-4 Wa lendet eins gelazsenen 
menschen verstandenheit (welches iſt die höchſte Stufe 
der Erkenntnis, die er erreichen kann)? — Lamprecht von 
Regensburg tohter Syon 806 intelligentia, verstanden- 
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heit, diu dines herzen gewizzen treit. — Brun von 
Schonebeck gebraucht 173. 42 verstandikeit (noch nicht 
belegt) und ſtellt fie über die Vernunft. Er jagt: die 
Seele gleicht den Engeln an der vernünftikeit und glichet 
sich ouch got an der verstandikeit. 
Granum senapis vorstentlichkeyt (noch nicht belegt) - 
das finnliche und überſinnliche Erkenntnisvermögen; 31-33 
des punctes berg stig ane werg vorstentlichkeyt. Der 
Kommentar zu dieſer Stelle S. VI. 37 iſt Dionyſius ent- 
lehnt, auch Seuſe 190. 6 ff. benutzt dieſe Quelle. 

unverstandenheit: (nur einmal im Renner 
und bei David von Augsburg belegt) 
Unverſtändigkeit. S. 281. 1-2 Oder wandest du allein 
dem töde endrinnen? daz waz ein grozu unverstandenheit. 
Ebenſo S. 207. 6. Horolog. 158: insipientia. — Der Ter- 
minus findet fich ſchon Df. l. 355. 21. Vruerstandenheit 
verdruckt (wahrſcheinlich) ſtatt verstandenheit Alem. Ill. 
228. 33. Derſelbe Traktat hat bei Merzdorf an der 
betreffenden Stelle verstandenhait (57. 3). 

unverstandenlich: 
B. überſetzt es mit „ohne Beſinnung“, S. 128. 26. Vergl. 
unbescheiden. 

Die andern mit verstan zuſammengeſetzten Worte 
finden ſich nur in mhd. Bedeutung. 

understand: (in mhd. Bedeutung - Stüße 
S. 492. 31) 
das Subjekt, das Untenſtehende, der Träger, nicht im 
logiſchen, ſondern ontologiſchen Sinne, der Träger der 
Eigenſchaften, die Subſtanz (Ariſtoteles Net. VII. 3. 
1029 a). S. 157. 15-16 wan gereht bestat nut uf im 
selben, es müss naiswaz understandes haben, und daz 
ist hie der gereht mensch. Ebenſo gebraucht Seuſe 
understanden wesenheit. S. 162. 19-21 Wan daz heisset 
züval, dag der understanden wesenheit zu und ab 
vellet ane des understandes zerstörung, als dü var 
tut an dem brete. 
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understandunge ſynonym mit 


selbstandunge: (beides noch nicht belegt) 
Subſiſtenz, Suppoſitum, Hypoſtaſis, dasjenige, dem das 
ſelbſtändige Fürſichſein zukommt, die Perſönlichkeit. 
S. 334. 6 do waz er werliche gottes sun, also daz er 
enkein ander selbstandunge hatte, denne gottes sun. 
Aber ellü andrü menschen d hant ir naturlich under- 
standung in irem natürlichen wesenne und wie genzk- 
lich si in selber iemer entgant ald wie luterlich Su sich 
iemer gelazsent in der warheit, so geschihet daz nit, 
daz Si in der götlichen persone understandunge iemer 
übersetzet werden und die iren verlieren. Th. L. 780: 
secundum enim, quod (substantia) per se exsistit 
et non in alio, vocatur subsistentia. 

stilheit: (mh. - Ruhe, Stillſchweigen) 
requies, und zwar: 
1. das in ſich ruhende Weſen der Gottheit, der Inbegriff 
der Ideenwelt und der göttlichen Perſonen, die noch nicht 
wirkend hervortreten (got heit wirket niht, got wirket). 
S. 186. 11-3 disu blossu einikeit ist ein vinster stillheit, 
und ein müssigü müssekeit, die nieman kan verstan 
wan der, in den da luhet du einikeit mit ir selbsheit. 
S. 186. 22-25 daz luhet sich ellü ding in ainvaltiger 
stilheit, und da wirt der blibender underscheid der 
personen nah sunderheit genomen verahtet in ein- 
valtiger wiseloser wise. Dieſe göttliche Stillheit erkennt 
die Seele als die reine Wahrheit (186. 15). Um aber 
dahin zu kommen, muß ſie ſelbſt zur Stillheit gelangen. 
stilheit iſt auch: 
2. das in ſich ruhende Weſen der menſchlichen Seele, das 
ſich nicht in die Seelenkräfte zerſtreut, das Ruhen der 
Seelenkräfte im Gegenſatze zu beweglicheit sub 2. Vergl. 
al sub I. S. 169. 36-170. 2 Natürliches leben bewiset 
sich in beweglichkeit und in simnmelichkeit; der sich 
selb da lasset und entwirdet, in der stillheit beginnet 
übernaturliches leben. S. 474. 22-23 daz sich der 
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mensche alle zit samene von aller manigvaltikeit in 
ein einvaltig stilheit. 

stilli: 
auch myſtiſch gebraucht, bezeichnet die Ruhe der Be- 
ſchauung. S. 352. 12-14 do sazz er. eins males in 
gezogen und verdaht und in der stilli sins gemütes 
begegnet ime ein vernünftiges bilde. 

substancie: 
substantia; S. 172. 2. 

substanzlich: 
substantialis sive essentialis; S. 179. 3. 

inswebend: (Lexer: einſchwebend) 
1. infusum, eingegoſſen. S. 173. 17-21. . daz im sölichü 
inswebendu gnade alle tag gemeinlich zwirent von got 
ward des morgens und des abendes, und dul werte wol 
als lang als zwo vigilien. Er versank die wil als gar 
in gote die ewigen wisheit, daz er nuit konde dar von 
gcsprechen. Die Myſtiker ſprechen von der Beſchauung 
als einer eingegoſſenen Gnadengabe Gottes. Vergl. Zahn 
198 ff. 
2. immanent. S. 185. 16 du ariheit nah dem inswebenden 
widerschlage lühtet in der einikeit einvalteklich. 


überswenk: (gewöhnlich in mhd. Bedeutung) 
könnte „transſcendent“ bedeuten: „S. 179. 26-27 die 
überswenken übernaturlichen entgiessunge dez wortes 
uss dem vater. (Kant Prolegomena 8 49 ſetzt übrigens 
hinter transſcendent „überſchwenglich“ in Klammer). 


unteillichi: (nur belegt das Adjektiv YHtellich- 
individuus) 
S. 333. 13-14 daz Cristus menschlich natur an sich nam 
in einer unteillichi der materien. Surius überfeßt 270 
indivisibili materia; Denifle: Chriſtus nahm eine 
individuelle menschliche Natur an. Seuſe ſchließt ſich 
hier der Lehre des Thomas un, der als Individuations- 
prinzip die Materie, und zwar die quantitativ beſtimmte 
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Materie, materia signata, bezeichnet (Th. L. 387: sine 
materia sensibili signata quae est individuationis et 
singularitas principium). Seuſe fagt, Chriſtus nahm 
die menſchliche Natur an ſich als individuelle menſchliche 
Natur. Durch die unteilichi der materie wird die menfch- 
liche Natur zur individuellen. Der Terminus iſt alfo 
mit materia signata zu überſeßen. — Dfb. 295 indi- 
viduitas - unteilicheit, unteilsamkeit. 


untodligkeit (mhd. untoedenlicheit, untoe- 
ficheit, untoetlicheit) 
immortalitas. S. 519. 3-4 dar nach erstundt er in 
gantzer warer unleydligkeit, in klarheit uud untodlig- 
keit. — Winkler diss. immortalitas - untotlichkeit 
(I. Tim. 6. 15). 


untodlich (Lexer: 2ntodemlich- unſterblich) 
unſterblich; S. 519. 11. 


untodemlich: (ſiehe .ch). 

unzerſtörbar, incorruptibilis. S. 241. 27-242. 2 coelum 
enpyreum, der fürin himel, also geheissen nüt von 
dem ure, allein von der ummessigen durglenzenden 
klarheit, die er an siner nature hat, unbewegelich 
und untödemlich. Th. L. 383: corpora caelestia, quia 
non habent materiam contrarietati subiectam, in- 
corruptibilia sunt. 


togenheit: (mhd. - Berborgenheit, Heimlichkeit) 
das geheimnisvolle Weſen der Gottheit, ähnlich wie 
dunsterheit gebraucht. S. 190. 5-10 begerest du in die 
verborgen togenheit ze komen, so trite kechlich ufwert, 
und la vallen din ussren und din inren sinne und 
daz eigen werk diner vernunft, ...... zü der ein- 
ulli gef einikeit, in die solt du dringen unwüssende, 
in daz swigen.... Ebenſo tögni S. 206. 6. — Bernardus 
de grad. hum. VIII.: ad arcana veritatis rapiuntur 
et aiunt secretum meum mihi. 
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betrahtunge: (mhd. - Trachten nach etwas) 
meditatio, consideratio, das Nachſinnen über Gott, 
das Leben und Leiden des Herrn (S. 36. 14 betrahtunge 
sins lidens), über uns und unſer Verhältnis zu Gott 
(35. 12 mit der betrahtunge, wie er och waz worden ein 
wurm und ein hinwerf aller menschen). Das Nachdenken 
geſchieht im Lichte des Glaubens (197. 15 mit betrahtunge 
in dem liehte der heiligen schrift). Schade tohter 
Sgon 76 hat das Fremdwort meditatio; daz ich heize 
meditatio, swen ich mich eines erman und blibe 
betrehteclich daran. Mönch von Heilsbronn nennt 
56.6 ff. Betrachten gedank, 57. 17-18 di gedanchen habent 
fleiz an genad, meditiren fleiz und genad, contempliren 
gnade on fleiz. Vergl. Zahn 166 ff. — Dfb. 353 
meditatio - harrende betrahtunge, betrachtende trach- 
tunge. Bernt 448 contemplatio » befrahtunge. — Bei 
Eckhart iſt detrahtunge ein Vermögen der Seele, die 
Phantaſie, die dem Verſtande den Denkſtoff, die Phantasmata, 
ſchafft. Vergl. Zs. f. d. Ph. 16. 9. Pf. Ul. 383. 15. 


usserkeit: (ſchon mhd.) 
Gegenſatz zu inrkeit. Vergl. inrkeit. 


anevang: (ſchon mhd.) 

Anfang, doch nur in myſtiſcher Bedeutung. Entſprccend 
dem myſtiſchen Wege, der zu Bott führt (vergl. wug“r?, 
ufgang, ingang), unterſcheidet Seuſe „anfangende, „u— 
nehmende und vollkommene“ Menſchen. S. 251. 19 7 
eime anvange oder zünemenne oder in volkomenheit 
(incipientes, proficientes, perfecti, Krebs 128). — 
Mönch von’Heilsbronn 29 gebraucht ebenſo arıvahend, 
zuonemend, volkomen. 


anevahen: 
wie anevang. S. 443. 13 anevahenden menschen, die 


noch mit den snecken in dem horwe irs eigenen ge- 
bresten kriechent t. 
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zuval: 
erhält die philoſophiſche Bedeutung erſt durch die Myſtiker. 
I. accidens, das Unweſentliche im Gegenſatze zur Subſtanz. 
S. 162. 1920 Wan daz heisset züval, daz der under- 
standen wesenheit zu und ab vellet ane des under 
Standes zerstörung. Vergl. D. 237 Anm. 3. Die 
Definition ſtammt von Porphyrius und lautet in der 
Überſetzung des Boethins: accidens vero est, quod 
adest et abest praeter subiecti corruptionem. — 
Eckhart gebraucht auch mitwesen (Pf. 1. 163. 20). 
Dfb. 7 accidens - zuval. Bernt 447 accidens - zu val 
2. Alles Kreatürliche im Gegenſatze zum Göttlichen nennt 
Seuſe züval, desgl. das Leibliche im Gegenſatze zum 
Geiſtigen. S. 164. 12 Swa man minnet in bild ald 
person, da minnet zuoval zuoval. S. 335. 2-3 das 
fünfte, daz im (dem Menſchen) eigenlich zu gehört, 
daz ist sin persönlicher mensch beidü nach deme adel 
(⸗Geiſt) und och nach dem züval (- Leib). — jostes 
106. 14 tunc anima dicitur libera, wenne sy sich ent- 
schüchet aller züvelle rerum temporalium. 

zuovallikeit: (noch nicht belegt) 
wie zuval sub 1. S. 187. 35 Wan sich nu dis bildrich 
lieht haltet wesen, so sind du ding in ime na sin 
selbes wesentheit, und nüt na inbildender züvallikeit. 
Die Ideen find nicht Accidenzien der göttlichen Weſenheit. 
Archiv Il. 467 die Ideen ſind in Gott secundum rem 
ipsa divina veritas. 

zuovallend: (noch nicht belegt) 
1. zufallend, allgemein gebraucht. S. 54.25 ab züvallendem 
lidene erschrikest du alle din tag. 
2. accidentalis. S. 245.1-5 züvallender lon (acci- 
dentale praemium) lit an sunderlicher vröde . ... . 
aber wesentlicher lon (essentiale praemium) lit an 
schöwlicher vereinunge der sele mit der blosen gotheit; 
B. Anm. — Nikolaus von Straßburg Pf. J. 270. 25 
von zuovallendem lone. 
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zuovallich : (vor den Myſtikern nicht belegt) 
S. 162. 23 in züvallicher wise = accidentaliter. 


abval: (vor den Myſtikern nicht belegt) 
Loslöſung des Irdiſchen. S. 159. 2426 S verstand aber 
oh nit, wie der abval sol gestellet sin, und wen un- 
gelimpflich dis und daz lassen und sich und ellü 
ding got nemen. S. 380. 2-3 des sweren libes abval. 
— Bei Eckkart iſt abeval ſoviel wie Zufall, Abfall vom 
Weſentlichen (defectus ab esse); Df. Ul. 117. 29 allez 
daz liplich ist daz ist ein abeval und ein niderval. 

einvaltkeit: (mhbd.- Einfalt, Albernheit, Leicht⸗ 
gläubigkeit) 
1. Vergl. einikeit sub 1. 
2. Einfachheit, simplicitas, die Eigenfchaft der Frommen, 
die nicht durch vernünftiges Denken erkennen, ſondern 
durch unmittelbare Empfindung alles in Gott ſchauen. 
S. 167. 19-22 Es ist vil me vernünftiger menschen denne 
einvaltiger. Du heissent vernünftig, da di vernunft 
rengniert; aber der ainvaltekeit von ire müssigkait 
enpfellet mehigvaltekait der dingen nah dez sinsheit 
genomen. Preger l. 231 Anm. 3 devoti autem sim: 
plices clarius vident veritatem in se. 
3. simplicitas, Aufrichtigkeit. S. 166. 30-31 um war, 
ob güter lüten heinlichi gange uss gunst ald uss ein- 
valtekeit; des ersten ist ze vil (Bernt 448 affectus 
gust). Th. L. 755: simplicitas dicitur per oppo- 
situm duplicitati, qua scilicet aliquis aliud habet 
in corde et aliud ostendit exterius. 

menigvaltekeit: (ſchon mhd.-Bielyeit, Menge, 
Geſamtheit) 
die Manigfaltigkeit der Kreatur im Gegenſatze zur gött— 
lichen Einfachheit. S. 193. 19 der inschlag entschleht 
im bild und form und alle menigvaltekeit, 


drivaltekeit: (ſchon mhd.) 
die göttlichen Perſonen. S. 179. 30. 
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fantasie: 
nur in mhd. Bedeutung - Trugbild; S. 524. 13. 

übervart: (findet ſich in mhd. Bedeutung nicht) 
transitus, excessus mentis, die zeit⸗ und raumloſe 
Schauung. Doch iſt dies nicht die höchſte Stuſe der 
Kontemplation, die Ekſtaſe (vergl. 4% / flug, inschlag), 
das einfache Schauen aller Dinge in der göttlichen 
Weſenheit. Bei der Wervart ſchaut die Seele noch jedes 
Ding in feiner eigenen Natur (vergl. usschlag). S. 193. 9-13 
Er stat aber noch als in dem usschlag, nah der dingen 
in ire eigenr natur warnemender anschowunge. Dis 
mag heissen dez geistes übervart, wan er ist hie 
über zit und über stat, und ist mit minnericher Scho- 
wunge in got vergangen. -- Eck. troest. 44. 25 unt 
gezogen ist und übergevaren in ein goetliches bilde. 
Bon. itin 7: In hoc autem transitus si sit perfectus, 
oportet, quod relinquantur omnes intellectuales 
operationes. 

enpfindung: 
Es gibt heute kaum zwei Termini, deren Bedeutung fo 
ineinander übergeht, wie „Empfindung“ und „Gefühl,“ 
im allgemeinen Sprachgebrauche ſind ſie oft gleichbedeutend. 
Anders im Mittelalter. „Gefühl“ iſt kaum anzutreffen. 
Seinen dominierenden Platz in der pſychologiſchen Ter- 
minologie erhält es ja erſt ſeit Tetens und Kant; doch 
auch im allgemeinen Sprachgebrauche iſt es äußerſt ſelten. 
Die Ausdrücke des Empfindens beherrſchen durchaus das 
Feld. Das Subſtantiv Empfindung findet ſich nur 
einmal bei Berthold von Regensburg l. 375. 17, 
wo es das ſenſitive Seelenvermögen bezeichnet, das der 
Menſch mit dem Tiere gemein hat (Seuſe ſagt in dem 
Sinne das enpfinden (384. 38) nicht engfindung), dann bei 
David von Augsburg pt. Zs. 9. 30 experientia. 
Seuſe iſt der erſte, der enpfindung öfter verwendet. Es 
bedeutet bei ihm ähnlich wie bei David v. Augsburg 
1. das Wahrnehmen durch das Gefühlen, ſowohl körperlich 
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als ſeeliſch, die innere Erfahrung. S. 56. 2426 also 
son Mind liden klein schinen vor ungeüpter menschen 
ogen, di doch na eigenr engfindung dir gross werden 
ze tragene. S. 7. 7 daz er ir etwaz seiti von lidene 
usser eigenr enpfindunge. S. 169. 24 do er in der 
enpfindung im selb ze nahe lag (. zu ſehr auf ſich ſelbſt 
achtete). | 

2. das gefühlsmäßige Erleben der Seele in der Ekitafe 
im Gegenſatze zum diskurſiven Denken, allerdings in 
Verbindung mit der attributiven Beſtimmung gelebt. 
Ss. 184. 5-8 wie eins wolgeüpten menschen bescheiden- 
heit in der tiefsten abgründkeit uf sin höhstes zil- 
enden sölte, also daz geleptü enpfindung mit der 
scrift meinunge ein geliches ustragen gewunne. 


enpfintlichkeit: (vor den Myſtikern nicht 
gebraucht) 
l. wie enpfindung sub 1. S. 34. 20 in des lidens en- 
pfintlichkeit. Surius überſetzt 487: in passionis sensu 
sive experimento. S. 140. 5-6 di menschen, du es 
haten erkrieget mit übiger enpfintlichkeit (-die es 
durch eigene Erfahrung, in geiſtlichen Ubungen erreicht hatten). 
2. wie enpfindung sub 2, mit dem Zuſatze Abernatlrlicht. 
S. 192. 32-193. 1 der geist kunt in ein entsinken siner 
obresten kreften nah ire floierender natürlichkeit, in 
ein übernatürlich enpfintlichkeit. S. 10. 23-25 Waz ez 
tag oder naht, dez enwust er nit. Es waz dez ewigen 
lebens ein usbrechendu süssekeit nach gegenwürtiger, 
stillestender, rüwiger enpfintlicheit. — Dfb. 218 expe- 
rientia = enpfintlicheit. 

enpfinden: 
a. Subſt. 
1. das ſenſitive Seelenvermögen. Der Menſch hat gemein: 
daz dritte (d. h. sich « Weſenheit) mit den tieren, und 
daz ist enpfinden (S. 334. 32-33). 
2, wie enpfindung sub 1. S. 272. 6 in dem enpfindenne 
dez smerzen. S. 284.4 in einem gegenwürtigen en- 
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pfindenne. Horol. 163: per experientiam. 
b. Verb. (wie im Mhd.⸗ durch das Gefühl Wahrnehmen 
vertieft in der Bedeutung, innerlich wahrnehmen, erleben, 
in Bezug auf Gott gebraucht, auch wie enpfindung sub 2 
vom inneren Erleben in der Eckſtaſe, oft mit Zuſätzen 
inrlich, im herzen, doch auch ohne dieſelben. S. 223. 25-26 
Ich mag mich wol dem herzen inrlich ze enpfinden 
geben, aber enkein zunge mag mich eigenlich gewörten 
noh gesprechen. S. 190. 16-18 man enpfindet da 
uu abgeschaidnü unwandelberü wunder in der Über- 
liehten dunklen vinsterheit (contemplatio in caligine). 
enpfintlich: (erft einmal belegt) 
innerlich wahrnehmbar, erkennbar. S. 299. 23 0 herr, 
war umb Sint sü (die Gnadengaben) denne nit enphint- 
licher ? S. 202. 8-9 hetti ich daz do getan, so erkandist 
du nit als enphintlich min güt, als du es sus erkennest. 
— Dfb. 218 experimentalis - enpfintlich. 
unenpfintlich: (noch nicht belegt) 
nicht wahrnehmbar, gebraucht Seuſe nur einmal. S. 249. 
4-5 ist ieman in aller diser welt, der pinlichrü liden 
die steti hab denn ich, daz ist mir unenphintlich. 
bevindunge: (vor den Myſtikern nicht belegt) 
innere Erfahrung. S. 489. 5-6 (Brief XXVIII) dis prüfent 
eben alle genügede, alle bevindunge, alle verstentnisse 
und alles lieht und aller underscheit. Vergl. B. Anm. 
— Mechthild von Magdeburg 39 die userwelte be- 
vindunge von golte. 
bevintlich: (einmal belegt) 
S. 492. 30 (Brief XX VIII) nach bevintlichem understande- 
nachdem Ihr dieſe Hilfe an Euch erfahren habt. 
bevinden: (in mhd. Bedeutung S. 326. 9) 
wie das Verb enpfinden, auch als Subſt. gebraucht. 
S. 235. 11 gotes inrlich bevinden. S. 388. 20-21 eigens 
bevinden, als sant Gregorius sprichet, und götlichü 
erlühtunge, alz Dionysius seit, helfent dem menschen 
ze rüwe. 
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überflug: (mhb. - Aberflüglung) 
extasis, die höchſte Stufe der Kontemplation, wo die 
Seele ohne Phantaſiebilder und species intelligibiles 
alles in Gott ſchaut. Vergl. inschlag und morgenbekent- 
nisse. S. 184.1 von dem aller höhsten Überflug eins 
gelepten vernünftigen gemütes. 


gefulen: 
das im Mhd. ſeltene Wort iſt bisher nur in md. Formen 
belegt, und zwar nicht vor Eckhart. Hier liegt die erſte 
mhd. Form vor. S. 492. 21 (Brief XXVIII) oe, han ich 
verlorn gefülen und machen. — Mechthild v. Magde- 
burg 142 in aller gevülunge mines herzen. 
gefüllich: 
Das Wort iſt unklar. B. vermutet, daß gevällich - 
ſinnlich zu leſen iſt. Eine andere Deutung iſt auch wohl kaum 
möglich. S. 489. 2-4 (Brief XXVIII) wer nach valscher eigen- 
schaft keiner gefüllicher dinge Christum Jhesum ... 
verkleinet und in valschem liehte verlürel. 


usfluz: (mhd. - Ausfluß) 
emanatio, processio, creatio. Das Hervorgehen der 
göttlichen Perſonen, desgleichen der Kreatur aus Gott, 
doch ohne pantheiſtiſchen Beigeſchmack, gleichbedeutend 
mit creatio. Daß nur dieſer Sinn vorliegt, zeigt außer 
allen Stellen, an denen Seuſe von der Schöpfung ſpricht, 
S. 332. 9-11 Und in disem usflusze da hant alle 
kreaturen iren got gewunnen, wan da kreature sich 
kreature vindet, da ist si vergichtig irs schephers und 
ir gottes. S. 180. 11-14 Dionysius seit, daz in dem 
vater sie ein usfluss oder ein runs der gotheit 
und der runs entgüsset sich naturlich in dem us- 
grünenden worte, der ein naturlicher sun ist. — Auch 
Thomas gebraucht emanatio - creatio. Th. L. 271: 
emanationem totius entis a causa universali, quae 
est deus. . .. designamus nomine creationis. — 
Eck. troest. 26. 10 hat in demſelben Sinne usfluz; aber 
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auch vluz, Zs. f. d. A. 35. 219. 25 ff. Bieſows ki diss. 
emanatio - usfluz (Sap. 7. 26), emanere - uzfliezzen 
(Jac. 3. 11; Eccl. 50. 3). 
2. allgemein, doch in übertragener Bedeutung gebraucht. 
S. 14. 34 so trukte sich in sin sele neiswi der ur- 
sprunglich usfluss alles gütes. 

usfliessen: 
Subft. » usfluz sub 1. S. 179. 9 daz usfliessen der 
personen usser got. 

widerfluss: (vor den Myſtikern nicht belegt) 
das Zurückkehren in den göttlichen Urſprung. S. 192. 
14-15 wie der widerfluss des geistes na biltlicher wise 
in rehter ordenhafti geschafen ist. 
usfliessenu.widerfliessen (S. 179. 9; 11), usgeflossenheit 
und wideringeflossenheit (S. 190. 26), widerinfliessen 
(S.474.6) find ſynonym mit zsfluz und widerfluss gebraucht. 

influz: 
ähnlich wie im Mhd., doch in myſtiſcher Bedeutung, 
Einfluß, Eingebung, Einwirkung. S. 197. 12 dar nah 
gewan er mengen liechten influz götlicher warheit 
(d. h. er wurde zum Schreiben inſpiriert). Horol. 13: 
certis temporibus et non nisi in praesentia magnae 
graciae conscriptum fuit. S. 302. 5 influz der gnaden. 

ingeflossenheit: (noch nicht belegt) 
wie influz. S. 193. 6-7 daer enpfindet himelsches trostes 
ingeflossenheit. 

zerfliessen: 
wie im Mhd. gebraucht, doch auf das myſtiſche Gefühls⸗ 
leben übertragen. S. 384. 19-20 ein liepliches zerfliessen 
und ein überswenkes enpfinden. 


zerflossenheit: (noch nicht belegt) 
wie zerfliessen. S. 386. 19 Und kam also in ein zer- 
flossenheit siner sele. 

forme: (mhd.- Form, Geſtalt, Vorbild, Muſter. 
In mhd. Bedeutung S. 155. 17; 191. 30) 
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1. das formgebende Prinzip. Im Anſchluſſe an Ariſtoteles 
und die Scholaſtik lehrt Seuſe, daß die Form die Ver⸗ 
wirklichung, die Wirklichkeit gibt. S. 332. 2-5 Aber nach 
dem usschlage, da sü ir eigen wesen nement, da hat 
ein ieklichs sin sunder wesen usgescheidenlich mit 
siner eigenen forme, dı im naturlich wesen gibt; wan 
Forme gibt wesen, gesündert und gescheiden....... 
Th. L. 315: forma tamen potest dici „quo est“, secun- 
dum quod est essendi principium, — per formam 
enim collocatur unumquodque in genere vel in 
specie. — Eck. Pf. ll. 27. 35 diu sele, diu des libes 
forme ist. 

2. Das Erkenntnisbild, species intelligibilis, das Prinzip 
und Mittel der Erkenntnis. Der Menſch erkennt nach 
ariſtoteliſch⸗ſcholaſtiſcher Lehre die Dinge nicht ihrem realen 
Sein nach. Der Geiſt wird vom Objekte geformt, zur 
Produktion einer geiſtigen Form, der species intelli- 
gibilis veranlaßt. Auf der hächſten Stufe der Kontem⸗ 
plation hört dieſe Formung des Geiſtes durch die Außen- 
dinge auf, die Seele ſchaut die göttliche Weſenheit nnd 
in ihr alle Dinge. S. 342. 26-343. 1 so wir ane alle 
förmlichu lieht und bilde, die sin mugent, werden 
verstande, daz doch enkein verstentnisse mit formen 
und bilden mag erlangen. 


formelos: (vor den Myſtikern nicht gebraucht) 
Seuſe nennt Gott formelos, weil er keine materielle 
Form hat. Das Kompoſitum iſt alſo gebildet aus der 
mhd. Bedeutung des Wortes. Da die Gottheit Formelos 
iſt, iſt ſie unetkennbar. S. 194.2 und kunt daz von 
derselben warheit formlosen unbekanten einvaltekeit. 
Thomas fagt: Naturaliter non cognoscit aliqua, nisi 
quae habent formam in materia, vel quae per 
huius modi cognosci possunt (Schneid 220). Ebenſo 
Eck. Zs. f. d. A. 35. 221. 15. 

forinlosklich: (noch nicht belegt) 


ähnlich wie Formelos- überſinnlich, ſynonym mit ver- 
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nünfteklich sub 2. S. 194. 45 wie daz veterlich herz, 
die ewigen wisheit, minneklich und formlosklich in 
sin herz spreche. 


förmlich: 
1. im Anſchluſſe an das Mhd. vorbildlich, exemplaris. 
S. 179. 9-10 daz usfliessen der personen usser got ist 
ein förmliches bilde des ursprunges der creatur. 
2. formalis, essentialis im Anſchluſſe an forme sub l. 
S. 157. 21-23 als vil er und ellü ding nah ire ewigen 
ungewordenheit in der überweslichen gotes vernünftkeit 
daz selb sind in keiner förmlicher anderheit (die Ideen 
im göttlichen Intellekte find weſentlich eins). Surius 
überſetzt: unum cum deo. 
3. in der Verbindung förmlich bild - species intelli- 
gibilis. Vergl. forme sub 2. 


einformikeit: (vor den Myſtikern nicht belegt) 
Ahnlichkeit, conformitas. Die Scholaſtik unterſchied eine 
conformitas imaginis und eine conformitas simili= 
tudinis, d. h. eine Gleichheit nach Weile des Eben⸗ 
bildes und nach Weiſe der Ahnlichkeit (Th. L. 153). 
Chriſtus beſitzt in Bezug auf Gott die erſte conformitas, 
der Menſch die zweite. S. 355. 10-12 unser geberunge 
heisset ein widergeburt, wan Si zilet in einförmi- 
keit siner nature, er ist ein bilde des valtters, 
wir sien gebildet nach dem bilde der heiligen 
drivaltikeit. 


einformig: (noch nicht belegt) 
conformis, wie das Subſtantiv gebraucht. S. 165. 24-25 
es ist nut lustlich, denn daz einförmig ist dem 
innigosten grunde götlicher nature. — S. 165. 8-9 
der usser mensch einförmig (- in Übereinſtimmung) 
mit dem inren. 


gelichformigkeyt: (noch nicht belegt) 
wie einförmikeit. S. 526. 29. 
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glichformiclich: (mhd. glichfoermic) 
wie einformig, ähnlich. S. 499. 11 glichförmelich dem 
bilde des sunes. 


mitformig: (noch nicht belegt) 
wie einfdrmig; S. 334. 18. 


gotformig: (vor den Myſtikern nicht belegt) 
gottähnlich. S. 356. 12-13 daz er (Chriſtus) daz al hat 
mit der infleischunge (incarnatio) und wir mit der 
golfdrmigen vereinunge. — Dfb. deificare - goyalich 
machen; deificatio - golformikeit, gotlichkeit. 

überformen: (vor den Myſtikern nicht belegt) 
umgeſtalten, transformare. S. 345. 17-18 daz du sele 
in dem nihte eintweder müz überförmet werden ald 
aber ze nihte werden nach dem wesenne. — Dfb. 593 
transformare - uberformen. 


überformig: (noch nicht belegt) 
transformatus. S. 339.12-13 in die innemunge Über- 
förmiger einikeit des selben bildes. (Dies wird uns 
zuteil, Chriſtus aber iſt der Sohn nach annemunge in 
die selbsheit der götlichen persone), 
vriheit: (ſchon mhd. gebräuchlich) 

ähnlich wie blozheit und gelassenheit. Das Freiſein 
von aller Anhänglichkeit an die Kreatur (S. 261). Die 
höchſte Freiheit erlangt der Menſch in der myſtiſchen 
Vereinigung. S. 350. 8-11 so wil er nihteznit Übels 
würken und wil ellü guten ding; aber eigenlich so 
ist alles sin leben und wellen und würken ein stillü 
‚unberürtü friheit. Valsche friheit aber iſt es, ſich von 
aller Kreatur losſagen und Gott gleich ſein wollen 
(S. 352. 9 ff.); S. 186. 13. — Eckhart Zs. f. d. A. 15. 
413.4 was ist vriheit? das dinc ist vri daz nihte anhangit 
nocht an daz nicht inhangit. Hir umme inist nicht vri. 
dan die erste sache, die da ein sache ist allir sache. 
Ec. Pf. ll. 232.23 Got betwinget den willen niht, er 
setzet in in friheit .... Unt der geist ernmac niht 
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anders wellen dan daz got wil, unt daz enist niht sin 
unfriheit, ez ist sin eigen friheit. 
fünklin: 

scintilla animae, synterisis. So iſt die Vorſtellung 
Heraklits der ſich die Seele als etwas Feuriges dachte, 
noch in dem Worte erhalten, der Begriff hat allerdings 
nichts damit gemein. Vergl. inburgheit. — Dfb. 518 
scintella - funken. Dfb. 536 sunderisis - en funckli 
der sel. Ed Pf. Il. 255. 18 daz fünkeli der sele; 397 
fünkelin der redelicheit. 


fürbung, fürben: 
wie im Mhd.⸗ Reinigung, purgatio, doch nur myſtiſch 
gebraucht. Die Reinigung von allem Kreatürlichen, die erſte 
Stufe des myſtiſchen Weges. Vergl. usgang, under- 
gang. S. 390. 7 daz fürben lit an usgetribenheit alles 
des, daz creatur ald creatürlich ist. S. 390. 17 Van 
der fürbung gat denn lieht und warheit. 


abwank: 
Abwendung von Gott, ſynonym mit vonker. S. 456. 15 
abwank von gotte. — Bernt 161 in e Sinne 
abewenken. 


beweglicheit: (nur einmal belegt Hpt. Zs. 22. 
398; der Sinn der betreffenden Stelle ift unklar) 
1. genau in der heutigen Bedeutung Beweglichkeit. 
S. 309. 21-22 so wirt si gar lihte von ir natürlichen 
beweglicheit in die höhi gegen dem himele gefüret. 
2, motus, operatio im Gegenſatze zur Stilheit, quies, 
der Inbegriff aller Seelentätigkeiten im Sinne der Scho- 
laftik, die alle Tätigkeit der Seele motus nannte. 
Th. L.: 499 motus appetitivus, motus affectus, 
motus sensibilis, motus discursus, motus intellectus, 
motus voluntatis. S. 169. 36-170. 2 Natürliches leben 
bewiset sich in beweglichkeit und in sinnelichkeit; der 
sich selb da lasset und entwirdet, in der stillheit be. 
ginnet übernatürliches leben. Es iſt hier nicht an Be⸗ 


ae 


wegung uud ſenſitibe Seelentätigkeit zu denken, da der 
beweglicheit und sinnelicheit das übernatürliche Tätig- 
ſein gegenübergeſtellt iſt. Aus demſelben Grunde find 
nicht beide Termini als sensualitas, ſinnliches Begehrungs- 
vermögen, aufzufaſſen, trotzdem ſowohl bei Dfb. als auch 
bei Bernt sensualitas - bewegunge, beweglicheit ver- 
zeichnet iſt. In der Hs. S fehlt sinnelicheit. Surius 
überſetzt: vita naturalis in motibus sive affectibus 
ac sensibus se prodit. — Eck. Pf. Il. 230. 1 hat He- 
weglicheit ſyjnonym mit wandelberikeit: wandelberikeit 
unde beweglicheit der zitlicheit. 


widerwertig: (in mhd. Bedeutung S. 95. 22) 
entgegengeſetzt. S. 341 2-3 daz der mensch zwei contraria, 
daz ist zwei widerwertigü ding verstande in eime mit 
einander. 

entwordenheit: (nicht belegt) 
das Aufgeben des eigenen Ichs, die Selbſtentäußerung, 
zugleich auch das Verlieren des Selbſtbewußtſeins auf 
der höchſten Stufe der Kontemplation, ähnlich wie ve / 
gangenheit. Der Begriff wird ähnlich, aber bei weitem 
nicht fo weit und vertieft gebraucht wie gelassenheit. 
S. 354. 13-14 eins vergangnen menschen entwordenheit. 
S. 160. 5-7 noh nit kan under gan nah sines geist- 
riches wesens ordenlichen entwordenheit in ein war 
armüt. 

entwerden: 
wie entordenheit. S. 168. 13-14 Swenn ein mensch ein 
mensch ist worden in Cristo und entworden im 
selber. Vergl. entbilden. S. 533. 26-27 dit iz der 
grunt und daz fundament unse selikeit, eyn verwerden 
und verniden sines selbes. Sur ius überſetzt: a se ipso 
deficere et morari. 

gewordenheit: (vor den Myſtikern nicht belegt) 
wie das ahd. gewordenheit, das Gewordene, das reale, 
natürliche, geſchaffene Sein im Gegenſatze zum idealen 
Sein der Kreatur in Gott und zum ungeſchaffenen 
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göttlichen Sein. S. 358. 1-2 Ein gerehter mensch 
haltet sich nach siner gewordenheit underwurflicher 
denne andri menschen. Im Gegenſatze dazu ſteht 
„Der Menſch nach feiner ewigen ungewordenheit in der 
überweslichen gotes vernunftkeit;" vergl. S. 157. 1425. 
S. 341. 78 Weles sint du contraria? Ein ewiges niht 
(-Gott) und sin zitlichu gewordenheit (des Menſchen 
geſchaffenes Sein). 


gewordenlichkeit: (noch nicht belegt) 
wie gewordenheit. S. 188. 17-19 do sich der geist an im 
selber hat gekeret von sin selbs und aller dingen 
gewordenlichkeit in die blossen ungewordenheit der 
nihtekeit. 


ungewordenheit: (vor den Myſtikern nicht 
belegt) 
Gegenſatz zu gewordenheit, das ewige, ideale Sein der 
Kreatur in Gott und das ewige göttliche Sein. S 157. 21 
als vil er und ell ding nah ire ewigen ungewordenheit 
in der überweslichen gotes vernünftikeit daz selb sint. 
S. 237. 9-10 Und als ich in miner ewigen ungeworden- 
heit bin daz gut, daz da ist endloses. 


Wesen: 

l. esse. 

a) esse dei. Das göttliche Sein nennt Seuſe wesen 
an im selb. S. 176. 11-12 wesen an im selb, daz un- 
vermischet sie mit nütwesen, d. h. das Sein, das kein 
anderes Sein in ſich aufgenommen hat, ſondern für fich 
ſelbſt in fich ſelbſt beſteht, ipsum esse, esse subsistens, 
reines Sein, das nicht die Verwirklichung einer Möglich⸗ 
keit iſt, ſondern bei dem Sein und Weſenheit eins ſind. 
Bonaventura, dem Seuſe die Stelle entnommen, 
itin. 5: primo defigat aspectum in iqsum esse. 
Th. L. 271: cuius esse est ipsum, quod est, quia eius 
esse non est receptum, sed per se subsistens. 
Eck.im Archiv 11. 559.32 -560.3 purum esse et nudum 


esse. . . idem scilicet essentiam et esse, quod 
soli deo convenit, cuius quidditas est sua annitas 
(aus an est). S. 343. 6 Aber daz diz niht sie selb 
üd vernunft oder wesen oder niessen erinnert an 
Auguſtins kosmologifche Reihe esse, nosse, velle. 
b) esse creaturarum. 


1. das Sein der Kreatur in Gott, das ideale, ewige Sein. 
Seuſe nennt es im Gegenſatze zum realen, zeitlichen Sein 
ungeschafen wesen (S. 158. 4). Vergleich anvereinet 
und ungewordenheit. 

2. von dem realen Sein der Kreatur in ſich ſpricht Seuſe, 
wenn er ſagt: S. 332. 5 forme gibt wesen. Eckhart 
nennt dies esse „esse rerum formale.“ Eck. im 
Archiv ll. 460: esse rerum extra in rerum natura, 
quod habent res in forma propria. Seuſe nennt 
dies reale Sein auch natürlich wesen. S. 191. 32-34 
dis geislichü überweschlichü geburt ist ein volkomnü 
sach aller dingen und geisten her für ze bringen in 
ir natürliches wesen. 

ll. ens. 


a) ens divinum. Das göttliche Seiende nennt Seuſe: 
1. aller dingen würkendes wesen - durchaus tätiges Sein, 
actus purus. Nur Gott iſt weſentlich actus purus, im 
Kreatürlichen iſt Potenz und Akt gemiſcht (Th. L. 19: 
actus purus, qui deus est). Der Terminus findet ſich 
nur in Hs. M. S. 177 Anm. won so man ain ding 
wil verstan, so begegent der vernunft des ersten wesen, 
und daz ist ain aller dingen würkendes wesen. Bonav. 
itin. 5, dem die Stelle entnommen, hat actus purus. 
— Vergl. ens creatum sub 1. 

2. substanzlich wesen - ens per essentiam, das durch 
Teilnahme (an dem Sein) Seiende (Th. L. 272). S. 171. 
1820 daz er ist ein substanzlich wesen .... dez 
wesen sin leben und würken ist. — Bergl. ens creatum 
sub 2. Ä 

3. Zuter einvaltig wesen, das „einfach Seiende“, ens 
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absolute sive simpliciter im Gegenfage zum „ſo und 
jo Seienden“ S. 177. 1214 also ist es umb daz oge 
unsers gemütes: so daz ein sehen hat uf dis und daz 
wesen, so verahtet es dez wesens, daz da über al luter 
einvaltig wesen ist. — Vergl. ens creatum sub 3. 

b) ens creatum. Das kreatürlich Seiende nennt Seuſe: 
1. vermischtes wesen, das „mit dem Potentiellen ver— 
miſcht Seiende im Gegenſatze zum „unvermiſcht, reinen 
aktuellen göttlich Seienden“ (vergl. ens divinum sub 1). 
S. 176. 15 - 177.1 Nu kan man vermischet wesen oder 
nütwesen nit wol bekennen, denn mit einem gemerke 
dez allichen wesens. Bonav itin. V: quia permixtum 
cum potentia. 

2. teilhaftig, geteilt, zerteilt wesen » ens per partici- 
pationem im Gegenſatze zu ens per essentiam (vergl. 
ens divinum sub 2). S. 177. 14 Es ist nüt ein zer- 
teiltes wesen diser ald der creatur, wan daz geteilt 
wesen. ist alles vermischet mit etwaz anderheit einer 
müglichkeit iht ze enpfahen. S. 176.41 teilhaftig wesen. 
3. diz und daz wesen, es entſpricht dem cholaſtiſchen 
ens hoc sive tale im Gegenſatze zum ens absolute 
sive simpliciter (Th. L. 271. Vergl. ns divinum 
sub 3). S. 177. 12-13 daz oge unsers gemütes so daz 
hat ein sehen uf dis und daz wesen, so verahtet es 
dez wesens, daz da über al luter einvaltig wesen ist. 
Bon. itin. 5: sic oculus mentis nostrae intentus in 
ista entia particularia et universalia ipsum esse 
extra omne genus, tamen non advertit. — Vergl. 
Eck. im Archiv ll. 439: ego meram substantiam 
signifat ... . sine qualitate et sine forma hac aut 
illa. — Granum sinapis 50 Gott iſt weder diz noch 
daz, d. h. deus bonus non solum appellatur sed est. 
Vergl. isfic sub l. 

Alle dieſe Unterfchiede, die Seuſe, wie wir ſahen, im 
Anſchluſſe an die Scholaſtik zwiſchen dem ens divinum 
und dem ens creatum macht, baſieren in der Lehre, daß 
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in Gott esse und essentia zuſammenfallen (Th. L.: 285 
divina autem essentia idem est, quod suum esse), 
in der Kreatur aber nicht. Das ens creatum iſt zu⸗ 
ſammengeſetzt, es beſagt eine Weſenheit und die Ver⸗ 
wirklichung dieſer Weſenheit. 

Ul. essentia. 

a) essentia dei. 

1. Die abſolute Weſenheit Gottes, die nach der Lehre der 
Myſtiker das höchſte Ziel unſerer Erkenntnis iſt, die der 
Menſch nicht auf natürliche Weiſe erfaſſen kann, ſondern nur 
auf der höchſten Stufe der Kontemplation (vergl. überflug, 
inschlag). Von dieſer bloßen, abſtrakten Weſenheit 
Gottes ſpricht Seuſe, wenn er jagt: S. 534. 35 eyn 
weselich stille stande wesen, ime selber wesende und 
sinde. S. 186. 22 in der wiselosekeit dez götlichen 
einvaltigen wesens. Um dieſes geheimnisvolle, der 
menſchlichen Erkenntnis verborgene Weſen der Gottheit 
zu bezeichnen, gebraucht Seuſe Begriffe wie dlozheit, 
grund, dunsterheit, udste (vergl. die Termini). Auch 
die Scholaſtik uuterſchied zwiſchen der essentia dei in 
n ſich betrachtet und der essentia cum relatione. 
Hieran iſt zu denken, wenn Seuſe jagt: S. 331. 12 in 
der götlichen nature ist nit anders denne wesen und 
die widertragenden eigenschefte (- relationes). Vergl. 
Archiv ll. 438 über die Trinitätslehre der Scholaſtik und 
Eckharts. 

2. essentia sive natura dei. In dieſer Bedeutung iſt 
wesen das Prinzip der Perſonenbildung. S. 330. 7-10 
Ich heisse den grund den usqual und den urspruug, 
us dem die usflüsse entspringent. Herr, waz ist daz? 
daz ist du natur uud daz wesen der gotheit. Thomas: 
pater generat virtute essentiae vel naturae; B. Anm. 
b) essentia in Bezug auf die Kreatur gebraucht: 

1. das der bloßen Gottheit Ahnliche im Menſchen iſt das 
wesen der sele (vergl. essentia dei sub 1). Die höchſte 
Erkenntnis der bloßen Gottheit geſchieht, wenn ſich das 
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Weſen der Seele mit dem Weſen der Gottheit verbindet. 
S. 347. 15-17 daz wesen der sele wirt vereinet mit dem 
wesenne des nihtes und die krefte der sele mit 
werken des nihtes. Vergl. kraft. Andere Bezeichnungen 
für das wesen der sele ſiehe inburgheit. 


2. essentia sive natura. Vergl. wesenheit sub l. 
S. 350. 21-22 Ob dem menschen blibe sin persdnlich 
underscheiden wesen in dem grunde des nihtes? 


IV. Die Einzelſubſtanz, das Einzelding, res. S. 304. 26-27 
wan gan ich in. die aller schönsten kreature, in dei 
hödhsten geiste, in dü lutersten wesen, daz übergast du 
alles unsaglich. 


V. Daſein, existentia. S. 334. 30-34 daz eine sich ist 
im (dem Menfchen) gemein mit dem steine, daz ist 
wesen. 


VI. Beſondere Wendungen, die ſich teilweiſe noch heute 
finden: S. 167. 2 swenn eins wider sin wesen kt. 
S. 167. 23 sin wesen werden - in essentiam suam 
transire. S. 262. 26 verflossnü wesen = vergängliche 
Weſen, Kreatur (Surius: perditae creaturae). 
Dfb. 202 verzeichnet nur ens » wesen; 217 existentia - 
wesen. 


nitwesen: (nicht belegt) 
non ens, Gegenſatz zu ens. 


1. ſynonym mit ziht zur Bezeichnung des abfoluten gött⸗ 
lichen Weſens. Vergl. ziht sub 1. S. 329. 1-3 daz got 
si nitwesen oder ein niht, und daz ist ze verstenne 
nach allem deme wesenne und ihte, daz wir ime mugen 
nach kreaturlicher wise zü gelegen. 


2. das möglich Seiende im Gegenfage zum wirklich 
Seienden. S. 176. 11-12 Nim allein wesen an im Selb, 
daz unvermischet sie mit nütwesen. S. 176. 15 ebenſo. 
Th. L. 530: alio modo dicitur non ens, quod est in 
potentia, secundum quod esse eee ei, quod 
est esse in actu. 
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wesenheit: (vor den Myſtikern nicht belegt) 
1. essentia sive natura, das wodurch eine Subſtanz 
eine beſtimmte Realität hat, z. B. durch die menſchliche 
Natur ein Menſch zu fein. Da durch die wesenheit das 
Ding in se und non in alio iſt. deckt ſich wesenheit 
auch mit substantia (d. h. nach dem ſcholaſtiſchen Sub⸗ 
ſtanzbegriffe, esse cuius quidditati debetur esse non 
in aliquo, Th. L. 785). In dieſem umfaſſenden Sinne 
gebraucht Seuſe weserkeit, wenn er ſagt: Gott wird 
nie Menſch und Menſch nie Gott, da niemand ſeine 
wesenheit verlieren kann. S. 182. 32-183. 2 Alsus blibet 
der geist nah siner wesenheit (in der Eckſtaſe) und 
wirt entgeistet nah besizlicher eigenschaft dez sins- 
heit. — Seuſe gebraucht in dem Sinne auch: Natürlich 
wesenheit. S. 163, 2-6 wan im ist got ellü ding worden 
und ellü ding sind im hie (in der Eckſtaſe) zeiswi 
got worden; wan im entwürtend ellü ding in der wise, 
als si sind in gote, und blibet doch ein ieklich ding, 
daz es ist in siner naturlicher wesenheit. — Eine 
Anlehnung an das ariſtotetiſch-ſcholaſtiſche quod quid est 
könnte ſein Scufes eizieklichs blibet daz ez ist (S. 350.26). 
2. wesenheit ſt auch die di.ina essentia. S. 187. 8-5 
Wan sich nu dis bildrich lieht haltet wesen, so sind 
du ding in ime na sin selbes wesentheit, und nit na 
inbildender züvallikeit. — Thomas: idea in deo 
nihil aliud est quam dei essentia; vergl. Archiv ll. 
466 Anm. 3. ! 

weslicheit: (noch nicht belegt) 
wie wesenheit,fowohldie menſchliche, als göttliche Weſenheit. 
S. 189. 11-12 daz sterben dez geistes (in der Eckſtaſe) 
lit dar an, daz er underscheides nit war nimt in siner 
vergangenheit ander eigenlichenweslichkeit.5.188.17-11. 
Dtb. 210 essentia - wesenlicheit. Bernt 450 essentia 
=» wyssentlichkeyt (= wesenlichkeit). 

weslich: (noch nicht belegt) 
1. subsistens. Vergl. istic sub 1. S. 179. 31-32 du 


— 158 — 


hodhst entgossenheit dringet von der obresten weslichen 
gütheit. Gott heißt weslichü gütheit, d. h. er iſt die 
Güte ſelbſt (bonum subsistens, bonum per se), während 
wir von der Kreatur ſagen, ſie iſt gut. — S. 262. 25 wesentlich 
⸗subsistens. 

2. essentialis, substantialis, zur Weſenheit gehörig, 
die Weſenheit betreffend im Gegenſatze zu accidentalis. 
S. 162. 21-22 wan lib und sel, daz si von ire un- 
wüssentheit heissent züval, sind zwai weslichü stuke. 
S. 653. 21 Weslich lieht hat dir noch nit gelühtet, 
wan weslich lieht lidet ordenunge und underscheit, 
entwiset von usbrüchiger manigvaltikeit. Din schar- 
phes gemerke richset mit günlichi dez liehtes der 
nature in behender vernünftikeit. Th. L. 455: lumen 
essentiale und lumen naturali lumini rationis su- 
peradditum (- das hinzugefügte oder nicht weſentliche 
Licht der Vernunft). 

3. habitualis, in moraliſchem Sinne gebraucht, alſo 
gleichbedeutend mit, tugendhaft, vollkommen.“ S.174.18-21 
Waz heissent ir weslich ald nit weslich? Ich heiss 
den einen weslichen menschen, der mit guter steter übung 
die tugent erstriten hat, daz sü im nah dem höhsten 
adel lustlich (Thomas fagt delectabiliter) und belip- 
lich sind worden. Vergl. B. Anm. und bdehaltlich. 


unweslich: (einmal belegt) 
Gegensatz zu weslich sub 3, nicht tugendhaft, unvoll- 
kommen. S. 174. 22 So heiss ich unweslich, dem daz 
licht der tugent in entlenter, unsteter, unvollkomenr 
wise luhtet.. 

wesunge: (ſchon mhd.) 
ſtets in der Verbindung: in der wesunge- secundum rem, 
der Sache nach, in Wirklichkeit, im Gegenſatze zu se- 
cundum rationem (vergl. zernunge, nemlichkeit; Th. 
L. 20; Archiv Il 454 ff.). S. 343. 17-19 daz der kreftiger 
entwordenliche inschlag in daz niht entschleht in dem 
grunde allen underscheid, nit nach wesunge, mer 


. 
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nach nemunge unser halb. In Wirklichkeit bleibt der 
Menſch in der myſtiſchen Vereinigung Menſch. — Jostes 
85. 31 ff. iſt das ſcholaſtiſche secundem rationem und 
secundum rem mit redlich und dinklich gegeben; wan 
dies underscheid sin redlich nit dinkleich. Zwiſchen 
wesunge und wesen iſt Jost. 85. 19 ff. folgender Unter- 
ſchied gemacht: wesunge in der götheit, daz ist di got- 
heit selber und ist daz erst, daz man verstet in 
got... und nennen wir di ersten red (- die erſte 
Offenbarung der Gottheit) wesen. 


iewesentheit: (vor den Myſtikern nicht belegt) 
sempiternitas, Ewigkeit. S. 52* der blossen gotheit ie- 
wesentheit. 


iewesend: (vor den Myſtikern nicht belegt) 
sempiternus. S. 160. 8 du ie wesendü einvaltigü 
gotheit. 


inwesend: (vor den Myſtikern nicht belegt) 
internus S. 187.7 in einer inwesender stilheit. 


mitwesentheit: (noch nicht belegt) 
kommt nur an einer Stelle vor und iſt hier wohl mit 
„Gemeinſchaft“ am beiten wiedergegeben. S. 179. 32- 180.4 
so muss in der gerivierten drivaltekeit sin dü aller 
obrest und nehst mitwesentheit, du höhste glichheit und 
selbsheit des wesens, daz die personen hein in inne- 
blibender usgossenheit, nah ungeteilter substancie, 
ungeteilter almehtikeit der drier personen in der gotheit. 
Die obrest und nehst mitwesentheit entſpricht wohl der 
inneblibender usgossenheit und heißt den: nach commus= 
nitas per essentiam im Gegenſatze zur Gemeinſchaft 
per participationem (vergl. gemeinsamkeit). 

überweslich: (mhd. - überſchwenglich) 
supersubstantialis, über die Kategorie der Subſtanz 
erhaben (Th. L. 292). S. 193. 17-18 so wirt der creatür- 
lich geist von dem überweslichem geist begrifen in daz, 
da er von eigenr kraft nit mohte hin komen. S. 471.9 
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in derſelben Bedeutung Aerwesentlich. S. 191. 33 ſteht 
überweslich \ononym mit überswenk: geischlichi Über- 
weslichü geburt. Vergl. überswenk. 


wise: 
im Anſchluſſe an die mhd. Bedeutung „Art und Weile“ 
finden wir den Terminus vielſeitig vertreten, teils mit 
unterſcheidendem Merkmale, teils allein ſtehend: in usser- 
licher wise, in besitzender wise, in behaltlicher wise, 
in gebruchlicher wise, in würkender wise, in ab- 
würkender wise (vergl. die betreffenden Ausdrücke). 
S. 488. 19 (Brief XXVIII.) /gesatte wise » ſelbſt gewählte 
Art zu handeln; ſiehe 8. Anm. — S. 53. 1 strengheit 
und die wisen (-Art und Weiſe zu leben). S. 228. 11 
was es schön und minneklich, so gebrast im wise, B.: 
Art ſich zu geben, zuht. Horol. 68: Quod si opulentia 
et pulchritudine florebat, rusticitas generis ipsam 
odiosam reddebat. S. 167.3 wise - ufgesatte wise, 
vergl. B. Anm. — S. 501. 10-12 Sat Bernhart sprichet, 
daz unbescheiden ruwe gotte missevellet. Der böse 
Kayn der ruwete öch, aber ane wise d. h. ohne die 
Art und Weiſe, die eine rechte Reue verlangt, ohne 
Demut. S. 336. 12-14 und sich zemal in got vergangen 
hat und ein geist mit im worden ist in aller wise, 
als ein kleines wassers trdphlin in vil wines gegozsen. 
In aller wise ſowie, quomodo D. 526 Anm. 5. — 
S. 345. 11-12 also mag der mensch in etlicher wise, 50 
er sich in got vergat, eins sin in dem verlierenne, 
Vergl. B. Anm. - Bernhardus de dileg. deo X. fagt: te 
enim quodammodo perdere. — Brun von Scone- 
beck 7170 anima quodammode est omnia; er über- 
ſetzt dies 7173 mit an etslicher wise, 7182 mit in einer 
wise. — Wise heißt auch Seinsweiſe modus essendi. 
S. 188. 9-11 si ist aller wisen (könnte auch „in jeder 
Beziehung“ heißen) bloss von creaturen, mer in ir 
selben hat si ir wise na ir weslichkeit; d. h. die Gottheit 
hat kein kreatürliches, ſondern ein nur ihr eigentümliches 
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Sein. Es kann daher von der Gottheit auf kreatürliche 
Weiſe nichts ausgeſagt werden. S. 187. 12-13 der geist 
enkan enkein zitlich wise finden, waz es sie. Wise 
bedeutet hier „Art und Weiſe der Ausſage“, modus prae⸗ 
dicandi, in ſcholaſtiſcher Bedeutung „Kategorie“. 


wiselos ; (in mhd. Bedeutung - verlaſſen S. 87. 30) 
1. ohne kreatürliche Seinsweiſe. S. 188. 11 disı wiselos 
wise ist wesen der personen. 
2. beſtimmungslos, undefinierbar. S. 328. 23-24 Dar umb 
so ist es kund allen wolgelerten pfaffen, daz daz 
wiselos wesen Gch namelos Ist. 


wiselosigkeit: (noch nicht belegt) 
Seinsweiſe ohne beſtimmte, kreatürliche Erſcheinungsform. 
S. 186. 20-22 Paulus sprach: „ich leb, nit me ich“ und 
wirt alsus entkleidet und entwiset in der wiselosekeit 
des götlichen einvaltigen wesens. 


entwisen: (inhd. - verluſtig gehen) 
vom Kreatürlichen frei fein. Vereint ſich der Menſch in 
der Eckſtaſe mit der Gottheit, fo wird er entuiset und 
von der Gottheit abſorbiert, ſiehe wiselosigkeit. Die 
Gottheit nennt Seuſe (190. 1) das entwiste wa (- das be- 
ſtimmungsloſe Wo). 


wille: (ſchon mhd.) 
voluntas, eine der oberſten Kräfte der Seele. Vergl. 
bescheidenheit sub 1. Im Gegenſatze zur sinnelicheit, 
appetitus sensitivus, nennt Seuſe den Willen als ver⸗ 
nünftiges Begehren auch verdahten bescheiden willen 
(S. 499.21). Vergl. sinnelicheit sub 1. Er ſpricht noch 
von einem natürlichen Willen und freien Willen. Den 
erſteren nennt er 488. 12 (Brief XXVIII): war daz höhste 
leben der selen lit verborgen in dem sterbende dez 
naturlichen willen. Es iſt dasſelbe wie (S. 350. 4) der 
wille — der wil usser eigenschaft würken, nu dis, nu 
daz und bildet den Gegenſatz zum freien Willen, der mit 
Gott eins iſt. Vergl. vriheit. S. 350. 6-7 Sin wille ist 
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fri worden, also daz er nit me denne ein werk 
würket. — In heutiger Bedeutung S. 83. 8 daz sü iren 
bösen willen (-Abſicht) an uch volbringen. — Auch 
Nikolaus von Straßburg unterſcheidet einen zatfiurlichen und 
einen vernünfigen oder redelichen willen (Dt. l. 289. 33 ff.); 
der erſte entſpricht dem appetitus sensitivus, der zweite 
dem appetitus rationalis. — Beider Begriffe decken 
ſich nicht mit der voluntas naturalis der Scholaſtik. 
Nach Thomas iſt der natürliche Wille der, welcher un— 
mittelbar und naturnotwendig nach der Glüchſeligkeit 
ſtrebt im Gegenſatze zum vernünftigen oder freien Willen, 
der mittelbar und frei nach den Einzelgütern ſtrebt 
(Schneid 163). Über Eckhart vergl. Zs. f. d. Ph. 16. 20. 


willenbrechen: (nicht belegt) 
Unterjochung des Willens. S. 884. 16 din blünde 
Jugent must dick gedruckt werden mit willenbrechen. 
Ebenſo S. 91.6. Ahnlich S. 426. 19 in keinem ab- 
brechende uwers eigen willen. 


wullenlos: (vor den Myſtikern nicht belegt) 
ſich ſelbſt entäußernd,; es entſpricht dem vrien willen. 
Vergl. wille. S. 517. 1-2 Eyn geordent geistlich mensch 
solde also wyllenlos Syn, das man nummer an yme gewar 
enworde dan Non sum. 
Die andern mit wille zuſammengeſetzten Termini finden 
ſich nur in mhd. Bedeutung. 


gewissen: 
wüssni,wüssni:findet ſich nie in der Bedeutung „Kenntnis, 
Bewußtſein“, ſondern durchgängig im engeren, ethiſchen 
Sinne: conscientia moralis. S. 95. 25-26 do rurnde 
er des ersten siner gewüsni mit einer ganzen bihte. 
Bei Eckhart finden ſich alle drei Bedeutungen. Vergl. 
Zs. f. d. Dh. 16. 22. 


unwüssentheit: (in mhd. Bedeutung - Un- 
wiſſenheit S. 390. 18) ö 
wie vergessenheit, das Verlieren des Selbſtbewußtſeins in 


je 


der Ekſtaſe. S. 187. 17-18 Swenn nu der geist in diser 
verklerten glanzenrichen dünsterheit na sin selbs un- 
wüssentheit eigenlichen hie wohnhaft wirt. Sur ius 
überſetzt: ut se ipsum nescit. Vergl. B. Anm. 


unwüssend: (meiſtens in mhd. Bedeutung) 
ignote, doch in der myſtiſchen Bedeutung quadam 
docta ignorantia. Vergl. bekennen. S. 190. 9-1) 
zü der einvaltigen einikeit in die solt du dringen un- 
wüssende, in daz swigen, daz do ob allem wesen ist. 


vorwitzikeit: (nicht belegt) 
Neugierde, Wißbegierde. S. 509. 16-18 die andern fragen 
von vorwitzikeit, das sie gern viel wissten und von 
hoen dingen verstünden und konden sagen. Sutius 
überfeßt: ex quadam curiositate. — Bernt 452 hat nur 
presciencia - vorwissynkeyt. 


wüste: (in mhd. Bedeutung - Wüſte S. 79.24) 
1. im Anſchluſſe an das Mhd. in übertragenem Sinne: 
S. 211. 6-7 in die wilden wüsti eins grundlosen herzleides. 
2. das abfolute, unbeſtimmbare Weſen der Gottheit. 
Vergl. blossheit, dunsterheit, niht. S. 245. 11 in die 
wilden wösti und in daz tief abgründe der wiselosen 
gotheit. Horol.:99 in abyssum divinissimae claritatis. 
Der Kommentar zu Granum sinapis gibt eine Er- 
klärung des Terminus Seite VII: de mistico deserto, 
quod est esse divinum ipsum. In ista adhuc moratur 
in eodem et dividitur in duas partes. In prima dicit, 
quod hoc desertum sit omnibus invium, tamquam 
omnibus incognitum. In secunda dicit tamquam 
sit ubique. Mechthild von Magdeburg (17) ge- 
braucht in demſelben Sinne wustenunge, auch waste. — 
Brun von Schonebeck 8644 wüstenunge. 


gegenwurf: (mhd.- Wurf, Gegenwurf, Vorwurf) 
1. objectum, wie bei allen Myſtikern. S. 88. 10-11 
Sines geistes gegenwurf, under dannen do er also ver- 
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gungen lag, waz nit anders denn got und gotheit, 
war und warheit. 

2. Antwort. S. 81. 1-2 dez ward im ein sdlicher gegen- 
wurf von got, dar an er enkeinen zwivel wolte han, 
daz er sdlte der behaltnen eine wesen. 


würklichkeit: (vorden Myſtikern nicht gebraucht) 
im Anſchluſſe an wurken - Wirkſankeit, Tätigkeit, acti- 
vitas, actualitas, doch nicht in der Bedeutung von actus 
im Gegenſatze zu potentia. Es wird beſonders von der 
Tätigkeit der Seelenkräfte gebraucht. S. 189.29 er ent- 
sinket och der würklichkeit sine, kreften. Ebenſo 
würkunge 8, 348. 15-16 der mensch wirt nit entsetzet 
siner eigenen würkunge, mer si blibet da unangesehen 
nach der wise. 


würklich: (in mhd. Bedeutung, beſonders von der 
Tätigkeit der Seelenkräfte gebraucht S. 165.15; 192.32) 
1. actualis im Gegenſatze zu potentialis, ſynonym mit 
gepenwürtig. Gott iſt einfaches Sein, daher iſt in ihm 
nicht Potenz nnd Akt, er iſt nur actualis. S. 177.2426 
denn daz es einvaltig wesen ist: so merkest du, daz 
es ist daz aller würklichest, daz aller gegenwürtigest, 
daz aller volkomenst. Bonav. itin. 5: nihil habens 
possibilitatis ac per hoc ut summe actualissimum. 
2. werktätig im Gegenſatze zu beſchaulich. S. 475. 1-2 in 
einer würklichen uachvolgunge des hohen bildes. 
3. in würkender wise, actualiter im Gegenſatze zu 
habitualiter S. 348. 27. Vergl. behaltlich und in be- 
sitzender wise. 


abwürken: (mhd. nicht belegt) 
hat nur myſtiſche Bedeutung und bezeichnet das Verhalten 
des Menſchen auf der erſten Stufe des myſtiſchen Weges. 
1. (Verb, auch refleriv gebraucht) von der Anhänglichkeit 
an das Irdiſche befreien. S. 166. 26-27 Nit wortwege, 
sunder lieplichi zu dien haben dur die in got wil ab 
würken. 
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2. (ſubſt. Inf.) in der Bedeutung von „äußere Abung“ 
gebraucht. S. 358. 7-11 der in diser inniger gelazenheit 
libersetzet ist, ist der nit cntlediget von usseren übungen? 
Wan sihet wenig menschen mit unverzerten kreften 
dar zu komen, da von du seist, wan das abwurken 
ersüchet ir innigostes gemarg. 
3. in abwürkender wise (- würklich sub 2), durch werk⸗ 
tätiges Leben (S. 339. 27) im Gegenſatze zum befchaulichen 
Leben (-in schöwlicher wise). Die welche Chriſto in 
abwürkender wise nachfolgen, gleichen ihm von Assen 
die ihm in schöwlicher wise folgen, von innen. Vergl. 
durpruch. 

entwürken: (mbD. - zerſtören, zu nichte machen) 
(myſtiſch), frei machen von der natürlichen Tätigkeit der 
Seelenkräfte. Vergl. beweglichkeit sub 2. Ganz ent. 
würket iſt der Menſch auf der höchſten Stufe der Kontem- 
plation. S. 189. 20-21 er entsinket och der würklickeit 
siner kreften und wirt entwürket und entgeistet. 

mitwürken: (mhd. nicht belegt) 
in der myſtiſchen Vereinigung, nach Verluſt der natür- 
lichen Tätigkeit der Seelenkräfte, dasſelbe wirken, wie 
Gott, d. h. alles in Gott erkennen (morgenbekentnisse) 
und nichts anders als Gott wollen. S. 344. 8 ff. Wie ist 
es aber umb daz mitwürken des menschen mit gotte? 
da würket der mensch nüt als mensch. Und us disem 
grunde ist ze verstenne, wie dirre mensch in ime hat 
alle kreaturen in einikeite..... S. 350. 6-7 sin wille 
ist fri worden, also daz er nit me denne ein werk 
würket. — Bieſowski diss. 16 cooperare - mitwurken in 
der Bedeutung von „helfen“ (Jac. 2. 22). 

mitwürker: (einmal belegt Alem. 4. 103, doch 
iſt es hier getrennt geſchrieben) 
Helfer. S. 126. 46 einem menschen, dem reht ist, dem 
sol kein ludaz ludaz sin in sinem sinne, er sol im 
ein gotes mitwürker sin, dur den er sol us gewürket 
werden uf sin bestes. — 
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uswürken: (ſchon mhd.) 
1. ausrüſten, zubereiten. S. 126. 4. Vergl. mitwurker. 


2. ins Werk ſetzen. S. 156. 20-21 daz alles ir tun und 
ir lan wirt us gewürket mit rehter bescheidenheit. 


3. verwirklichen. S. 262. 1 so wirt daz war bilde mins 
tddes in dir us gewürket. Horol. 133: tunc mortis 
meae imago et similitudo in te veraciter relucebit. 
S. 208. 26 ſubſt. Inf. nah einem uswürkenne mines vor- 
gebideten lebens. (In and. Bdtg. S. 323. 18 ein tuch 
anwürken; 22-24 uswürken, vollewürken » zu Ende wirken). 


gegenwürtikeit: (tn mhd. Bedeutung ⸗Gegen⸗ 
wart, Anweſenheit S. 183. 12 und öfter; Lexer verzeichnet 
für Seuſe die Bedeutung „Zeitlichkeit“, dieſe findet ſich 
aber nicht) 


1. Allgegenwart Gottes. S. 178. 8 dis einvaltig luter 
wesen ist du erst obrest sach aller sachlicher wesen, 
und vou siner bisinder gegenwürtikeit so umbschlüsset 
es alle zitlich gewordenheit als ein anvang und 
ein ende aller dingen. Es ist allzemal (totum) 
in allen dingen und ist allzemal. uss allen 
dingen. Gott iſt alſo als beſtändige Urſache aller Dinge 
ihnen beſtändig gegenwärtig und iſt infolge ſeiner Ein⸗ 
fachheit, wo er iſt, ganz. Gegenwürtikeit iſt alſo Gottes 
Gegenwart überall, ſeiner ganzen Subſtanz nach (ſo auch 
Thomas und Bonaventura. Vergl. die Citate D. 261-66). 
2. Das Wohnen Gottes in der Seele, die fühlbare Gnade 
im Gegenſatze zu gelassenheit (- Verlaſſenheit). S. 233. 1 
Min waren gegenwürtikeit bekennest du in keiner wise 
als wol als hier inne swenne ich mich birge und daz 
mine von der sele gezühe, so wirst du erst innan, 
wer ich bin ald du. Horol. 81: praesentia graciae. 
— Mechthild von Magdeburg 5 gegenwürtekeit « 
Gnade. 
3. actualitas. Ein ding daz ist in weslicher gegen 
würtikeit (- aktuelles Sein) ſtellt Seuſe gegenüber dem 
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nütwesen (- mögliches Sein). S. 176. 12-15 wan als 
nütwesen lögent alles wesens, also tut wesen an im 
selb, daz lögent alles nitwesens. Ein ding, daz noch 
werden sol ald gewesen ist, daz ist iez nit in weslicher 
gegenwürtikeit. 
gegenwürtig: 

bedeutet gewöhnlich gegenwärtig in räumlichem Sinne 
(S. 95.16 und öfter) oder in zeitlichem Sinne (170.20 
und 158. 31). Daz gegenwürtigst wesen; (wie gegen- 
würtekeit sub 3) actualissimus. S. 178. 2-3 und wan 
es daz erst ist und ewig ist und einvaltig, da von 
musstes daz gegenüwrtigest sin. Bonaventura itin. 5: 
actualissimus. 


zit und stat 
S. 193. 12 über zit und über stat. über Raum und 
Zeit. — Granum senapis 38-39 dy wuste (die Gottheit) 
hat uoch czeit noch stat. Vergl. nu. | 


zitlicheit: (vor den Myſtikern nicht gebräuchlich) 
die irdiſche Vergänglichkeit, mit der Nebenbedeutung der 
Nichtigkeit. S. 390. 22 und daz untddemklich kieit dez 
künftigen iemer werenden liehtes ieme wirt geeigent 
in einer verdrossenheit aller zitlichkeit. Ebenſo Eck. 
Df. UU 229. 8 u. 230. 18. 


unzitlicheit: (noch nicht belegt) 
findet ſich bei Seuſe nur einmal. B. gibt in ſeiner An- 
merkung die Überſetzung „Ungehörigkeit“, ich möchte es 
mit „Unvollkommenheit“ überſetzen, entſprechend dem mhd. 
Adjektiv unzitic in der Bedeutung von „was noch nicht 
die genügende Reife hat.“ Es heißt an der betreffenden 
Stelle S. 474. 7 ff.: Es geſchieht oft, daß der Menſch 
infolge innerer und äußerer Übungen ſich frei fühlt (frei 
von aller Kreatur und ſeinen Willen vereint mit dem 
göttlichen; vergl. friheit) in schoweiicher als in ge- 
bruchlicher wise (Gott ſchauend und genießend, actu- 
aliter). Er glaubt dann, er brauche auf die Übungen 
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nun nicht mehr zu achten. Seuſe fügt denn weiter: 
(S. 474. 13-18): Und wan die menschen noch nit zü 
grunde durch sich selber sint erstorben, noch die wise 
nit wesenliche in in ist gestillet, denne alleine nach 
einer ellenden unzitlicheit zü gevallen, so geschiht 
dicke, daz si do von werdent gehündert und nit klein- 
liche gesumet, wan es noch nüt sinen vollekommenen 
durcbbruch hat genomen. B. überſetzt: noch das 
Streben, ihrem eigenen Sinne (ſtatt Gott) zu folgen, 
vollſtändig zur Ruhe gekommen iſt, nur allein einer 
elenden Ungehörigkeit zu Gefallen Ich möchte 
ſtatt gestillet hier „gestület“ ſetzen, wie es die ss. b Ne 
haben, und überſetzen: Und wenn die Menſchen ſich noch 
nicht vollſtändig entäußert haben und die wise in ihnen 
noch nicht dauernd en (wesenliche) Sitz ergriffen hat (d. h. 
wenn ihnen das Schauen und Genießen in der myſtiſchen 
Vereinigung nicht ir besitzender wise oder in behaltender 
wise (habitualiter), wie Seuſe ſonſt ſagt, zuteil wird), 
ſondern ihnen nur in Unvollkommenheit zugefallen iſt 
(zu gevallen; vergl. zuvallend sub. 2 im Gegenſatze zu 
wesenliche) . , 


zug: (in mhd. Bedeutung S. 371. 24; 409. 12) 
Zug, Neigung. S. 362. 28-29 got dir wil din minneriches 
herz haben in allen zügen geischlich, als es vor waz 
weltlich. | 


abzug: (mhd. - Abzug, Schaden) 
raptus, die Eckſtaſe, die höchſte Stufe der Kontemplation. 
S. 193. 15 mit einem kreftigen abzug, als er Paulus tet. 
hinzug: 
S. 284. 28 jungster hinzüg - Tod. S. 169. 22 hin- 
ziehend - vergänglich. 


ufgezogenheit: (einmal belegt - innere Er- 
leuchtung) 
Verzückung. S. 196. 6-7 do komen sine inren sinne in 
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ein ungewonlich ufgezogenheit. Horol 12: quasi in 
extasi positus. 


ufgezogenlich: (noch nicht belegt) 

Gott zugewandt. S. 290. 1-2 min kint, halte dich inrlich, 
luterlich, ledklich und ufgezogenlich. Mit dieſer Stelle 
korreſpondiert S. 288.11 289.2. Den Begriff ufgezogen- 
lich geben die Worte wider: riht din gemüte ze allen 
ziten uf in ein tögenliches götliches schöwen, in dem 
du mich ze allen ziten vor dinen ögen tragest mit 
einem steten gegenwurf, ob dem din öge reht niemer 
gewenke. Im Horol. entſpricht dem ufgezogenlich : 
memoriam iugiter sursum elevatam habeas. Vergl. 
S. 290. B. Anm. Meiſter Dietrich one VI. 75 ab- 
gescheidenlich, innerlich, off gezogenlich. 


underzuk: (mhd. - Unterſtützung, Hilfe) 
(im Anſchluſſe an das Verb underziehen - entziehen) 
Entziehung der göttlichen Gnade, ähnlich wie gelassenheit 
sub 2. S. 174. 26-57 und als im der gegenwurf frdd 
birt, also birt im der underzuk ungeordnet trurikeit. 


undergezogenheit: (nicht belegt) 
l. wie underzuk S. 322. 24. 
2. Unterjochung, Beherrſchung S. 117. 13. undergezogen- 
heit aller vihlicher gelüsten, 


underzukunge: S. 166.5 wie underzuk. 


verzuken: 

1. die Gnade entziehen. S. 234. 6 (Ebenfo: underziehen 
289. 14, zuken 57. 19). 

2. entrücket, verzücket werden; trans. (64. 3), c. in und 
über (90. 18), c. in (60. 27), c. in und uss (10. 16): du 
Sele ward verzuket, sie ward verzuket in sich und 
über sich, sie ward verzuket in die gotheit, sin sele 
verzuket in dem libe neiss uss dem libe. — Mechthild 
von Magdeburg 46 ufgezuket, 56 ufgeruket = verzücket. 
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entzogenheit: (nicht belegt) 
das Entrücktſein, die Verſunkenheit in der Beſchauung. 
S. 127. 33-34 do er also sass in einer entzogenheit 
siner Sinnen. 

ingezogenheit: (nicht belegt) 
wie entzogenheit. S. 478.7- Alle ir sinne koment in So- 
getan ingezogenheit. Ebenſo ingezogen - in Beſchauung 
verſunken. S. 352. 11-12 do sass er eines males in ge- 
zogen und verdahte. 

verzogen: 
verzückt. S. 20.22 verzogen und versöffet. 

bezwungenheit: (mhb. - Bezwingung, zwei⸗ 
mal belegt) 
Gebundenſein, Zwang im Gegenſatze zur moraliſchen 
Freiheit. S. 358. 46 aber daz er nit bandes enhat 
(nicht an das gebunden iſt), daz ist da von, wan er 
daz Selb würket usser gelassenheit, daz dü gemeinde 
würket usser gezwungenheit. 

in unbezwungenlicher wise: 
frei. S. 179. 14 daz daz obrest güt die hdhsten und 


die nehsten entgiessung hab sin selbs. . in un- 
bezwungenlicher wise noturfklich. — Bonav. itin. 6: 
liberalis. 


gezwungenheit: (nicht belegt) 
1. wie bezwungenheit. S. 454. 15. 
2. Zwang, Naturnotwendigkeit im Gegenſatze zu Freiheit: 
S. 436. 7-9 also der hirtz und der wis Slang, dero 
einem die horn, dem andern die hut zü dick wirt, 
und sich denn mit gezwungenheit ernuurent. 


I 
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Beutſches alphabetiſches Mortberzeichnis: 
Die in den Wörterbüchern noch nicht belegten Worte ſind 


mit We, die vor den Myſtikern nicht belegten mit &, die myſtiſch 
gebrauchten mit m beſonders bezeichnet. 


m abendbekentnisse 70 m  anschowunge 106 
m  abgescheiden 105 bedehtekeit 44 
m  abgescheidenheit 105 xx begerliche kraft 54 
m abgescheidenlich 105 begerunge 53; 54 
m abgründ 63 begirde 54 
m abgründkeit 63 * begirig 54 
m  abgrundlichkeit 63 begirlich 54 
mn * abval 121 begrif 60 
m abwank 130 xx begrifenheit 61 
m X abwürken 144 behaltlich |. wise 
abwürkend |. wise behangen 65 
m abzüg 148 m X beheftunge 65 
al Subſt. 37 bekantnust 69 
XX al in dl 3] bekennunge 70 
allich 32 bescheiden 103 
xX allichkeit 32 bescheidenheit 102 
x  anderheit 33 bescheidenlich 1083 
X foermlich anderheit 33 besitzend |. wise 
anevang 119 m betrahtunge 119 
anevahen 119 bevinden 124 
angeborn 41 bevintlich 124 
m anhaft 65 bevindunge 124 
n M anhaftend 65 beweglichkeit 130 
m xx anhaftig 65 bezwungenheit 150 
m anhang 65 bilde 34 


annemunge 94 bilden 35 


mn 


mn 
m 


xX in sich bilden 35 

xx bildgebend 36 

xX bildlich 36 

x  bildlos 39 

xX bildlosekeit 39 
bildrich 36 
bildunge 37 
bloz 40 

x . blozheit 40 


diz und daz |. wesen 


x  driheit 44 
drivaltekeit 121 
dunsterheit 45 

x  durgrüntlichkeit 64 
durpruch 99 
eigenschaft 46 

xx ein subst. 47 

xx einig ein 47 
einikeit 48 
einmuot 84 
einmütekeit 84 
eins 47 
einunge 48 
einvaltig ſ. wesen 
einvaltkeit 121 

xx einförmig 128 

* einförmikeit 128 

ede 49 
enpfinden 123 
enpfindung 122 
enpfintlich 124 

x  enpfintlichkeit 123 
entbilden 36 
entbildlich |. wise 
entbloezen 40 

De entgangunge 5l 
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m X entgangenheit 51 
m entgeisten 53 
entgiessen 59 
sich entgiessen 59 
x  entgiessunge 58 
m X entglichen 58 
x  entgossenheit 59 
m X entgöten 60 
xx entgroben 62 
m xx entmenschet werden 78 
m entnemen 95 
m x entnomenheit 95 
m entsetzen 108 
m  entsetzunge 108 
entsinken 112 
xx entsprunglichkeit 114 
m xx entsunkenheit 112 
m entwerden 131 
m entwisen 141 
m M entwordenheit 131 
m entwürken 145 
m M entzogenheit 149 
e erkantheit 70 
ersti 50 
etlich |. wise 
exemplär 50 
gebilden 35 
gebruchlich |. wise 
gedank 43 
gegenwürtig 147 
gegenwürtikeit 146 
gegenwurf 143 
x  geistekeit 53 
m gelassenheit 74 
gelezse 75 
xx gemeinsamkeit 78 


x 
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gemerke 79 
gemüle 83 
genaturen 88 
geschaffenheit 102 


gest 74 


geteilt |. wesen 


xx gefülen 125 
xx. gefüllich 125 


gewissen 142 


x  gewordenheit 131 
xx gewordenlicheit 132 
xx gezwungenheit 150 


glicheit 54 
glichnisse 57 


xX glichstan 57 


glichförmelich 129 


xx glichformigkeyt 128 


mx 


28 
x 


gotheit 59 
gotformig 129 
grob 62 
grobheit 62 
grund 62 
gruntlich 64 
gruntrüri 63 
haft 64 

haftend 65 
hinderdenken 43 
hinlessikeit 76 
hinzüg 148 
hugnust 66 
iewesend 139 . 
iewesentheit 139 
iht 66 


 xXxX Ihtekeit 67 


inbaz 67 


xX Inbildend 38 


inbildunge 37 
m inburgheit 42 
x indruk 44 
m ingang 53 
xx ingelaeze 76 
me ingenomenheit 94 
W ingeschlossenheit 120 
m ingezogen 150 
m e ingezogenheit 150 
m inker 73 
inneblibend 70 
m X innebliben 76 
m innemen 94 
m innemunge 94 
inniclich 67 
m inrkeit 67 
m inrlich 68 
m inschlag 112 
m X insetzunge 108 
m inswebend 117 
influss 126 
x  inwesend 139 
xx irdenscheit 68 
xx iresheit 68 
xx istic 69 
x  istikeit 68 
iubilieren 69 
m ker 73 
kraft 73 
kunst 72 
kuntsami 72 
liplichkeit 76 
löggenunge 77 
lögenen 77 
materie |. unteillichi 
meinsame 78 


meinunge 77 
xX menigheit 78 


menigvaltekeit 121 


mitel 81 
xx mitellos 81 
xx mitförmig 129 
xX mitwesentheit 139 


„ne mitwürken 145 
m Me mitwürker 145 
m e morgenbekentnisse 70 


mugentheit 82 
x müglichkeit 81 
muot 84 
xxX jnahbilden 39 
xx nahbildunge 39 
natur 85 
natürlich 87 
x natürlichkeil 88 
neigunge 88 
xx nemlichkeit 93 
nemunge 94 
niht 95 
x nihtekeit 96 
nitwesen 136 
(von) not 97 
nu der ewikeit 97 
nut 95 
nütsin 112 
ui 97 
oge 98 
ore 98 
person 98 
persönlich 99 
* persönlichkeit 99 
redelicheit 100 
redlich 100 
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m ruow 100 
m X röwlin 100 
sache 101 
xx sachlich 101 
xx sachlichkeit 101 
m schowen 106 
m s.howlich 106 
mn  schöwlichkeit 100 
m schowunge 106 
x  selbsheit 107 
xx selbstandunge 116 
sele 107 
sich 109 
sin 109 
x (der gemeine) sin 110 
m xx (in sich Selb sinken 112- 
x  sinnelicheit III 
sinnelos 111 
xX sinsheit 112 
m spekuileren 113 
m stilheit 116 
m stilli 117 
strengheit 107 
substancie 117 
substanzlich |. wesen 
teilhaftig |. wesen 
m togenheit 118 
m & uüberbilden 36 
überdenken 44 
m & übergegötet 60 
xx übergotlich 60 
xx übermerklich 80 
übermütekeit 85 
xx übernatur 86 
übernatürlich 88 
m übersetzen 108 


überswenk 117 

m M überunbekant 71 

m übervart 122 
überflug 125 

m  uüberformen 129 

m xx überförmig 120 
überwesentlich 140 
überweslich 139 

m ufgang 53 

m ufgezogenheit 148 

m xx ufgezogenlich 149 
setzen ſ. wise 
unbedahteklich 44 
unbegriffen 62 


*  unbegriffenheit 61 
unbegriffenlich 62 
unbekant 71 

x unbekantheit 71 


unbekantlich 71 
n unbekennen 71 
unbescheiden 103 
unbescheidenlich 103 
unbesintklich 111 
unbezwungenlich |. wise 
m > unbiltlichkeit 39 
m undergang 52 
m X undergezogenheit 149 
underscheit 104 
underscheiden 104 
underscheidenheit 103 
underscheidenlich 104 
underscheidunge 104 
understand 115 
understanden 
ſ. wesenheit 
xx understandunge 116 


m 
m 
m 


m 


n 
m 
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underziehen 149 
underzuk 149 

xX underzuckunge 149 

e unenpfintlich 124 

.  ungedank 43 

e ungedankheit 43 

xx ungelassenheit 75 

x ungenantheit 95 
ungeschaffen 

|. wesen 

ungeschaffenheit 102 

xx ungescheidenlich 105 

e ungewordenheit 132 

x  unglicheit 56 
ungrüntlich 64 

e unkunnendheit 72 

x unmügentheit 83 

xx unteilichi der materien 
117 

e untodlich 118 

xX untodligkeit 118 
untödemlich 118 

xx ununterscheiden 105 
unvereinet 49 

e unvermischet 79 

x unvermugenthait 83 
unvernünftic 93 
unvernunftlichen 93 
unverstandenkeit 115 
unverstandenlich 115 
unweslich 138 
unwüssend 143 
uuwüssentheit 142 

xX unzitlichkeit 147 
ursach 102 
usfliezen 126 


m 
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usfluz 125 
usgan 52 


me (sich selb) usgan 52 
xx usgenomenheit 95 
xx usgeflossenheit 126 : 


x 
m 
m 
m 


usgossenheit 59 
usschlag 112 
usserkeit 119 
uswürken. 146 
fantasie 122 


n verdahtekeit 43 


m 

m 

m Y 
X 

m 

mx 


ne 
m 
xx 


mn 
m 


1 8 


vereint |. wise 
vereintlich 49 
vereinunge 48 
vergan 67 

sich ver gan 52 
vergangenheit 50 
zitlichüvergangenheit51 
vergessenheit 58 
vergdtet 60 

verhengt |. wise 
verlornheit 76 
vermischt |. wesen 
vermiteln 81 
vermügendü kraft 82 
vernihten 97 
vernihtheit 96 
vernunft 88 
vernünftekeit 89 


vernunftic 91 


vernünftklich 983 


versinken 112 


verstandenheit 114 
verstentnisse 114 
verzogen, 150 
verzuken IA 


n 
m 
mn 


vinsterheit 45 
vinstri 45 
vonker 73 
vorbild 39 
xx vorgebildet 39 
forme 126 
förmlich 128 
x  formelos 127 
xx formelosklick 127 
xx vorwitzikeit 143 
vriheit 129 


fünklin 130 
fürben 130 
fürbung 130 
wesen 132 
aller dingen würken - 
| des wesen 133 
di und daz w. 134 
xx natürlich w. 133 
xx luter einvaltig w. 133 
xx  substanzlich w. 133 
xx  teulhaftig (geteilt, 
zerteilt) w. 134 
ungeschajfen u. 133 
vermischtes w. 134 
x  wesenheit 137 
xx understanden wesenheit 


115 
weslich 137 
xx weslicheit 137 
wesunge 138 
widerblik 14 
widerbögen 41 
e widerbögunge 41 
xX widerfliessen 126 
x  widerfluss 126 
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xx widerinfliessen 126 ein verhengter w. 66 
xX wideringeflossenheit 126 im würkender w. 144 


xx widerkapfen 72 
m widerker 73 
m widerschlag 112 
widerwertig 131 
wille 141 


xx willenbrechen 142 


wise 140 


m xx in abwürkender 


wiselos 141 
xx wiselosekeit 141 
m wüste 143 
würkend |. wesen u. wise 
würklich 144 
x würklichkeit 144 
wyllienlos 142 
m zerfliessen 126 


wise 145 mx zerflossenheit 126 


i aller w. 140 


zitlich |. vergangenheit 


xx in behaltlicher w. 64 zit und stat 147 
Oi besitzender w. 109 AZitlicheit 147 
m xx in entbildlicher w. 36 zig 148 
ei etlicher w. 140 m zucken 149 
in gebruchilicher w. 42 m zünemen 95 
xx  inunbezwungenlicher züval 120 
w. 150 xx züvallend 120 


xx  ufgesate w. 140 


*  züvallich 121 


i vereinter w. 49 xX züvallikeit 120 


II 
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Nateiniſches alphabetifches Mortberzeichnis: 


abditum mentis 42; 85 

abnegatio 52 

absentia gratiae 75 

absolutio 105 

absolutus 40 

absorptio 94; 108 

accidens 65; 120 

accidentalis 120 

accidentaliter 121 

activitas 144 

actualis 32; 144; 147 

actualitas 144; 146 

actualiter 144; 42 

actus purus 155 

acutus 92 

aeternitas 97 

anima 107 

animus 107 

annihilatio 51 

appetitus rationalis 102,1 42 

appetitus sensitivus 87; 
88; 111 

arcanum 118 

assimilatio 55 

assumptio 94 

bestialitas 62 

blasphemia 76 

caligo 45 

causa 10] 


causa efficiens 101 
causa exemplaris 101 


causa finalis s. finis 
causalis 101 

cognitio 70 

cognitio matutina 70 
cognitio vespertina 70 
communio 78; 159 
comprehensio 61; 64 
conformis 128 
conformitas 128; 129 
conscientia moralis 142 
consideratio 79; 119 
consubstantialitas 55 
contemplatio 106 
contemplativus 106 
contraria 151 
corporalis 56 

creatio 125 

curiositas 145 
deficere a se ipso 79 
deformitas 102 
deificatus 60; 129 
deitas 59 

deliberatio 44 
desertum . 145 
differentia 35 

diffusio 58 

discretio 105 
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dissimilitudo 35; 56 

docta ignorantia 7] 

dubitatio 43 

emanatio 125 

ens 66; 133 

ens absolute sive simpli- 
citer 134 

ens hoc sive tale 134 

ens particulare et uni- 
versale 134 

ens per essentiam 153 

ens per participationem il 54 

ens permixtum 134 

esse 66; 67; 68; 152 

esse creatum 153 

esse ipsum 152 

esse subsistens 132 

essentia 85; 109; 135 

essentia vel natura dei 
65: 82; 137 

essentialis 138 

excessus mentis 50; 122 

exemplar 34; 50 

exemplaris 128 

exsistens 69 

exsistentia 136 

exitus 113 

experientia 122; 125 

experimentalis 124 

extasis 125; 148 

fictum 74 

figuratus 36 

finis 49; 101; 110 

forma 197 

formalis 128 

grossitas 62 


habitualis 138 
habitualiter 64; 109 
in honorem 77 
idea 34 

identitas 56 
ignorantia 58 
ignote 145 
illuminatio 53 
imaginarius 56 
imago 34 
imaginatio 37 
imitatio 39; 55 
immanens 76 
immanis 95 
immortalis 118 
immortalitas 118 
impressio 45 
imprudens 92 
incipere 119 
incomprehensibilis 62 
incorruptibilis 118 
indistinctus 67 
infusum 117 
iniquitas 56 
initium 50 
inseparabiliter 105 
intellectualis 59; 93 
intellectus 102; 114 
internus 139 
irrationalis 95 
iudicium rationis 80 
liberalis 150 
libertas 105; 129 
materia signata 117 
materialitas 62 
meditatio 119 
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mens 83 

modestia 103 
modus 94 

modus essendi 140 


modus praedicandi 141 


mors 51; 148 
motus 150 
multiplicatio 78 
natura 85; 86 
naturalitas 88 
necessitas 97 
nescire 71 

nihilum 96 

non ens 95; 156 
non esse 112 
nuditas 40 

nunc aeternitatis 97 
objectum 143 
oblivio 58 

oculus intelligentiae 98 
oculus rationis 98 
oculus spiritualis 98 
omnipraesentia 146 
operatio 150 
paucitas 48 
perfectio 55 
persona 98 
personalis 99 
persor.alitas 99 
petitio 54 
phantasma 54 
plenitudo 52 
possibilitas 81 
potentia 82 
praesentia gratiae 146 
principium 50 


privatio 77 
processio 125 
proficere 95 
proprietas 47 
prudens 92 

purgatio 52; 130; 100 
quodammodo 140 
quomodo 140 
raptus 148 

ratio 89; 94; 100 
rationalis 92 
reditus 113 

reflexio 4] 

relatio 46 
reminiscentia 66 
requies 116 

res 136 

rigiditus 107 

ruditas 62 

sapientia 72 
scientia 72 

scintilla animae 150 
secundum ideam 49 
secundum rationem 94 
secundum rem 138 
sempiternitas 159 
sempiternus 159 
sensitivus 87 
sensualis 71 
sensualitas 111; 123 
sensus 90; 109 
sensus communis 110 
separatio 104 

simile facere 39 
similitudo 57 
similitudo divina 55 
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simplicitas 121 
species 57 

species intelligibilis 35; 127 
spiritus 58 

subjectum 115 
subsistens 69; 137 
substantia 115; 117 
substantialis 117; 158 
suggestio 76 
supersubstantialis 139 
suppositum 116 
synterisis 130 - 
terminus 80 


transcendens 117 
transformare 36; 108; 129 
transformatus 49; 129 
transitus 122 

trinitas 44; 121 

unio mystica 48; 53 
unitas 84 

universitas 32 

vis concupiscibilis 54 
vis rationalis 92 

vis vegetativa 87 
voluntas 141 

vox intellectualis 93 
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Lebenslauf. 


Ich Anna Maria Nicklas wurde am 27. No- 
vember 1876 in Dirſchau als Tochter des Kaufmanns 
Teophil Nicklas geboren. Meine Ausbildung erhielt 
ich an der höheren Töchterſchule zu Dirſchau und an dem 
ſtädtiſchen Lehrerinnenſeminar zu Danzig, wo ich auch 
nach zweijährigem Beſuche im September 1900 das 
Lehrerinnenexamen beſtand. Neben meiner Lehrtätigkeit 
bereitete ich mich von Oſtern 1907 an durch Privatunterricht 
zur Reifeprüfung vor und beſtand die Prüfung Oſtern 1909 
am Realgymnaſium St. Johann zu Danzig. Ich ſtudierte 
ein Semeſter in Marburg und die übrige Zeit in Königs- 
berg germaniſche Philologie, Philoſophie, Mathematik 
und Phyſik. Meine Lehrer waren die Herrn Profeſſoren: 
Ach, Baeſecke, Baumgart, Goedeckemeyer, Kauf— 
mann, Krauske, Meißner, Meyer, Neumann, 
Richarz, Schoenfließ, Uhl, Vogt. Ihnen allen danke 
ich an dieſer Stelle. Beſonders verpflichtet fühle ich 
mich Herrn Profeſſor Dr. Meißner, dem ich nicht 
nur die Anregung zu dieſer Arbeit, ſondern auch 
außerhalb ihres Bereiches eine vielſeitige Förde⸗ 
rung meines Studiums verdanke. Herrn Profeſſor 
Dr. Baeſecke, der nach Abberufung von Herrn Profeſſor 
Dr. Meißner die Durchſicht meiner Arbeit und das 
Referat freundlichſt übernahm, ſpreche ich meinen beſonderen 
Dank aus. Das Rigoroſum beitand ich im Dezember 1913. 
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